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Biographiſches Lerifon 


Kaiferthums Beflerreich, 
enthaltend 


£ebensfkiggen der denkwürdigen Perfonen, welche feit 1750 in den öfler- 
ifihen Rronländern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 


Bon 


Dr. Sonftant von Wurzbach. 


Zweiundfünfzigſter Theil. 
Brleevic — Wallner. 


mit acht genealogifhen Tafeln. 


Mit Unserfügung des Autors durd) die Raiferfidhe ARademie der Wiffenfchaften. 


öllien. 


Druck nid Verlag der k. k. Hof- und Staatsdrucerei. 
1885. 
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Vroevic, ſprich Vercebich, Vuk Ste⸗ 
han (öõſterreichiſch ungariſcher Vice⸗ 
tonſul zu Trebinje in der Hercego- 
vina, geb. zu Rifano an den Bocche 
di Gattaro in Dalmatien am 26. Fe— 
bruar 1811). Gin Sohn des Gemeinde 
fchreibers und Lehrers zu Nifano, Ste- 
phan Vréevie, zeigte er von Jugend 
auf große Liebe zum Lernen, welche 
jedoch nur fparfam befriedigt wurde. 
F Durch die örtlichen Werhäftniffe begün- 
fig, ſptach er im After von eilf Jahren 
ſowohl feine Mutterfprache, das Ser- 
bilde, als das Italieniſche. Da er eine 
itöne Stimme bejaf, wollte ihn der 
Arhimandrit des Klofters Savina, Ma- 
catius Grasic, nad Karlowig in Spr- 
mien ichiden, um ihn dafelbit Theofogie 
fubiren zu laſſen, doc) die Eltern gaben 
nicht die Einwilligung dazu. 1820 aber 
retließ er wegen einer unverfchufdeten 
tigung, weiche der Vater, den er in 
den Chliegenheiten bes Lehrers und (Ye- 
meindeſchreibers vertreten, über ihn ver- 
bängte, das Elternhaus und begab fic) 
zu feinem in Budua anjäffigen Schwager 
Telovec, in beifen Krämerladen er 
Aun ein Jahr hindurch aushalf. Wäh- 
{end Diejer Zeit erlernte er von einem 
Cadeten der daſelbſt ftationirten Nifitär- 
abtheilung die beutjche Sprache. Als 


; dann 1830 mac) dem Tode des Vatita | 


®. Wurybad), biogr. Lerikon. LII. [Gedr. 25. April 1885.) 


von Montenegro Peter I. die Kegierung 
Peter II. übernahm, wurde Vreenice 
das „mt eines Schreibers angeboten, 
und gern würde er es angenommen 
haben, da ihm das Krämergefchäft feines 
Schmagers nichts weniger denn zufagte, 
aber die Eltern verweigerten auf Das 
entjchiedenfte ihre Erlaubniß. 1833 be- 
klagte er den Tod feines Vaters, und 
nun fiel ihm die Obforge für Die greife 
Mutter und zwei jüngere Brüder zu. 
1835 wurde er mit dem berühmten Vuk 
Stephanowitſch Naradfchitfch [Bd. X, 
S. 464] bekannt, dem er ſich ſpäter bei 
der Sammlung ſerbiſcher Lieder und 
Märchen ſehr behilflich erwies. Als dann 
1840 die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den 
Montenegrinern und einigen anliegenden 
Gemeinden ausbrachen, ſah er ſich zum 
Mitgliede der mit der Beilegung des 
Streites betrauten Commiſſion ernannt. 
Durch ſein umſichtiges und tactvolles 
Verhalten in dieſer heiklichen Angelegen- 
heit erregte er die Aufmerkſamkeit des 
Kreishauptmanns von Cattaro, der ihn 
nun geradezu aufforderte, in den öfter- 
reichiichen Staatsdienjt zu treten. Gr 
nahm den Antrag an. Die Beweaung 
des Jahres 1848 erſtreckte ſich auch Dis 
an die Bocche. Vreevie verließ nun 
den kaiſerlichen Dienſt und trat eine 
Stelle bei der Kommune in Cattaro an. 
\ 












Vrchlickz 


Vrchlieky“. An Ermangelung 
hiſchen Bücherkataloges, ber bis 
Gegenwart reicht, begnügen wir 
der Anführung ſeiner Schriften, 
ins dieſelben bekannt geworden. 
lyriſchen beginnend, laſſen wir 
yen und dramatiſchen und zuletzt 
hlreichen Ueberſetzungen folgen. 
yriſchen Schriften find: „Z 
‚db. i. Aus den Tiefen (1875); 
yo sätest“, d. i. Träume vom 
876); — „Simfonie“ (1878); 
ıch a svet“, d. i. Der Geift und 
t (1878); — „Rok na jihuf, 
n Jahr im Süden (1878); — 
4 rozmary“, d. i. Eindrüde 
unen (1880); — „Eklogy a 


d. i. Eklogen und Lieder (1880); : 


uti k Eldoradu“, d. i. Pilger 
nach dem Eldorado (1881); — 
ot dal“, d. i. Was das Leben 
382); — „Lantheon“ (1882); 
inz“ (1883). Epiſche Dich 
i: „Bäsne epicke“, d. i. Epiſche 
: (1876); — „Vittoria Co- 
(1877); — „Aythy. Cyklus 
d. i. Mythen. Erfter Cyclus 
— „Iwardowski“ (1880); — 
bäsnd epicke“, d. i. Neue epifche 
gen (1881); — „Mythy. Cyklus 
‚db. i. Mythen. Zweiter Cyelus 


— „IRlarion® (1881); — 


schhvy“, d.i. Berfpectiven (1844). 
ıtifhe Dichtungen: „Draho- 


ragedie“ (1882); — „Smri 
tragedie*, d. i. Der Tod des 
6, Tragödie (1883); — „V 


!ogena, veselohra“, d. i. Im 
Diogenes, Luftfpiel (1883); — 
na Karlätejne, veselohra“, d. i. 
bend auf Karlſtein, Luftjpiel 

Meberfegungen: „Bäsne 








Vrchlickj 


Giacoma Leopardiho*, d. i. Ge 
dichte Giacomo Leopardi's (1876), — 
„Anthologie z nov& poesie francouz- 
ské“, d. i. Blumenlefe aus ber neueren 
feanzöfifchen Poeſie (1878); — „Kain, 
bäsen Leconta de Lisle“, d. i. 
Kain, Gedicht von Leconte be Lisle 
(1880); — „Danteho BoZsk& ko- 
medie (Peklo a o8istec)*, d. i. 
Dante’s göttlihe Komödie (Hölle und 
Degefeuer) (1878—1882); — „Hafisa 
Divan“, d. i. Der Divan des Hafis 
(1883), gemeinfchaftlich mit Dr. B. Ko- 
$ut (1883); — „Vybor bäsni Tom. 
Canizzara*, d. i. Auswahl aus den 
Dichtungen des Thomas Ganizzara 


(1884) ; — „Poesie italsk& nov& 
doby“, d. i. Stalienifche Poeſien neuerer 
Zeit (1884); — „Tassüv osvobo- 


zeny Jerusalem“, d. i. Taſſo's Be- 
freites Serufalem. Vieles hat er druck— 
bereit im Bulte liegen, wir nennen davon: 
„Wenn Gewitter dräu'n", eine Samın- 
fung Ineifcher Dichlungen, — „Sonette 
eines &infamen“ ; „Julian, der 
Apoftat, Tragödie"; — „Dichtungen 
aus dem Stalienifchen des Aleardi“; 
— Arioſto's „Rafender Roland"; — 
ein zweiter Band Auswahl neuerer fran- 
zöfifchee Gedichte, — Dante's „Vita 
nuova“ in ©emeinfchaft mit Julius 
Zeyer; ferner eine Auswahl Gedichte 
italienifcher Boeten, fo von Sarducci, 
Boscolo, Buonaroti und Anderen. 
Mit Vorftehendem it jedoch Brad 
liety's fehriftftellerifche Thätigkeit noch 
lange nicht abgefchloffen. Die öechiſche 
National-Zeitung („Närodni list“) und 
der „Lumir“ enthalten aus feiner Feder 
zahlreiche Abhandlungen in Profa. Der 
Dichter ift zur Zeit 32 Jahre alt; dann 
ift es wirklich erftaunlich, was Alles der⸗ 


ra Huga“, d. i. Gedichte von ! felbe in der furzen Spanne Zeit, feit 


: Hugo (1874); — „Bäsne , welcher er zu dichten begonnen, beriis 
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Irints zu Salkenftein. 


Brints⸗Berberich 


t 
om. Daniel Weit von Yiper. 


Maria Anna 
geb. 1778, Y. 
Etiftsdame zu Soeft. 


Gräfliche Linie Brints-Falkenftein. 
Cheobald Optatus 
geb. 20. Auguft 1804, + 4. April 1849. 


‚ximilian Theobald Iofeph *) 

60 Graf Vrints von Falkenflein. 

geb. 4. Februar 1802. 
‚a Poſthuma Kreiin von Partenflein 
Aprıl 1819. + 12. December 1847. 
genie geborene Zreiin von Oſy, 

anjete Karl Zreiberr von Bartenftein 
geb. s3_ Ipril 1807, + 30. September 1871. 
N 1 


geb. 23. Februar 1846, 


— — rene Ne om. Iofeph Andeiph Graf 


geb. 7. September 1839. 


Engenie 
geb. 31. October 1857, 
+ 13. Februar 1879, 
om. Georg Graf 
von Churn-Palfafina 
Como-Verceli 
geb. 29. März 1834, 
+ 2. Suni 1879. 






































yen Bemeinden zur Herausgabe 
ilgeifch-ferbifcher Werke mit an- 
n Beldmitteln unterftüßten. Bon 
da richtete er feinen Weg nad) 
mo ihn Lord Watterfon zul 
Zwecke mit taufend France be- 
In dem in den Quellen verzeich- 
zerke Safarik's finden fich alle 
Juic's bibliographifch nach ihren 
Ayrifhen Titeln in illyriſcher 
angegeben; mir theilen die Titel 
cher Weberfeßung mit. Es find 
ende in chronologifcher Folge: 
h · franzoſiſche Sprachlehre* (Ofen 
dieſe iſt nur eine Ueberſetzung 
unten Meidinger'ſchen Werkes; | 
nando und Jorika. Schauſpiel in 
zũgen“ (ebd. 1805); — „Lohn! 
afe. Ländliches Gemälde in zwei 
n® (ebd. 1807), wahrſcheinlich 
id das vorige Ueberſetzungen aus 
itſchen; — „Naturgefchichte nach, 
nit vielen Kupfern" (ebd. 1809) ; 
xis und Nadine. Roman" (ebd. 
— „Robinfon der Jüngere. Mo- 
Sefchichte für die Jugend“ (ebd. 
— „Napoleons Ruhm als 
“ (ebd. 1814); — „Moralijche | 
agen* (ebd. 1823); — „Neuejte 
ne Groöbefchreibung® (ebd. 1825), 
er überfendete er 25 Greinplare 
ten Miloſch Obrenowié, 
ihn dafür mit dem anſehnlichen 
von tauſend Piaſtern belohnte. 
größer als die Zahl feiner ge- 
Schriften ift jene der in Hand- 
ebliebenen, von denen erwähnt 
„Beichreibung der Völker des, 


"; — „Dissertation de gente 





perperam Raseiana dieta, 
ıneritis et faetis in Hungaria | 
‚pendice privilegiorum eidem : 
argitorum“; — dann verſchie | 


serjegungen ungatifcher, italieni- | 


arabach, Eivgr. Lerikon. Li. [Oedr. 2 
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Vujanovski 


ſcher und deutſcher Werke, von letzteren 
namentlich mehrere Theaterſtücke von 
Kotzebue, wie z. B. „Die Spanier in 
Beru*, „Der arme Poet“, „Der Wild- 
fang* und andere. Ueberhaupt war 
Vuié der Grfte, welcher Theaterftüde 
in ferbifcher Sprache auf die Bühne 
brachte. Er ift einer der eifrigften Gultur- 
pioniere feiner Nation, für welche er nach 
verfchiedenen Richtungen das Beſte, was 
die fremde Literatur jener Tage brachte 
und was fich ihm für feine damals noch 
halbwilde Nation als geeignet erwies, in 
ihrer Sprache überfegte und bearbeitete. 
Kanitz (Auguſt). Geſch'chte der Botanik in 
Ungarn (Skizzen) (bannover 1863, Riem 
fchneider, 129.) S.69. — Casopis deskcho 
Museum, d. i. Zeitichrift des böhmiſchen 
Muſeums (Prag 80) 1833. S 38. — Safır 
Fit (Raul Joſeph). Geſchichte der jüdflavis 
ihen Sprache und Xiteratur nach allen 
Mundarten. Aus deſſen bandicriftlichen 
Nachlajfe, herausgegeben von Joſ. Sirecek 
(Prag 1865, Tempsky, gr. 80.). 111. Sen 
biihes Schriftthum, 2. Abtheilung, S. 333, 
Nr. 1354; ©. 371, Nr. 333; 5. 301, Wr. 518 
und 519; 402, Nr. 533, 334; ©. 403, 
Nr. 335; S. 806, Ne. 364, 5.410, 
Nr. 5398, 599; 2.421, Nr. 666 : 9.430, 
Nr. 718; 431, Ne. 725; S. 436, Wr. 758 
und 759; S. 447, Wr. 833. 


Ss 













Yorträt. Das Porträt des Joahim Vuié 
findet fich vor feinem Werte: „Iyrewe.trie 
Cep6in Kparııa 
Py:ioMB HBUOBOMTL CIHIICAaH y Karyesuy F 
Cep6in®, 


no Bo COÖCTReHNoNd 


Vujanovski, Stephan  (jerbijcher 
Schulmann, geb. im Dorfe Brdjani 
im eriten Banalregimente in Gtoatien 
um 1743, get. zu Neufaß am 19. 
(31.) Jänner 1829). Die Glemente der 
Wiſſenſchaften und insbejondere die fatei- 
nifche Sprache erlernte er in Karlovie 
unter Johann Raié [Bd. XXIV, 
S. 249] und wendete jich dann Dem 
Nehrfache zu. Bald aber gab er Die 
Lehrerſtelle, welche er in Vukovar beflei- 
Mai 1885.] 2 
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bei Verantwortung, zu welcher 
Zürkei endlich Doch ziehen mußte, 
„n Rußland hatte er nichts zu 
t, nur zu gewinnen. Im Juli 
'am er in Odeſſa an. Bon Ge- 
togebue in oftentativ feierlicher 
empfangen, erhielt. Vukalovié 
ven Titel eines Generals, während 
ine Genoſſen die Grade von 
n, Majors und Hauptleuten ver- 
wurden. Die Bemühungen der 
en Regierung, Luka mit den Cei- 
zur Anfiedlung im Kaufafus zu 
en, feheiterten an dem Wiber- 
feiner Gefährten gegen dieſes 

Mehrere derfelben wurden 
t fo erbittert, daß fie den Führer 
m. Später genoß Diefer für einige 
ie Gaftfreundfchaft der ferbijchen 
ıng, aber biefelbe fonnte ihm bei 
Nbhängigkeitsverhäftniß zur Türkei 
Ihe nicht lange gewähren, und in 
hat protefticte auch die Pforte 
feinen längeren Aufenthalt in 
d. Man mies daher Vukalovié 
nern des Landes einen Wohnfik 
ın war es mehrere Jahre ftill ge- 
ı über ihn, bis er 1872 wieder 
chte, indem er plößlich unter der 
chiſchen Grenzbevöfferung und ben 
3 ber angrenzenden Türkei ge- 
Manifefte verbreitete, welche einen 
weniger als friebfertigen Ton an- 
en, doch hörte man nichts weiter 
jn. Bufalovic hat feinen 
interricht genojjen, kann weder 
och ſchreiben, aber hat ungewöhn- 
atürliche Talente und einen fana- 
Geiſt. Jetzt fteht er freilich ſchon 
ı Alter, in welchem eine einflub- 
perfönfiche Action feinerfeits faum 
gen ift, aber immerhin darf fein 
her Einfluß nicht unterfchägt 
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UT. 


Dukafovie, Zivto 


lovié Hefungen worden, berichten Die 
Quellen. 


Cas, d. i. Die Zeit (Prager polit. Blatt, 
tl. Fol.) 1862, Nr. 230, int Beuilleton. — 
Waldheim's Illufrirte Zeitung 
(Wien, Fol.) 1862, ©. 206 und 339. — 
L’Illustration (Paris, %ol.) 40. Band 
(1862) Nr. 1020. — Die Glode (illuftr. 
Zeitung, Leipzig 1862) Nr. 197, ©. 325. — 
Osvetnici. „Luka Vukalovic i boj na 
Grahoveu g. 1838“. Pjesma od Rado- 
vana, d. i. Luka Vukalovie und der Kanıpf 
bei Grahova im Jahre 1858. Gedicht von 
Radovan (agram 1862). — Neue 
Freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, 
Nr. 341, Beilage: „Aufnahme des Luka Bur- 
kalovie in Odeſſa“; — 1866, Nr. 510: „Lufa 
Vukalovié“; — Nr. 553: „Luka Vukalovie“. 
— Preſſe 1865, Nr. 170: „Belgrad 16. Juni. 
Das Schickſal des Luka Vukalovie“; — 1366,° 
Nr. 43: „Belgrad, 10. Februar“. — Süd 
deutſche Zeitung 1862, Nr. 41, im Feuil- 
leton. — Deutihe Zeitung (Wien, Fol.) 
1872, Nr. 235: „Zara, 23. Auguft”. 


Vorträte. 1) Unterichrift: „Luka Vukalo— 
vich“. Nah einer Photographie. Holzihnitt 
ohne Angabe des Xylographen in Wald» 
beim’s „SUuftrirter Zeitung“ 1862, ©. 213 
[Bruſtbild]. — 2) Unterſchrift: „Luka Qufa 
lovie“, in Payne's „Tie Glode” 1862, 
©. 325 [in ganzer Figur; das Original — 
eine Zeichnung von Janet Lange — brachte 
die Pariſer „Illustration“ 1862, S. 183]. 


Vukaſovié, Zivfo (croatifcher 
Schriftfteller, geb. zu Beravce in 
der flavonifchen Militärgrenze am 23. Dc- 
tober 1829). Der Sohn fehlichter Yand- 
feute, befuchte er frühzeitig die Schule 
feines Geburtsortes, dann jene zu Kopa- 
nice. Bon da ging er nach Binfovce, wo 
er Die lateiniſchen Claſſen beendete. Hier- 
auf hörte er an der Hochſchule zu Gras 
Philoſophie, zwei Jahre hindurch Die 
Rechte und endlich die für die Verwal- 
tungsbeamten in ben Grenzen vorge- 
ſchriebenen Vorträge. 1851 trat er bei 
der Grenzverwaltung in Belovar in 


1. Daß ber tapfere Luka Vuka⸗-lk. k. Dienjte, wurde aber ſchon nach einem 








Kaffweidh, Sofeph Philipp 

ing zum Major. Bald darauf Maffena felbft in drei Golonnen an- 
e er theils aus Montenegri- | geführte franzöſiſche Heer. Endlich ge- 
heild aus in der Licca und in | zwungen, der großen Uebermacht zu 
terreichifchen Küftenfande Ange- | weichen, trat er über Spigno nach Acqui 
ın das fogenannte Öyulay-Srei- | den Rüdzug an. Nun warf er fich nach 
u zwölf Gompagnien Infanterie | Mantua, unternahm von hier aus am 
r Schwabdronen Hufzaren in ber | 16. Zuli einen gelungenen Ausfall, mit 
ıtflärte von 3000 Mann und dem auch eine Bouragirung verbunden 
Oberftfieutenant und Gomman- ‚war, und half an Wurmfer's Seite 
sjelben. 1790 kam er dann in dieſen Platz vertheidigen, bei melcer 
Gigenfchaft zum Liccaner Grenz- | Gelegenheit er durch tüchtige mathema- 
te zurück und rückte in demfelben | tiſche Kenntniffe die wichtigſten Dienfte 
im Dberjten vor. In den Kriegen | leiftete. Zum Öeneralmajor vorgerüct, 
zrankreich befehligte er das zu. commandirte er im September besjelben 
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Vukaſſovich, Joſeph Philipp 


geſetzte Karlſtädter Bataillon, 


igte 1795 im Treffen bei Laono 


ofter Ya Gertofa, welches Der 


tieinem Rüden fieß, durch neun, 


a, wurde jedoch durch Uebermacht 
pitulation gezwungen und ge— 
genommen. Im Feldzuge 1796 
: er ſich bei Voltri uud Maſſona 
ırde dann am 12. April auf den 
fazole entjendet und erhielt Be- 
eunigft auf Dego aufzubrechen, 
dem Gefechte daſelbſt theilzu- 
Ein Irrthum im Datum des Be- 
‚anlaßte, daß er erſt am 15. April 
Kampfplatze erjchien, indeß das 


iche Gefecht bei Dego jchon tags 


ftattgefunden hatte. Cr brachte 
feinem verfpäteten, dem Feinde 
lig unerwarteten Erſcheinen mit 
inf Bataillons, die nicht einmal 
hüg mit fih führten, eine bei- 
Verwirrung in Die franzöfijche 
indem Diele das ganze Gorps 
eur vor ſich wähnte. Gr be- 
un dieſe Verw'rrung, eroberte 
onen und 28 Munitionswagen, 
>00 Gefangene und vertheidigte 
den dem Zeinde abgenonmenen 
in volle zwei Stunden gegen 
Herweile zufanmengezogene von 


Jahres eine Brigade in Tirol. Am 
3. dieſes Monats wurde er bei San 
Marco dur einen Sturz vom Pferde 
verwundet. Neue Yorbern pflüdte er im 
Seldzuge 1799: er nahm bei Ber- 
derio den franzöfifchen General Serru- 
tier gefangen, eroberte ald Gomman- 
dant der Avantgarde Novara, BVercelli, 
. Arona, Forea, Die Saftelle Bardo, Verva, 
die Gitadelle von Caſale; befegte Turin, 
‚nahm Cherasko, entſetzte das belagerte 
Geva und bemächtigte ih Mondovis. 
Nun zum Feldmarſchall Lieutenant be- 
fördert, ſtand er als ſolcher im Feldzuge 
1800 bei Bellinzona, um Bonaparte 
den Nebergang über den St. Gotthard 
zu wehren. Bon den andrängenden 
Maffen des übermächtigen Feindes zum 
Rückzuge nach Mailand geswungen, 
‚ führte er denfelben in mufterhafter Orb- 
: nung aus, alle Vorräthe rettend, die ſich 
in Mailand und auf feinem ferneren 
Marſche nach Manta vorfanden. Nach 
dem Rückzuge über den Mincio über- 
nahm er ein Sorps in Tirol. Im Feld— 
zuge 1805 commanbirte er in Italien in 
den tejjinifchen Bergen; in jenem bes 
" Jahres 1809 kämpfte er mit feiner Divi- 
f fion bei Aspern und zufeßt bei Wagram; 
!in legterer Schlacht am 6. Juli tödtlich 
































































































































zwei Zöhne jung f. eine Tochter + 


iegmund frany [15] 
b_ 4631, +9, Dlärg 1738, 
scnkia Arciin von Wildenſttin, 
ro. Örafin Herberflein 
+ 26. Februar 1791 


MA. Elifabeth, Al. Ehrifine, 
Eruchleh vom. Balthafar vn, Enbwig 
Graf Schrottenbad,. Graf Erdäbn, 













erberilein 


eje Drei Töchter des Grafen Sirnmund Aranı 
Nubolrb, jomir bie Schweſtern und nicht bie 
5 Grafen Siegmund Ätany. 


Adolph [il 


geb 8. December 1724, + 15. November 1773, 
Maria Aloifia Graͤfin Sautau 
geb. 2. Auauft 1726, + 178%, 


Johann Uep, 
* geb. 18. Mai 1752, }. 
uthieri. 1) Maria Eleonore Gräfin Galler 


geb, 32. Jänner 1756, +4. Juli 1787. 
*) Maria Auna Areiin —— 
eb, 7. Februar 1763, + 30. März 181%. 
2 ® 
— — — — — 
Ceopold Antonie 
* aeb. 1790, + 1835. geb. 1800, }. 
’En. 


Anna Siegmund 
September 1816, 4, geb 13. November 1817, +. 
iugen Graf Braida. 
‘ 


ga 
nıber 1855. 


8, auf welcher die ausfährlicyere Lebensbefchreibung des 


& 
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isperg, Siegmund Rudolph 79 


Rath Kaiſer Leopolds 1. und 
bei deifen Witwe, der Kaiferin Ele o» 
Ragdalena, Hatſchier und Tras 
uptmann. danı Dberftftallmeifter 
st Oberfthofmeifter, als welcher er 
von 82 Jahren jtarb. Er vermälte 
Anna Erefcenlia geborenen Zreiin von 
n und Witwe nad Franz Chriftoph 
:setrihftein Dieſe gebar ihn, 
:dler, keinen männlichen Erben. 
die drei Töchter Marie, M. Eli 
und M. Ghriftine d(fiehe bie 
afel), 
t von Bergmann obne nähere Be 
3, als des Grafen Siegmund 
Schweitern und als Töchter des 
Johann Rudolph bezeichnet 
— 16. Siegmund Nudolph (geb. 
ft. 19. September 1734), ein Schn 
ıfen Johann Balthaſar aus 
fter Ehe mit Juliana Elijabeth 
dietrichſtein, wohl der vorneknifte 
jeine Familie verdientefte Sproß Des 
Sperg’ihen Geſchlechts. Gr war 
:r Kämmerer, Hofkammerrath, ftändi« 
Berordneter in Steiermark, Oberft- 
meifter und. gebeimer Natb. Nach 
de des Pandeshauptmanns Karl 
Grafen von Breumer (geft. 
mber 1720) wurde er zum Landes 
ın ÖSteiermart und von Kaiſer 
I. „in Erwägung jeiner aniehnlidyen 
en, Wernunft und (Grperien in 
id anderen Landesſachen“ ddo. Wien 
ber 1730 zu Breuner's Nachfolger 
und noch am 22. November besjelben 
als ſolcher feierlich inftalirt. Aus 
siener Diarium“ 1730, Ne. 95 er 
sie Aufichluß über die aniehnliche 
des (Hrafen Wagensperg te 
a Zanmegy. der „Herr der Herr: 
Iber-Boitsberg, Greiſſenegg, Kainach. 
in, Brunniee, Rabenbof und Weiters+ 
rit · Erbl andmarſchall in Kaͤrnthen, der 
m Maleſtät wirklicher geheimer Rath, 
x, Hauptmann und Vieedom der 
ꝛt Cilli, inneröſterreichiſcher Commereii 
iuch in Weg-Reparations- und Gon- 
s · Zacen derordneter Oberdirector 


»ectot“ war. Er beerbte ſeinen Bruder Oberſteier, dann 


welche jedoch von Anderen, 





| 
1 





Wagersbad 


Troft, womit wohl bie etwas über eine 
Stunde von Grag entfernte, zur Herrſchaft 
Kainbach gehörige Kirche gemeint fein wird. 
Der Graf ftarb im Alter von 60 Jahren, 
aus jeiner erſten Ehe mit M. Aloiſta Zollner 
dreiin von WMaifenderg nur eine Tochter 
M. Aloiſia binterlaffend, welche fih 1725 
mit Mar Ludmwin Grafen Saurau ver 
mälte. Geaf Siegmund Wudolpb war 
feiner zweiten Gattin Marta Therefia Gräfin 
von Lengheim vierter Gemal. 

- Wappen, Quadrirt nit Mittelicyild. 1 und 4 
in Silber ein aus dem unteren Rande des 
Feldes einmwärts halb hereermachiendes rothes 
Ro8 [Wappen der erloihenen Baujiatter]. 
2 und 3 in Silber ein rothes Fubeiſen 
[Wappen der erloichenn Poetſchacher]. 
Herzſchild. Längs getheilt, in der rechten 
totben Hälfte drei Sicheln mit zadigen 
Schneiden und goldenen Stielen [Familien 
wappen], in der linfen jilbernen Hälfte ein 
rother einfacher gefrönter Adler mit aud« 
geipannten Zlügeln [Wappen der ausgeſtor 
benen Lichtenberg]. 


Wagersbach Joſeph Karl Ganfter 
Edler von (Rechtsgelehrter und 
Fachſchriftſteller, geb. zu St. Veit 
am Vogan im Grager Kreife Steier- 


marks 9. Auguſt 1762, geit. zu Klagen- 


furt 1813). Sein eigentlicher Name ift 
Ganfter, unter weldem auch fein erſtes 
Werk erſchien; nach feiner Grhebung 
(1810) in’ den erbländifchen Adelsitand 
bediente er fi) nur jeines Prädicates 
von Wagersbac. Er jtudirte Huma- 
niora und Bhilojophie an dem damaligen 
Lyceum zu Grag, die Rechte an der Uni- 
verfität in Wien, an welcher er auch Die 
juridifche Doctorwürde erlangte. An- 
fänglich widmete er ſich der Advocatur 
und ließ als Hof- und Gerichtsadvocat 
in Graz ſich nieder, fpäter trat er in den 
Staatsdienft, wurde f. f. Bannrichter in 
Stadt- und Landrat 


Anton, Biichof von Shiemiee, und: und zufegt Appellationsrath am Appel- 
26 Wagenspergfihe &deiconmiß. | (grionsgerichte in Klagenfurt, wo er aud 


|im Alter von 61 Jahren farb. Als 


d in ſeinem biftoriich-topo,tapbiichen 
son Steiermark bezeichnet ibn auch 


a Wobithäter der Kirche zu Marıa | Nechtsgelehrter 


ſchriftſtelleriſch thaͤtig, 





























































































































ger, Sojeph Maria 37 
ten; ebenfo drei im Dome zu 
han an beim Jahrestagen der 
en Snfurrection 1799, 1801 
3 gehaltene Feſtreden, welche 
im unten bezeichneten Werke 
ulare prudenutiae suae monu- 
bezeichnet. 

»h. Nep.) Seriptores Provineiae 
te Societatis Jesu (Viennae Ra- 
1856, ichur 40.) p. 388. 


agner, Zojeph Maria (Sprac- 

vornehmlich Germanift, geb. 
am 1. December 1838, geit. 
am 3. Mai 1879). Bon 1845 
jejuchte er Die deutſchen, dann 
die lateiniſchen Schulen ber 


in der Lofephitadt zu Wien; 
ft er in der Mufifichufe von 
itermaier Unterricht im Ge- 
Biolin- und Glavierfpiel; aber ' 


liben Kunjtmufit fonnte er 
terejje abgewinnen, ein um jo 


den uralten Mefodien zu den‘ 
t Kirchenhymnen, welche Da«, 
mit Orgelbegleitung von den 
fern gejungen wurden, und! 


jliede, für welches fein Empfin- 
hmlich durdy feine Mutter, Die 
‚as andere bei ihrer Arbeit zu 
:gte, gemedt ward. Früh regte 
n die Liebe zu Büchern, und: 
tnabe, legte er mit feiner ein- | 
veiter eine kleine Bücherfamm- 
Kaum vierzehn Zahre alt, be. | 
ven Tod jeines Vaters. Er Fam | 
Obhut feines VBormundes, den ! 
ild zum Stiefvater erhielt, und 
im Zebensplane des Jünglings, 
e gelehrten Laufbahn zu mid. ! 
hloſſen hatte, eine große Ver. 
vor. Nur mit Mühe gelang es, ı 
und zu überreden, daß er den | 
noch die jechste Lateinſchule! 
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Wagner, Jofepk Maria 27 


beſuchen ließ. Dam wurde Wagner 
Lehrling in emer Buchandlung und 
| hoffte, als jolcher feine alten fiterarijchen 
"Neigungen fortfeßen zu fönnen; Doch 
. bald gewahrte er zu feinem Verdruſſe, 


daß dem richt jo fei, und nach ſchwerem "- 


Kampie und gegen den Willen des Stief- 
vaters, trat er, 13 Jahre alt, in den Re— 
| giftratursdienjt bei dem k. £. Finanzmini—- 
ſterium ein. Daſelbſt konnte er zwar 
: feine bisher erworbenen Kenntniffe in der 
‚Literatur und Sprachforſchung nichts 
! weniger denn verwerthen, aber bei dem 
ſonſt nicht angejtrengten Dienfte fand er 
noch immer Zeit genug, ſich in feinen 
| Studien fortzubilden. Zwölf Jahre war 
“er in dieſem Amtsverhältniſſe geblieben, 
als er 1868 in der Bibliothek desjelben 
Minifteriums Verwendung erhieft. In 
diefem Dienfte rücte er wohl zum 
Kanzleiofficial vor, aber die Mittheilung 
der verichiedenen Nefrologe, daß er auch 
zum Bibliothekar befördert worden jei, 
finden wir nicht correct, da, jo viel uns 
bekannt, er ftets im Stande des Kanzlei: 
perjonald der Regiſtratur des Finanz 
minifteriums geführt wurde und der 
! Bibliothek nur zugetheilt war. In dieſer 
! Beichäftigung ward Wagner, der in 
"den legten Ihren immer ftark fräntelte, 
im Alter von 41 Jahren vom Tode er- 
eilt. Wie ſchon bemerkt, nahmen ihn por 
Allem forachliche und culturhiftorifche 
Studien bleibend in Anipruch. In erſteren 
mar es auch vornehmlich die Gauner- 
fprache, Das jogenannte Jeniſch, dejjen 
buntſcheckige, geheimnißvolle, zuweilen 
kühn gebildete, zuweilen poſſirliche Wörter 
und Wortformen in früheſter Zeit ihn 
beſonders ergötzten, und da fein ver- 
trauter Jugendfreund, der nachmalige 
Kloſterneuburger Ghorherr Guftav Se- 
bald nit ihn Diefer Yiebhaberei huldigte, 
geſchah es, das fit Beide dieſer Sprache 
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Wagner, Midhael 36 - 121 Wagner, Riuna 37 


freten oder wohl gar jchon ge- 23. October 1842). Gr widmete ſich dent 
in. geiſtlichen Stande und nad Beendiaung der 
Studien zum Prieſter geweiht und zum 
Dector der Theologie promoeirt, dem Lehr: 
ame in jeinem Fache. Fr wurde am tdeolo 
giſchen Studium in Linz Profeiior der Ba: 
ftoraltbeologie, dann Ztudiendirector Der 
höheren Prieſter · Bildungs anſtalt aum beiligen 
Auguſtin in Wien, 1823 Profeſſor der Br 
fteralrheologie daſelbſt, 1827 Beichtvater 
Seiner Majeftät des Kaiſeis Fran I, 
Hof» und Burgypfarrer, wie auch infulirter 
Abt zur b. Waria in Pagrain. apoitotiicher 
Vicar der öfterreichiichen Armee, Tembert. 
biihöfliher Rath und Propſt zu St. Adal- 
bert in Raab und am 24. Aprif 1836 Biſchof 
in St. Bolten, welche Kirchenwürde er durch 
htebentbalb Jahre bis zu ſeinem Tode ber 
tleidere. Seine Predigtentwürfe in drei Jahr: 
gängen jollen 1833 erichienen jein, jind aber 
in den Bücherverzeichn-ijen nicht zu finden. 
Kerner fchrieb er eine „Aubelpredigt, gebalten 
eies Yandes in dem Buche von H. 3. ala: Pfarrer star Fein nad: verlaufenen 
(®. 111, &. 25]: „Die Geiund- fünfzig Jabren de Goneuerung feines eeiken 
der öiterreichiiben Monarchie”, be.ligen Mesorfers in Ztengbera 16. Sip⸗ 
1777 erſchien, fin um vier Jahre teınber 1835 feyerlich beging“ (En; 1838, 
Auch hatte Wagner bei jeiner Anas ‚auemet, 8): e Burapfarrer un Su od 
’ern feine leichte Aufgabe, als er die tpAterpin etfreute * ha Pa war befonberen 
dem von jeinen Vaterlande fernen Serttalend Des Malıtt GENE DER ten; a8 
itellte, worm ihm das Waller in er Anfangs 1828 ſchwer erkrankte. zur Zup 
guzeihit wude plirung Des |. g. geiſtlichen Referates in den 
re BER h Staatsrath berief. In demielben verblieb 
‚Ieiepb). Schriftſteller· Leritoen oder Wagner bis Jänner 1829, wo er duch 
ich liter ariiche Tentblätter der Sieven Joſ. Mois ven Jüſtel [Br N, S 307] 
euiſchen (Nronitant 1871, Job. Goͤtt abgelöst wurde. Vom Kaiſer ward der 
n. at. 80) Bd. Il, S. 468. Pralat auch mit dem Commandeurkreuze Des 
Sagner, Methudius (geb. zu Tros- Leopoldordens au’gejednet, von der Wiener 
in Mähren am 4. December 1740, Univerſität zum Rector magnifieus und von 
arünn 15. Aprıl 1807). Gr trat in Der tbeologiihen Zacultät der Peitter Hoc» 
3ritenflotter zu Brünn ein und murde ſchule zum Mitgliede erwäolt 
ante am GEymnaſium dajelbit ver Zion (Augsburger Nırcbenblart) 1942 int Nor 


nziab (Gmanuel von). Geſchichte 
äner- Batarllons. 


Bagner, Y (geb. in Krom 
2. Auguit 1739, get. daſel b ſt 
meer 1789). Ter Zorn eines Riemer: 
m Neenitadt, beicz er 1755 das 
inanun Daielbit und itudirte dann 
rt ausmwärtigen Akademie Medicin, 
der er 1773 die Dortorwürbe er 
Hierauf kebrte er ın jeine Heimat 
so er mit Glück die Praris ausübte, 
m Alter von erit 50 Sabren von 
ilt wurde. Im Trud gab er heraus 
ssert guralis medico-che- 
: aquis medivatis Magni Prinei- 
"ansylvaniac” (Viennae 1773, 80.); 
es Die erfte Mbbandlung über Die 
tıihben Waijer von Sieben 
. denn die Nachrichten über die Heil 








in: 








mo er auch im Alter von 67 Jabren vember. — WMugsburger Poitzeitung 
ußer einen kat chetiichen Handbuche: 1532, Beilage zu Wr. 333. 

über Gebete” (Brünn 179%) hinter 

in Sandihrift: „Zchaubühne Des 37. Wagner, Minna (geb in Wien am 


zw.ichen Oeſterreich und Preußen in 25. Tctober 1846) ıjt eine Tochter des Schau: 
Zinerndorf als Augenzeuge von ſpieless Theoder Waaner aus deſſen 
ober 1778 bis 15. Mai 1779, Ehe mit Mathil de Backhaus. Idr 
tin Quart. Dieſes Werk befand ſich Vater, von 1834—1946 Mitalied des Wiener 
erroni'ſchen Zammlung und därite Burgtoeaters, ſpielte vortrefflich jugendlich 
im Archiv der Stände Maährens fom:ihe Rollen, Lebemaͤnner. Seine ungemein 
ri ſein. zierliche Figur befübigte ihn zur Darſtell ung 
des „Pariſer Taugenichts“, welcher befannt- 

zagner, Michael (geb. in Yinz lich ſonſt nur von Schauipielerinen yegeben 
‚sıber 1788, get. zu St. Pölten wird, und im der That verförperte er den 













































































zabbiner einer großen Gemeinbe ! 
lich gewirkt hatte, fegnete er im | 
on 71 Jahren das Zeitliche. 
ih ſtreng orthobor, ehrte et 
Wiſſen und ſah Religion gern 
ſelben verbunden. Ihn über- 
ünf Söhne und vier Töchter. 
teren ift David Joſeph Dber- 
Großmwarbein, Zehuda, beilen 
zze 5. 144 mitgetheilt wurbe, - 
ber 2ehrer, Abraham Eala-' 
bercantor in Altofen, Ezechiel 
ier Wolf find Kauffeute, Lep- 
f. privil. Großhändler, Beitath 
cher ifraelitifhen Gemeinberor- ' 
ınd Mitglied der Schulinſpection 


GEprentenipel verd.enter ungariicher 
ın. Von San. Reih (Beth 1859, 
Aucsänszen, 49.) Zweites Heft. S. 39. 


erwähnensmwertb: 1. Moriz Wabr⸗ 
Peſther Großhändler und Abgeord: 
wohl zur Familie Jehudas und | 
[8 gehörend, vielleih: ein Sohn des | 


Banquiers Maier Wolf Bahr 

Gr jpielt in den Finanz und *b- 
tenfreiten der ungar!ihen Hauptſtadt 
deutende Rolle. Schon im Zahre 1872, 
an in Zransleithanien einen neuen 
elsminiſter fuchte, wurde er unter 
ındidaten genannt. Sn der Peſther 
ftadt zum Deputirten des Parlaments 
t, war er ein Anhänger Lonyay's 
XVI, ©. 26] und erwies jeinem 
e, als beritibe Zinanzminifter und 
Miniiterpräfident geworden, manchen 
Dienft. Als dann bei Eintritt der 
Geldkriſe in Pefth viele Finanzleute 
md aud dad Haus Wahrmann be: 
3 idhmanfte, griff Lonyay dem 
aten Banquier unter die Arme, und 
te denn Giner dem Anderen geholfen. 
ik nun Wahrmann, wie erwartet 
nicht geworden, aber er ift doch Ab» 
eter und war es jchon im Jahre 1869, 
noch im Feuilleton der „Triefter Zeir 
als der einzige Jude des Parla- 
bezeichnet ward, in weldes er nur 
feine Zäbhigkeiten gelangte. Weberdies 





Weaideh 





zıie weldher zrieban ara mis. denn io 
singen dre: Meter — Teer Bits und 
Sonzzn — zu tem Babdtlen 1572 mar 
turh den Emus der Juden berdor Rarıy 
Wobrmann ıı ei sad, ver saze Barla- 
e !arh dre elenlangen 
eordreret mE gar Ür 
erder Durch ienea Geih 
Gibiatuns r u2d zur Aus · 
rn Piipten wine 
eriheint ach 
Mori; Babrmz Ztefung zur Pant- 
frage. welde. wie anne immer auf 
dem Prearanım ter Heißinorne des Veñber 
Reiherzaes ñch beüzter Ws Dieie Frage im 
Mei 1877 wieter ım Parlertenie verbandelt 
wutde. war ee Wabrmanr, der ein 
weiteres Vorgreiten ir dDerieioen erne 
jelbtaͤnd:ge ungariihe Bart — entichieden 
abrierb und einjech bemerkte: „ent iei es 
serug, das das Reh: Ungarns auf eine 
ie.bitändige Pant aufsch: erhalten werde”. 
— 2 Ein Juſtus W mann ericheint 
unter den Icurnaliten des denkwürdigen 
Jabres 18465, und zwar als Gründer eines 
bejenderen Journals mit Dem für Die dam: 
tigen Taze jo eigentbümlichen Titel „Der 
Patriot”, welches bei Franz Erlen von 
Schmidt gedruckt. am 15. September in 
einem halben Bozen M. 8%, (der Barriotiemus 
war damals noch iebt ınager) in Commiſſion 
bei Singer und Göbring. Wien, Woll 
zeile Nr. 839 eribien und auch ſchon mit 
diejer erften Nummer Das Leben ausbaudhte! 
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Waideck, Leopoldine Kreiin von (geb. 
in Krems am 29. November 1842). 
Ihr Bater, Namens Hoffmann, 
mar ein geachteter Magiftratsbeamter 
zu Krems in Niederöiterreich. Mit einem 
nicht gewöhnlichen muſicaliſchen Ta— 
fente begabt, wurde fie in der Muſik und 
jpäter im Gefange unterrichtet, indem fie 
den Gntfchluß gefaßt hatte, fich ber 
Bühne zu widmen. Den legten Schliff 
ihrer künſtleriſchen Ausbildung erhielt fie 
in der Wiener Opernſchule, aus melcher 
fie fofort als erjte Sängerin an das jtän- 
difche Iheater in Grag Fam. Dajelbjt 
mohnte ihr gegenüber im Jahre 1864 
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g Briedrich Maxim. 177 Wolderdorff, Richard Wilderich 


dahin, doch ſcheinen die Ne! Mr. 106 — Zremden⸗Blatt. Von 
erſelben mehr dem Lord Ringe: en a — 40) ni Nr. 1e 

FRE FO agler (©. K. Dr.). Neues allge 
h als der mericaniſchen Regie meines NXünftler + 2erifon (München 1839, 
ügt zu haben, denn wir finden E. A. Zleiichmann, 8%) 8b. XXL, ©. 88. 
nungen größtentheils in bem — Tie Künftler aller Zeiten und 
rke dieſes Engländers. Nach. Völker. . . Begonnen ven Profeſſor 


\ : x Sr. Müller, fortgeiekt und beendigt von 
iger Abweſenheit von Paris Dr. Karl Klunzinger und A. Seubert 


zaldeck wieder dahin zurück. (—Stuitgart 186%, Ebner und Seubert, gr. 80) 
n ihm 1834 bis 1836 nach) Ergänzungeband S 144 

dem öftlichjten der mericani- 
aten, unternommene Reife hat: Walden, Heinrich. Diefes Bfeudo- 
em eigenen Bilderwerfe unter nyms, wie auch eines zweiten: Dellarofa, 
: „Voyage pittoresgne et bediente fich der Wiener Schriftiteller 
iqne dans la province de Joſeph Alois Gleich, deſſen in Bd. V, 
pendant les annees 1834 S. 214 Dieies Lerikons nähere Erwäh— 
1536“ (Paris 1837, Fol.) be nung gefchieht. 

und Diefes Werk, das colorirt : 
s Poftet, eignete er obgebachtem Walderdorff, Richard Wilderich Graf 
gsberough zu. As er im (k. k. Cherlieutenant a. D., geb. zu 
hundert Jahren hand, kaufte Molsberg im Herzogthum Naffau am 
anzdfijche Regierung feine Stu- - 14. November 1837). Der Sproß eines 
die Ruinen von Palenqua ab, . alten, in den Rheingegenden blühenden 
vielfältigen zu laſſen, wobei er ; katholifchen Grafengejchlechtes, welchem 
: mitarbeitete. Waldeck blieb | auch der Durch feine zweiten Gefichte 
nen Tode — und er wurde ober feine Toppelgänger befannt gewor- 
: alt — rüſtig und künſtleriſch dene Wormfer Biſchof Johann Phi- 
d hatte noch I869 im Parijer lipp Sreiherr von Walderdorff (geb. 
ei Gemälde feiner Hand aus- | 24. Mai 1702, geit. 12. Jänner 1768) 
einen Zeichnungen wird große ! angehört, über welchen Bülau in feinem 
nabgerühmt, es find meijtens | Werke „Geheime Gefchichten und räthfel- 
tige Aquarelle. Die architecto- hafte Menſchen“ Bd. I. S. 449 Näheres 
berrefte aus der alten merica- : berichtet. Der jüngfte Sohn des herzog- 
it und die Eculpturen hat er lich Naſſau'ſchen Staatsminifters Karl 
x Genauigkeit wiedergegeben. | Wilderich Grafen Walderdorff aus 

feiner Zeichnungen ift im | deffen eriter Che mit Mauritia gebo- 
ormate ausgeführt, jo daß Die renen Beiſſel von Gymnich, trat er 
n in Naturgröße erſcheinen. Ge im September 1849 in die Wiener 
: Gejelljchaft ſehr beliebt und  Neuftädter Militärafademie, aus welcher 
8, feine reichen und mannig- ‚er am 9. Juli 185% wieder ſchied, ohne 
'eifeergebnijfe mit Münchhau- ſich in Die Reihen der £. f. Armee ein- 
irtuofität zu erzählen. theilen zu laſſen. Dann finden wir ihn in 
, £ den k. £& Militär-Schematismen vom 
ziener rolit. Blatt) 1867, Wr. 167: * 
deinatriget Maler". — Neues | Jahre 1858 als Lieutenant minberer 
n» Blatt (Wien, 40) 4807, | Gebühr bei Friedrich Wilhelm ITI. König 
'3baxh, biogr. Lerifon. LIT. [&edr. 15. Aus. 1885.] 12 






































j ie. Motifs de Mendelssohn-, 
artholdy*. Op. 112. — „L’Amabillte. 
eau de Salon“. Op. 113. — „Trois 
nmoreeaux de Salon. Nr. 1: I.e papillon;. 
Fer 2: Langase du coear; Nr. 3: Loisir*. 
FOp. 114. — „Elan gracieux. Morceau de 
"Salon. Op. 118. — -L'Europe musicale*. 

Op. 120, Nr. 1—9. — „La döuceur. Mor- 

essa de Salon“. Op. 121. — „Stsrienne 
! Avorite“. Op. 122. „Barcar«le“. 
FOp. 126. — „Glementartudien aum Unter - 
"nd. 1 Heft". Op. 129. — „Serenade espa- 
güole. Morceau de Salon“. Op. 130. — 


‚Sie Wallkabrt nach Ploermel“. Op. 131, 
dildet Re. 35 Der Anthologie musicale”. — 
Chaut de printemps. Morccau p. Pians*. 
Op. 112. — „Jauberwelt. Kür junge Pia: 
orten, mir beienderer Räckſicht auf kleine - 
Kine. im feichteiten Stol mr Fingeriatz. 
inzerihtet”. Op. 145. — „Grande Fantaisie 
sur es ınotifs de l’oper» Freischütz de. 
Weber. Op. 146. „La Danse des ' 
Nınphes. Morceau de Salon“. Op. 147. 
— „Bilero*. Op. 148. b) Ohne Opuszahl: 
„Grazde Fantaisie de Salon sur des motifs 
Sruris de l’opera Ernani de G. Verdi“. 
- „irande Fantaisie de Salon sur des 
tıses de Lucrezia Borgia“. — „laran- - 





EEE 


“le vapelitaine”. — „La danse de fées. 
Tale fantastique*. — „Hommage à Jenny ' 
LAA. Yeceuil des aiıs les plus lavoris 


ds opiras: Robert, Somnambule, Lueia | 
a N,rma chantds par J. Lind et arran- 
© en forme de Fantaisiv“. „Fan- 
re de Salon sur des themes de l'opéra 
I Puritani“. — „Galop brillant“. — „Le 
« — „Impromptu‘. — „Apothdose | 
. 4 Dunizetti. Marche funebre“. — „Polka ' 
%e Salon“. — „Prorbeten-Quadrille“. 
Li belle Cnquettet. — „Archiv claſſiſchet 
antun Fragmente aus berühmten Ton⸗— 
Reiten Sirchliben Charakters alter und neuer ; 
get. drit 08. Nr. 1: Händel (Meifias); | 
Mr 2: Haydn (Schöpfung); Nr. 3 und 4: 
Kanon (Jchresgeiten),; Wr. 3: Bändelj 
Ian; Sr. 6: Bach (H-moll-Meije); 
#. 7: Bach (Martbäusraifien); Nr. 8: 
Teiroleie (Stabat mater). 


Kaldmüller, Ferdin. Georg (Maler, 
eb. in Wien 14. Jänner 1792, nach 
Inperen 1793, geft. Dafelb 23. Auguft 
863). Er war ein Sohn jclichter 














zirthsleute, welche ihn für ben geift 


edinand Berg 189 2 Waldmüller, Ferdinand Georg 


hen Stand beftiimmten, während er 
nichts weniger als Für denſelben ſchwãrmte 
und, als er Anwendung Des Zwanges 


von Seite feiner Eltern beiergte, chne- 


meirers das Vaterhaus verließ. Diele 
Zeit des Widerſtandes gegen Die Pläne 
der Eltern, namentlib Der Mutter, 
welche vor feinem Mittel icheute, Den 
Starrinn des Sohnes zu brechen, war 
eine traurige für den Nüngling, ber, 


’aller Subñſtenzmittel beraubt, ſich im 


Vereine mit einem Mitſchüler auf Das 
Coloriren der Bonbons für Zuderbäder 
verlegte. Da aber Die beiden Freunde 
tagüber die Afademie beiuchten, ſo bfieb 
ihnen nur Die Nacht zu ihrem Erwerbe 
übrig. Vor Eintritt in die Akademie 
hatte Waldmüller bei den Blumen: 
maler Zintler einigen Nunitunterricht 


genoſſen. Die Zortichritte, welche er in 


dem Inſtitute machte, waren vielver- 
fprechend, und ſchon in den eriten Jahren 
erhielt er erſte Preife im Siguren- und 
KRopfzeichnen. Nun” übte er fich im 


Miniaturmalen und Porträt, und zwar 


mit ſolchem Grfolge, daß ihm feine 
Freunde den Rarh ertheilten, nach Preß- 
burg zu gehen, wo eben (1811) der Yand- 
tag eröffnet werden ſollte, und wo es bei 
dem großen Zudrange von Menſchen 
an Beſchäftigung kaum fehlen dürfte. 
Zu jener Zeit aber war mach Fünitlerifeber 
Seite hin jeine Ausbildung doch im 
Banzen noch eine mangelhafte; bei 
Maurer [Bb. XVII, S. 140] hatte er 
wohl tüchtige Fortſchritte im Zeichnen 
gemacht, Dagegen mar die Nenntniß, 


| welche er in Behandfung der Farben bei 


So. 


Lampi [Bd. XIV. 61) ſich an- 
geeignet, eine höchſt bürftige, und ihm 
überdies die Oelmalerei noch fremd. Die 
Anfangsgründe in dieſer verdanfte er 


dem Hoffchauipieler Yange [Bd. XIV, 


|. 97], der felbft ein geſchickter Maler 









































alle Trauben“. — „Bildniß der Gräfin 
lpraxin“. — „Bartie beim Dorfe 
aaͤchſt Jicht“. — „Alpenhütte auf dent 
:aid bei Iſchl“. — „Samiliengemälde*. 
‚Roien, Myrthen und Orangenzweige 
Toilette einer Braut“. — „Groß⸗ 
ſchmuͤckt ihre Enkelin am Frohnleich⸗ 
ie mit Rofen“. 1837: „Partien aus 
njau bei Berchtesgaden”, zwei Bilder. 
tie aus dem Prater”. — „Ein Hund 

Trauben in einen Korbe". — 
aus der Schule kommend". — „Ein 
ſchmückt ein Muttergottesbild mit 


vie”. — „Ein Drientale unterrichtet 
dchen“. — „Drei Bildniffe”. 1838: 
atzmann in der Ramſau“. — „Zell 


im Pinzgau”. — „Der Rathhaus⸗ 
Wildbad Gaftein”. — „Partie bei 
. — „Taubenjee mit dem Steinberg 
damſau“. — „Zunge Tame am Pup- 
rau Flora Fiſcherſ, ſechs Bildniſſe. 
Roſen“. — „Iſchl vom Sophienplatze 
- „Anfiht des Dachſteins nit dem 
:erjee von ber Hüttenkalkalpe bei 
- „Ein Perſer“. — „Bildnis Seiner 
en Hoheit des Graherzogs Franz 
1840: „Partie bei Hallſtadt“. — 
und Blumen“. — „Waldbachitrubb 
tadt“. — „Arabiſcher Derwiſch“. — 
von Echernthale bei Hallſtadt“. 
Inder am Jenſter“. — „Eine Bauern: 
— „Wafdpartie mit Mühle”. — 
e“. — „Mädchen einen Brief lejend“. 
en”. — „Korb mit Trauben“. — 
n mit Erdbeeren“. — „Karl VI." 
ntrauben”. 1842: „Riva am ®arda- 
‚Inneres der Marcusfirche in Vene⸗ 
„Traubengebänge”. — „Trauben in 
bernen Gefäße”, — „Der Lago di 
— „Kloftergang zu Riva“. 1843: 
. — „Ende der Schulftunde”., — 
— „Blumen“. — „Auftern und 
te". — „Ein Waldbach“. 1844: 
ı zu neuem Leben” [Frau Erzherzogin 
]. — „DOefterreihiihe Bauernhoch⸗ 
„Bebirgspartie*. 1845: „Heimkehr 
Ernte“. — „Verehrung des h. Jo: 
— „Ruine des griehiihen Thea: 
faormina in Eicilien’. — „Chriſt · 
en“. — „Die Gratulation”. — 
ın der Meerenge von Meijina". 1846: 
ıria“. — „Cine Mutter mit ihren 
.— „Kindes Schmerz”. 1847: „Einem 
1er wird fein Mittagbrod gebracht” 
. — „Die Emte" (To fl). — 
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„Liebeögeftänbniß” (400 fl.). — „Adoptirung 
eines Kindes“ (1200 fl.). — „Meeresbucht 
bei Meifina” (250 fl.). — „Der Eingeichrier 
bene für die Dorfihule" (300 fl). 1848: 
„Die Pfändung” [Fürſt Liechtenftein]. — 
„Kinderluft" [Paul Fürſt Eszterbäzy). 
1852: „Trauben“ [Kellner]. — „Blumen 
ftüd" [Balvagni]. — „Neugierige Kinder“. 
1856: „Aupartie” [300 fl.]. — „Am Frohn⸗ 
leihnamsmorgen“ (700 fl.). — „Die Klofter: 
fuppe* (im Belvedere, 1600 fl). — „Arme 
Kinder werden mit Winterkleivern betheift” 
(1600 fl), — „Aupartie” (300 fl). — 
„Partie aus der Hinterbrühl” (200 fl). — 
„Die von ihren Enkeln beichentte Groß» 
mutter“ (400 fl.). „Betende Kinder“ 
(100 fl). — „Einen Kinde werden Blumen 
gereicht” (150 fl). — „Kinder ſchmücken mit 
Blumen ein Grucifir" (150 fl). — „Noth 
verkauf“ (400 fl.). 1859: „Das gutmüthige 
Kind“ (A350 f.). — „Abihied eines Recruten“ 
(1000 fl.). — „Nach der Firmung“ (900 fl.). 
— „Herr, bleib bei uns, es will Abend 
werden” (2000 fl.). — „Beilchenpflüderinen“ 
(200 fl). — „Singende Kinder” (500 fl.). — 
„Am Morgen" (500 fl.). B. In den Mo 
natsausftellungen des öſterreichi— 
ſchen Kunſtvereines. 1852 Mai: „Die 
Hochzeit" [Arthaber]. 1854 Mai: „An der 
Brandftätte" (225 fl.). — Zuni: „Aufnahme 
eines Lehrlings“ (1500 fl.). — Auguft: „Die 
bejorgte Mutter” (450 fl.). — September: 
„Nah der Taufe" (800 fl.). 1855 April: 
„Nothverkauf eines Kalbes“ (500 fl). — 
December: „Die Oratulation“ (800 fl.). — 
„Heimkehr vom Felde“ (200 fl.). 1856 Sän- 
ner: „Die ihre Entelin jegnende Großmutter” 
(300 fl). — „Arme Kinder werden am Ofter 
fonntag beſchenkt“ (650 fl.). 1857 Vai: „Eine 
Gararane in Sicilien labt ſich am einem 
Klofterbrunnen”. 1860 Jänner: „Belauſchtes 
Liebespaar“ (a00 f.). — Juni: „Ein Heim- 
kehrender“ (200 fl.). — „Am Zaune” (200 fl.). 
— „Öratulanten” (300 A). — „Die Ber 
mittlung“ (600 fl.). — „Tantiagung“ (300 fl.). 
1862 März: „Das Briefhen" (330 fl). — 
„Märzveilhen“ (350 fl), — „Das gut 
mütbige Kind” (3350 fl.). — Npril: „Unent- 
ſchloſſen“ (300 f.). — „Erwartet“ (400 fl) 
— „Heimführung der Braut” (800 fl). —- 
Mai: „Nach dem Hochzeitsſchmauſe“ (800 fl.) 
— „Der Salzberg bei Auſſee“ (300 fl) 
1863 März: „Im Mai” (350 fl). — „Am 
März“ (350 N). — Mpril: „Gang zur 
Taufe" (230 fl). — „Iedes mill das erſte 
13* 











"anlählih der allgemeinen deutſchen Kunſt 


doͤrſt er fchreibt im der „Rational: Zeitung” ! 





omötellung zu München int Jahre 1838 über 
Baldmüller, deifen „Nlofteriuppe* und 
„Beiherung am Chriſtmorgen“ ſeinen unge: 
tdeilten Beifall finden: „Einer der erſten 
Weiter des Faches (Bene) iſt Waldmül⸗ 
le: in Wien. Die Lebendinfeit der Darftel- 
Ing leidet bei ihm durchaus nicht unter dem 
&üße der Ausführung, und mas ſolchen 
Schilderungen vor Allen Werth gibt: der 
Auedrud iſt Iprechend”. Es find wenige, aber ' 
uertennende Worte diejes Meifters Der Deut: 

ihen Runitferihung. — N ertbenn, der nit 

er ichrieb, durch jeine jeiniollende 
ichteit, binter melcher ſich aber die 

arööte Parteilichkeit verbara, böles Blut er | 
teste, und Der immer, jo unbefungen und 

Reid) er ſich ſtellte, Doc böchſt periönliche ; 
Anzde verfolgte, ſchreibt über Waldmül, 
ler ie abſteßend, daß wir jein Urtheil nur 
eld Gegenſatz zu dem berufener Männer 
un als Beweis der Verirrungen einer feilen . 
Art bier folgen laffen. „Waldmüller ift ' 
te Saftelli im Genre, und eine jo typiſch 
tercsinpe und unichöne Race er ſich zu dieſem 
Sede erwaͤblt und fo techniſch ichwerfällig (), 
uzbebetfen (1!) und blechern (I!!!) er jie 
tachführt, er hat fih ein (Genre geicharfen, 
du man in dieſer Bedingnis gelten laſſen 
frn, als gleich adjuſtitte Fabrikswaare ur 
»tung hausbadener Gemütblichkeit und 
wr Befrzedigung philifterhafter Behaglichteit 
aui der Verbant, Er ſiebt im Wolfe nicht 
dien lartſch-dramatiſche Zeiten, blos Deifen 
reg komiſche und niedrig epiſche dl), : 
tradte es aber darin zu einem aemiiien Zimt, : 
Rem jeiner Act Halenclever, ein Styl. 

tr bar aller poetifchen Stimmung, aber 

IH free iſt und Daver n.cht negirt Werden 

Ran. Gefallen wird aufer Oeſterreich Nies 

Nat an Dielen Gompefitionen finden — und 

ST ockannt, wie zahlrech eben Walde ' 
muller's Bilder nach (England und Amerika 
amgen! — dem Fremden fehlen jene Remini- 
een für genrüthliches Neritändniß derielben, 
und ebjectiv betrachtet bleibt nichts zurück, 
als ene baͤßliche Menſchenrace, eine cretinen⸗ 
Heneration () in unkuͤnſtleriſchenter, 
llteit · · Bruppirung von einer Total 
fute, wie blaue und braune Kattundrucke 
AND son e,ner Mache, mie Bilder auf lacktr; 
en Ulchmwaaren. Die Kunſtkritit bar kaum 
Fınas mt dieſen Schöpfungen zu thun, Die 
at nur als naturaliftiiche urioſitäten einen 






















Werth haben und als jolhe eine ausgeſpro— 
chene Svecialität bilden”. Verfaſſer dieſes 
Lerikons denkt noch beute, mit welcher Ent⸗ 
rüſtung dieſe triviale Kritik in der Wiener 
Geſellichaft aufgenommen wurde, und mir 
ihr Autor in den Bierhäufern damit renon 
mirte, als wollte er lagen: Na nun, denen bat 
einmal Giner die Wahrheit zu Tagen ſich 
getraut, und das may ihnen wohl bekommen. 
Uber Herr Nertbenn verließ Wien, und ihn 
folgte eine (Frinnerung, auf die er ſich nichts zu 
Gute thun konnte, — Ter unbekannte Runft- 
fritifer der Leivziger Alluftrirten Zei 
tung über die Wiener Kunſtausſtellung im 
Sabre 1345 bemerkt über Waldmüller: 
„Unter den Wiener Genremalern zeichnet ſich 
vor Alen Waldmüller aus. Niemand hat 
eine jo fichere Hand, Niemand vielleicht eine 
jo einichmeichelnde Farbe, nicht leicht irgend 
wer einen io reinen Pinfel, Nemand it cm 
beiferer Virtuoſe als er, aber er iſt auch ein 
Eybl [Vd. IV, Z 119), der noch mehr 
ausführt als diejer, rein nur Inſtrumentaliſt. 
er jpielt mir feinen Farben und Pinieln troß 
eines Ihalberg. tor eines Paganini, 
aber er iſt kaum mehr als eine bewunderunges 
mürdige Gopirmaichine, die trotz ihrer außer 
ordentlichen Geſchicklichkett nicht die mindeſte 
Skizze mit freier männlicher Seele entwerfen 
fann. Er malt ſtückweiſe, moſaikäbnlich -- 
„itzelweiſe“ ſagt der Wiener — heute ein 
Auge, morgen eine Naſe und übermorgen das 
Obr, und wäre er Architect, ſo würde er wobl 
die eine Ecke ſeines Hauſes mit Geſims und 
Zierathen vollenden und vielleicht ſelbſt Das 
Dach darauf decken, one er nech den rund 
für Die Keller Des Mittels ausgeboben 
hätte, und wer weiß ob es ihm — gerade 
ibm — nicht gelänge“. — Franz Reber in 
feiner „Geſchichte Der neueren deutichen Kunſt“ 
(1876) jchreibt über Waldmüller: „Wien, 
deifen Richtung dem Genre jebr nünitin war, 
beitst gleihwert in Der Pertode des Wlanz 
zeit der deutſchen Kunſt in Diefem Zweige 
nit viele nambafte Künſtler. Es koſtete 
Mühe, ih) von den an der Wiener Akademie 
cbenio mie ım Tresden und mehr als an 
allen übrinen Malerichulen eingebürgerten 
Verfahren, die Niederländer nachzuabmen und 
ſomit die Natur immer Dusch fremde Wrille 
zu jeben, loszureißen und dem in ſyſtemati— 
jeher Bebarilichkeit gerredigten Manierismus 
den Geboriam zu fünd:zen. Tas Verdienſt 
dieſer That gebührt X. Waldmüller 
Nach langem Gerne in ieinem Berufe 
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ins, + 1625. 
kow von Miletin 


——— ——— — — 
Hannibal [17] 
1.1622. 
Katharina Berka von Bub. 
— — — — 
us . $Keopold Wilhelm [36] 
+ 5. Februar 1691. tx 


Elifabeth Gräfin Ahuen-Belafy 
+ 22. Zebruar 1720. 


— 

—ã Rudolph Feopold Wilhelm 

— + 1737. + 1788. ia 

ML. 

45. Fun Sochter. 1) Maria — Ka — Li 
— — ç — — r —— g i n = 
jold Wilhelm Anna Katharina > Antonie Gräfin Sicchtenhein 

+ 1749. geb. 27. October 1708, +, Eroft Aelchior, A Töchter 
vm. Joh. Caspar Mönch in Göttweih. 

Ant Graf Fanthiert 

27. Den Maria Karoline Maria Auna Otto Wenzel 

1239. ebmgrd. 17. November 1724, geb. 3. April 1726, geb. 27. September 1729, 

vn dfenp 75. Jänner 1781, + 28. October 1762, + 20. Juni 1790. 

Srof 4 vm. Franz Iofeph vn. Anton Zreiherr von Zoſepha Gräfin Esanf 
:af Kolowrai-Tiebſteinsky Argenfol. geb. 1741, 
+4. April 1758. + 1762. 
— — — — —— —— — rn nn. on ein 
Iofeph &eopold Maria Autonie Zoſeph Friedrich 
‚+ 1846. geb. 1770, +. geb. 1772 +,. geb. 1775; + 4. Juni 1839. 
1) Barbara Comafoni, t: 
2) Stancisca geborene Iupper 
—__ + 7. Februar 1861, 
2 
— — — 
Albrecht 
aeb. 16. Februar 1832 
Pie @eite, Zoranitebt, Hermine von Ieyernich; 
geb 183.. 
m — — 
18. Vutzbe Fuiſe Feliciaua 
























der Prager Procurator Wenzel 
evon Sobisek, ward zur Verant- 
gezogen. Doch diefer entichuldigte 
t, daß er fein Werf dem Herrn von 
ein nur zur Durchficht miitgetheilt, 
r zum Druide übergeben habe. Mar 
»urde 1617 gänzlich begnadigt. In 
niihen Unruhen ftand Waldftein 
te der Aufſtändiſchen. Nah der 
am weißen Berge fielen feine Gü— 
bravic und Sunftberg, fo mie bie 
emalin Maria von CodRowik, Oujez⸗ 
Bratronic dem Fiscus anheim und 
durh Kauf an den Friedländer. 
on Waldftein aber floh mit feiner 
iach Meißen, mo Beide im Monat 
3 Rarben. Auf Henik wurden zmei 
ı geprägt, deren Veranlaſſung aber 
annt it. Die eine zeigt im Avers 
pen mit der Umihrift: HENYK 
DSSTEYNA +» A NA DOBROWI- 
:TATIS + SVAE: XXXIII, 1601; 
5 Waldftein’s Bruftbild en face 
Umſchrift: HLED NA MNE * 
!BE - NAYDESSLI - SEBE ' BEZ 
| SYD NNE (d. i. Betrachte nich, 
h, findeft Du dich ohne Fehler, richte 
ternoldete, ein Loth ſchwere S:lber- 
Sie andere Medaille zeigt im Avers 
aitbild mit der Umſchrift: HEN- 
ı L.(iber) BARO DE WALD- 
im Revers dad Wappen mit der Um: 
OBILITAT-VIRTYS 1614; es ift 
ermedaille, 5/4, Loth. kommt auch in 
tr. [Zvetozor (Prager illuftrirte 
Zeitichrift) 1867, Nr. 12 u. f. „EIynek 
teina®]. — 23. Johann von 
in war int Sabre 1565 Oberft- 
rer des Königreiches Böhmen. Wir 
bt, welcher Linie dieſes Hauſes er an⸗ 
aum die gleiche Zeit in dem verichier 
nien mehrere Träger diejes Namens 
en. Sein Andenken hat ſich durch eine 
und cifelirte (audy in Gold vorhan⸗ 
onzene Wtedaille erhalten, welche im 
as Bruftbild zwiſchen den Zahlen 
i3 zeigt. Die Umſchrift lautet: TAN 
DSTEYNA A NA HRAIKV; auf 
ers ſieht man das Wappen mit der 
im äußeren Kreis: NAD SAZA- 
NEYWISSY  KOMORNK.(nik) 
WSTWI, im innern Kreiſe: CZI- 
J-ANNO (15)65. — 21. Johann 
Braga am 16. Juni 1376), ber 
ohn Wilhelms, des Stifter ber 
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Waldfein, Johann Friedrid 


Lommiker Linie. Er war zuerft Ober: 
landrichter, dann Dberft-Landkännterer und 
wurde 1574 von Kaiſer Marimilian IL, 
zum Ctatthalter in Böhmen ernannt und 
zu vielen wichtigen Eendungen verwendet. 
Er vermälte fih zweimal, zuerft mit Eliſabelh 
von Rrajf, welche 1365 ftarb, dann mit 
Mandatena von Wartenberg. Der Sohn aus 
zweiter Che Adam pflanzte die Lommiger 
Hauptlinie fort, aus welcher fih in der fünf: 
ten Generation die beiden Linien: Wald» 
ſtein-Münchengrätz und Waldftein- 
Dur bildeten. — 22. Sobann Anton 
Albrecht (geb. 30. Jänner 1714, geft. 1781), 
von der Arnauer Linie Gin Sohn des 
Grafen Iobann Anton Joahim aus 
deifen Ehe mit Johanna Katharina 
Gräfin Waldftein, widmete er ſich ber 
militaͤriſchen Laufbahn in einen öſterreichi⸗ 
fhen Reiter Regimente. Den fiebenjährigen 
Krien machte er als Oberftlieutenant in den 
damaligen 5. (1804 reducirten) Küraffier 
Negimente Karger von Stampah mit und 
that ſich in der Schlacht bei Lobofig (1. De— 
tober 1756) fo beroor, daß er zugleih mit 
feinem Oberſten Joſeph Prinzen Lobko— 
witz wegen ausgezeichneten Verhaltens in 
der Relation beſonders angerühmt wurde. 
Er ftarb, 67 Jahre alt, als Jeldmaricyalllieuter 
nant, unvermält. — 23. Johann Friedrich, 
Graf, Kürftbiihof von Sedau (fiehe die 
beſondere Biographie 5.236). — 24. Johann 
Friedrih (Erzbiihof von Prag, geb. in 
Wien 1644, geft. auf dem Schloffe Dur am 
3. Juni 1694). Ein Sohn des Grafen Mu 
rimilian aus beifen zmeiter Che mit 
Maria Polyrena Gräfin Talmberg, 
machte er feine Studien zumeift in Rom, wo 
er nody vor jeiner Priefterweihe Kämmerer 
und Hausprälat des Napftes Alerander VIT. 
wurde. Damals ſchon wählten ihn das Don 
capitel zu Olmüß zum Ganonicug, das Gols 
legiatftift St. Jobann in Breslau zun De: 
chanten und ipäter audı das Gollegiatcapitel 
zum b. Kreuze bdafelbft zum Canonicus- 
Gantor. 1668 ernannte Kaiſer Qeopold I. 
den erft 24 Jahre alten Priefter zum Biſchof 
von Königgräg und geftattete auch, daß die 
Kreuzberren in Prag denjelben zu ihrem Ge— 
neralgroßmeifter wählten. Doch fand die 
päpftlihe Konfirmation erft am 27. Novent 
ber 1673 jtatt, worauf dann am 4. März 1674 
die biſchöfliche Sonjecration im Dom zu Brig 
vor ſich ging. Am 6 Mai 1675 erbat ich 
das Prager Doncapitel von Seiner Majeitüt 


























Baldfein, vSohann 


T Prager Precurator Wenzel 
von Sobidef, ward zur Nerant- 
zogen. Doch dieſer entichulbigte 
daß er fein Werk dem Herrn von 
a nur zur Durchficht mitgeteilt, 
un Trude übergeben babe. Ma: 
‘de 1617 gänzlich begnadigt. Ju 
hen Unrvben ftand Waldftein 

der Wufftändifchen. Nach der 
n weißen Berge fielen feine Gü- 
wic und Kunftberg, fo mie Die 
alin Maria von Cobkowitz, Tujey- 
tatronic dem Fiscus anheim und 
surh Kauf an den %riedländer. 
Waldfein aber floh mit jeiner 
bh Meißen, wo Beide im Monat 
tarben. Auf Henit wurden zwei 
gerrägt, deren Veranlaſſung aber 
nt it. Die eine zeigt int Moers 
mn mit der Umihrift: HENYK 
5STEYNA » A NA DOBROWI- 
ATIS*SVAE: XXXITI, 1601; 
Waldſtein's Bruftsild en face 
Amichrift: HLED NA MNE - 
E- NAYDESSLI - SEBE ' BEZ 
SYD MNE (d. i. Betrachte mich, 
findet >u Dich ohne Fehler, richte 
moldete, ein Loth jchwere Silber 
Nie andere Medaille zeigt in Avers 
bild mit der Umſchrift: MEN- 
l..iber) BARO DE WALD- 
n Revers das Wappen mit der Unt- 
BILITAT-VIRTVS 1618; es iſt 
niedaille, 5/55 Lotb kommt auch in 
[Zretozor (Prager illuftrirte 
itichrift) 1867, Nr. 12 1. f. „Iynek 
na], — 3%. Johann von 
n war im Sabre 1565 Tberft- 
rt des Mönigreihes Böhmen. Wir 
‚ welcher Yinie dieſes Hauſes er an« 
un die gleiche Zeit in den verſchie⸗ 
m mehrere Träger diejes Namens 
. Zein Andenfen bat fih durch eine 
nd ciſelirte (auch in Hold verban: 
ine Wiedaille erhaiten. weiche im 
Wruftbild zwiſchen den Jablen 
zeigt. Die Umſchrift lautet: TAN 
STEYNA A NA HRADKY; auf 
Ss nert man das Mappen mit der 
m äußeren Kreis: NAD NSAZA- 
!EYWISSY  KOMORNK.(nik) 
"STWI, im innern Nreije: CZI- 
ANNO (15)63. — 21. Johann 
Pray am 46. Juni 1576), Der 
m Wilbelme, des Etifters der 








223 


Waldſtein, Iobanı Friedrich 


Lomnitzer Linie. Er war yuerft Ober: 
lardrichter, dann Tberft-2andkänmterer und 
wurde 1574 von Kaiſer Marimilian II. 
zum Statthalter in Böhmen emannt und 
zu vielen wichtigen Sendungen verwendet. 
Er vermälte fih zweimal, zuerft mit Efifabelh 
von Kraik. welde 1365 farb, dann mit 
Mandalena von Wartenberg. Der Sohn aus 
zweiter Ehe Adam yflanzte die Lomnitzer 
Hauptlinie fort, aus welcher fih in der fünf: 
ten Generation Die beiden Linien: Wald- 
ftein-Müncdenyräg und Waldſtein— 
Tur bildeten. — 22. Johann Anton 
Albrecht (geb. 30. Jaͤnner 1714, geſt. 1781), 
von der Arnauer Pinie. Fin Sohn des 
Grafen Jobann Anton Joahim aus 
deſſen Ehe mit Johanna Katharina 
Gräfin Waldſtein, widmete er ſich der 
militäriihen Laufbaba in einem öfterreichi» 
ihen Reiter Regimente. Ten fiebenjäbrigen 
Krieg machte er als Tberftlientenant in dem 
damaligen 5. (1801 reducirten) Küraffier- 
Negimente Karger von Stampach mit und 
that ſich in der Schlacht bei Loboſitz (1. Ti 
tober 1756) fo hervor, Daß er zunleih mit 
feinem Tberften Joſeph Prinzen Lobo: 
wig wezen ausgezeichneten Verhaltens in 
der Relation bejonders angerühmt wurde. 
Fr ſtarb, 67 Jahre alt, als Feldmarichalllieute · 
nant, unvermält. — 23. Johann Friedrich, 
Graf, Fürſtbiſchof von Seckau (ſiehe die 
beſondere Biographie S. 2369. — 24. Johann 
Friedrich (Erzbiſchef von Prag, geb. in 
Wien 1644, geſt. auf dem Schloſſe Tur am 
3. Juni 1694). (fin Sohn Des Örafen Mur 
rimilian aus deſſen ameiter Ehe mit 
Maria Polyrena Wrafin Talmberg, 
machte er feine Studien zumeift in Nom, wo 
er noch vor jeiner Priefterweibe stänınerer 
und Hausprälat des Papſtes Alerander VII. 
wurde. Damals ſchon wählten ihn das Dont 
capirel au Olmütz zum Wanonicus, das Sol» 
legiatſtift Zt. Jobann in Breslau zum De 
chanten und jpäter aud das (ollegiatcapitel 
aum 6b. Kreuze daſelbſt zum (anonicus: 
unter. 1668 ernannte Kaiſer Leopold I. 
den ertt 24 Jahre alten Prieſter zum Biſchof 
von Königgrätz und geſtattete auch, daß die 
Kreuzberren in Prag denielben zu ihrem Ge; 
neralaronmeifter wählten. Dech fand die 
rärſtliche Sonfirmation eiſt am 27. Novent 
ber 1673 jtatt, worauf dann am 4. März 167 

die biſchöfliche Conſecration ım Dem zu Brig 
vor ſich zing. Am 6 Mat 1675 erbat ſich 
das Prayer Domcapitel von Zeiner Majeftät 
















































































i Zitel eines „Helden von Schott: 
tgte. In der legteren Schlacht, in 
: fh durch kuͤhne Vertheidigung 
: von ÖStirling bejonderen Ruhm 
rderte ihn fein König auf, um eine 
bitten. Darauf foll der beicheidene 
‚ indem er fein mit Blut bededtes 
dzeichen emporhob, erwidert haben: 
>, spero® (Was ich jein werde, 
Darauf befahl der Schottenkönig: 
as Wappenihilo Williams, der 
te doppeltgeſchwaͤnzte und gefrönte 
we in blauen Felde, als bleibendes 
363eichen mit einer halb weißen, 
n Ehrenbinde belegt und die Worte 
3, spero* von den Herren zu Ka— 
n als Wahlipruh angenommen 
Nebenbei gelagt, haben die Wallis 
mit den Barton, Booth, Go 
» Hamworth gemein] Man ijt der 
6 jener Graf von Karik, der mit 
»f William Samberton, Robert 
md Sobann Gomin 1298 im 
nig Robanns von Baliol zum 
von Schottland ernannt murde, 
Jilliam Walsh von Karighb— 
vejen fei. Die Herren von Karigh— 
ıhten in Schttland und Irland 
abrhunderte hindurch und waren 
en vornehmften Kamilien — den 
:t, Bornemall, Bingal, Wa: 
d anderen — durch Vermälungen 
Als in der erften Hälfte des fieb- 
ahrhunderts in Großbritannien die 
Anruhen ausbrachen, verließ 1622 
Wallis auf Karıghmain mit 
hnen Theobald und Dlivier, 
Rarholitenverfolgung zu entgehen, 
iſch ˖ iriſchen Beſitzungen und Güter 
ſich nach Deutſchland, wo ſie alle 
s Heer des deutſchen Kaiſers Fer—⸗ 
II. traten. Richard erlag in 
3 den in der Schlacht bei Luͤtzen 
zn Wunden. Sn zmeiter Ehe war 
ner Gräfin SchtiR zu Weißkicchen 
ı0 vermält. Nah Richards Tode 
obald nach Großbritannien zurüd, 
inzwilhen mit ber Regierung 
die Verbältniſſe für die katholi— 
Uen günftiger geftaltet hatten. Gr 
bſt jein Gefchleht in der engli— 
irifchen Baronatage unter dem 
alsh fort. Tagegen blieb Ri— 
ingerer Sohn Olivier in Deutich- 
ftieg im Verlauf des dreißigjährigen 





“ genommen. 





Wallis (Gencalogie) 


Krieges von Ehrenftelle zu Ehrenftelle Er 
erhielt ein Regiment zu Fuß. den Reichs ⸗ 
freiberrnftand, Die Kämmererwürde und 
nachdem er fih 1645 vor Olmüß durd) feine 
Tapferkeit beſonders hervorgethan, empfing 
er von Kaifer Ferdinand III. die golbene 
Gnadenkette. Er ftarb als commtandirender 
General jenſeits der Theiß und ift Durch feine 
beiden mit Agnes Maria Gräfin von Guten 
fkein-Hoffau erzeugten Söhne Georg und 
Franz Ernft der Stammvater der heute 
noch ın Defterreih, Böhmen, Mähren und 
Schleſien in zwei Haupt "und zwei Neben: 
linien blühenden Grafen von Wallis, 
Georg bildete die ältere Linie, deren 
Siliation bis auf die Gegenwart aus ber 
Stammitafel erſichtlich; Franz Ernft wurde 
der Stammmater der jüngeren, bie fi 
mit feinen Enteln Franz Ernft und Oli⸗ 
vier Nemigius in zwei Zmeige jchied, 
welche zur Stunde noch blühen und auch auf 
der Stammtafel dargeftellt find. — Was die 
Würden des edlen Geichlechtes betrifft, jo 
erlangten beide Kinien 1630 den Sreiberrn 
ftand uud am 25. Jänner 1688 dad ungar 
riſche Indigenat; den Grafenftand 
erhielt die ältere Linie mit Diplom vom 
18. März 1706; die jüngere den Neichsgrafen- 
ftand mit Tiplom vom 14. Juli 1724 und 
den böhmiſchen GSrafenftand nebft 
Wappenverbejjerung mit Diplont ddo. 
16. Mai 1736. Auch wurde die jüngere Linie 
mit dem Grafen Joſeph ddo. 27. April 
1818 in die fteirifche Landmannichaft auf- 
— Im Tienfte ver Kirche 
iuchen wir vergebens die Grafen und Barone 
von Wallis, dagegen in jenen des Heeres 
find fie ftart und im ausgezeichneter Weiie 
»errreten. Micht nur daß der erftie Wallis, 
Richard, der nah Teutichland kam, an 
den in der Schlacht bei Zügen empfangenen 
Wunden verblutete, noch andere, wie Eduard, 
Franz und Georg, brachten dieſes Blut: 
opfer auf dem Altar des Materlandes, und 
in den Annalen der Striegsgeichichte des öfter» 
reichiſchen Heeres, deſſen Gedentblätter wir . 
den berühnmen Hiftoriographen der failers 
lichen Armee, den Grafen Andreas Thür 
beim, verdanten, erjcheinen wenige Namen 
fo häufig und je rubmvoll, wie jener der 
Freiherren und Grafen Wallis; mir 
nennen außer Obigen noch die Grafen Franz 
Paul, Franz Wenzel, Georg Dlivier, 
Karl Slivier, Michael, Patriz Oli— 
vier und Nichard. Außer den regierenden 
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geb. 4 [S. 255] 
ıria Srancisıe 77a. 


hächeim 
Chercfia Deep] 1777. 
geb. 18.0 = Zweig. 
Suphen WE r 
gius [18] Antonia Rofa Carolina ofeph 

23 der ra, Satehaner 9b. 12. Juni Salefianer- geb. % li 1747, 

99. nonne, f. 174, 1 nonne, t. +27 Nov. 1793. 
2. April 1746, Beiin Hennet F 
9 Blinier ni 1763, 
Juli 1767. 6 har 1844. 
un 103: rel Olivier Weibarge 
Aelenig DE 1797. + 14. März 1860 vm. Zreiin v. Greiſenctau f. 
Fult 1767, rafin Batthyäny 
zit 4827. ent 
h Irene Iacgueline Iulius A. Zulieite 
a geb. 1822,  geb- 1824. eb. 1827. Philppine geb. 1839, 
sy Mai 1878 " Zom, Eberhard vm. Alfred Helene Gräfin geb. 1829 vm Clothar 
Ernine Sräfin Zreiherr von Graf Brfay. Somogpi ont. Hellmuih Sdulj- 
eg - Manderfd Puteani. vm. Medges Freiherr von Feitershufen. 
27. Yuguft 1805. geb. 20. Juli Carnap- 
=. uni 1840. 1830. Boruheim. 
fancisca Poruee Fudwig 
j. December 1818 geb 15 Februar 4794, + Zuni 1848. 

. Anna Edle von Bohr 
neb. 1802, + 29 Bebruar 1876. 





3ofeph - Cudwig [9] Marimiliane zw 
al geb. 12. Oct. 1820. geb 29. Noventber 1822, geb. 29. Februar 1824. 
+ 20. October 1877. 
R Wilhelmine von Münzberg. 
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Eiransıe = = — 
8 Juli 1829, +. Georg Fofeph Blivier 
1833. gib. 23. April 1856. geb. 29. Auguft 1857. geb. 14. Auguft 1869. 
*) Die in ben 


Beite, auf welcher Die außführlichere Lchensbeichreib.ng des Betreffenden fteht. 
8. Burzbac’s bioi 

















- Wallis, Baron 


em Wunden). Wegen der Katholiken 
verließ er 1622 jeine berrichaften 
e in Schottland und Gngland und 
feinen Söhnen Theobald und 
r Kriegsdienfte im Heere Mailer 
ınds UI. Mit Richard bebt| 
nımtafıl an. Terjelbe wurde failer» 
nmerherr, Hoftriegsrath, (Beneral 
nieifter, Oberſt über em Regiment ' 
commandirender General zu ZuR 
mandant gu Szatomär. Sr fümpifte , 
eriten Jahren des dieißinjäbrigen 
nd aud noch in der Schlacht bei 
o er tödtlih verwundet ward, ſo 
ald danah in Magdeburg feinen 
lag. Sr war mit einer Gräfin von 
mält. Bon jeinen beiden Söhnen 
eobald, als unter Karls I. Re 
ünftigere Verbältniiie für Die Fathos 
allen eingetreten au fein ſchienen, 
5britannien aurüd, Tlivier aber 
Seutichland und wurde der Stamm— 
beiden heutigen in Tuiterreib blü⸗— 
nien. — 16. Noch müſſen mır aus 
eichlechte. welches beſonders in den 
der Krieasgeſchichte ja eft rübmlich | 
wird, e:niger Zproifen gedenken, 
weibung in die Stammitafel aus 
n näberen Daten unmöglich ift, oder 
die Zeftitellung der Perſon wegen 
renden Namens Tlivier, der in 
fie io häufig vorkommt und bald 
» ohne Beifügung des zweiten Lauf | 
den deſſen Träger führen, aufj 
jeeiten ftößt, welche ohne Enüct | 
tbigen Urfunden nicht au überwinden 
diente ein Eduard Freiberr von 
zu Ende des vorigen — — 
Infanterie-Regimente und zeichnete 
Najor in ven Gefechten bei Biberach 
dad am 4. Juli 1796 beſonders 
äter bei Steinhaufen tödtlidy ver» 
erlag er zu Biberah anı 26. No 
796 jeinen Wunden, — 17. Fin 
tallis, deſſen Taufname nicht ge 
„ diente in der eriten Hälfte des 
n Zabrkurderts als Hauptmann 
Yaijerlichen Armee und befand fich 
n Geijeln, melde in Folge tes 
Türken geichlojienen Friedens zu 
1739 mit den Großvezier nach Gon« 
el abgeführt, aber nach Ankunft des 
chafters dajelbit im Juli 1740 wieder 
it gejegt wurden und zu den Übrigen 
rien. Sm Rede jtebender Baron 
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Wallis, Georg Olivier 


Wallis wurde am 19. März 1744 yum 
Iberften im Negimente Olivier Wallis er- 
nannı. — 18. Zeanzöfiihe Quellen gedenten 
eines Grafen Slivier Wallis, der als 
Öeneralmajer im Nriege gexen die Türken 
unter Youden und Glerfant diente und 
wie es beißt: „se distingua dans un grand 
nombre des eccasions®. 1792 ſtand er bei 
der Armee in ven Niederlanden und 1793 int 
Breisgau, wo er unter Wurmfer eine Dir 
vion befebligte. Im März 1794 führte er in 
der Zeit vom Abaange des Fürſten von 
Walded bis zur Ankunft des Feldmarichalls 
Browne das Obercemmando. 1795 ging er 
nah Stalien, wo er im Monat Decenber 
zum Oberbefeblsbaber ernannt wurde, aber 
ichon in den erften Tagen des Monats April 
1796 erfolgte feine Zurüdberufung. Wir ver 
murben in dieſem General Oliviler Wal- 
lis den Grafen Tlivier Remigius 
(geb 4. October 1742, geft. 19. Juli 1799), 
den Stifter des zweiten meines der jün 
aeren ®inie, einen Zohn des Grafen franz 
Wenzel aus deiten Ebe mir Maria Rofa 


Regina geborenen Gräün Thürbeim. 
Dieſer Graf Olivier wor 1774 Zeld- 


marichall· Lieutenant und wurde dann Inhaber 
des 35 Infanterie-Regiments. [Biographie 
des hommes vivants (Paris 1819, Mi- 
chaud, 8°.) ton. 5ae p. 531. — Dietion- 
naire biographique et historique des 
hommes marquans de la fin du dix- 
huitifme sieele et plus particulierement de 
ceux qui ont fisur« dans la Revolution 
frangoise Londres 1800. 8%. Tom. III, 
p. 495.] 


III. Wappen. Einmal jenfredr, zweimal quer 


getpeilt (6 Felder mit Mitrelichild). 1 und 6: 
in Gold ein doppelt geſchwänzter gefrönter 
blauer Löwe, einwärts gekehrt; 2 und 3: in 
Roth ein jchwebender jilbern geharniichter 
Arm, weldyer, einwärts gebogen, ein blankes 
Schwert in der Hand hält, 4 und 5: in 
Schwarz ein filberner Zinnentburm mit zwei 
Fenſtern und einem geöffneten Thore. Ge— 
frönter Mittelſchild: in Blau ein doppelt 
geſchwaͤnzter gekroͤnter Lowe, über welchen in 
der Mitte ein von Silber und Rotb ſenkrecht 
getbeilter Querbalken gezogen ift (Stamm⸗ 
wappen). Devije: Quod ero, spero. 


Wallis, Georg Olivier, Graf (k. k. 
General Feldmarſchall, geb. im 












— Willis, Jofeph 
123 erfolgtem Tode am 18. — 
1743 mit Thereſia Joſepha Mari- 
iiana Gräfin Kinsky, welche ihn 
m acht Jahre überlebte, Die Che mit | 
er erſten Frau blieb finderlos, feine | 
veite Gattin fehenkte ihm einen Seht 
5tephan Olivier und eine Tochter ; 
Rarimiliana, welche ſich mit Philpp 
drafen Welsperg vermälte. 
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er unter ber Leitung des Pädagogen 
Auguſt Zippe eine forgfältige Gizie- 
hung. Nach beendeten Studien trat er 
in den Staatsdienſt und begann bei den 
niederöfterreichifehen Sandrechten feine 
öffentliche Laufbahn, ward nach neun 
| Monaten Landrath, 1795 Appellations— 
rath und Rrüfungshofeommifjär bei der 


‚ Arcierengarde galizifcher Abtheilung, trat 


1797, damals ſchon Gatte und Vater, 


Iröffnetes Cabinet groſer Herren, Bd. IT, | 
=. 781, 782, 876 und 997, — Theatrum 
Europaeum, Tom. XVIII, au. 1707, 
p- 226. — Europäiſche gama. 266. Theil, 

120 u. 8 291. Theil, S. 235 u. fi; 
833. Theil, S. 782 u. f. ENTERSUNLE 

Staarsiecretarius. XII. Theil, S. 1070; 

XL. Theil, S. 483 u. f. S. 747 u f.; 

LXII. Theil, S. 118 u. f. — Zedler's 

Un:verſal · Lerikon. Bd. LII, Sp. 1680 — 1695. 

— Swloſſer. Geſchichte des achtzebnten 

un) des neunzehnten Sahrbunderts bis zum ı 

Ztunie des franzdfiihen Kaiſerreichs (Heidel⸗ 

bıra 1519, Mohr 80.) Bd. I. S 405, 497, 

40; Bd. III, S. 365. — Tempel desi 

Rachruhmes oder Sammlung furzgefaßter 

Lebensgeſchichten großer ausgezeichneter Milir 

tiverjonen, Staatsminifter  verjchiedener 

Mibte u. j. w. (Wien 1797, 3. ©. Bing, 89.) ! 

I tel, &. 137 uf — Thürbeim 

(Andreas Graf). Zeldmarihall Otto Ferdinand 

Öraf von Abensperg und Traun 1677—1748 | 

(Bien 1877, Bıaumüller, gr. 80.) 5. 20, 26, 

200,32, 835 — WW, 147, 297 und 391. 
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Porträt. Unterihrife: „Georg Olivier 
Graf Wallis | Kayerl. General Feld-Mar- i 
hall Lieuten. | Gouverneur von Messina , 
eie. Dasielbe befindet ſich (neftochen von! 
Bernigerotb) vor dem 266. Theile der , 
‚Suropä ſchen Fama“. 


von 


Vallis, Joſehh Graf (Staats: 
Mann uud Ritter des goldenen, 


auf den Ruf des Baterlandes in Die 
Reihen freiwilliger Krieger und empfing 
auch die Ehrenmünze, die zum Andenken 
an die vaterländifchen Gefühle Des treuen 
djterreichifchen Volkes geprägt wurde. 
1798 zum Hofrath, bei der vereinigten 
Hoffanzlei ernannt, behielt er den Vor— 
teag über Böhmen bis 1302, wo er die 
Oberſtlandrichterſtelle, ſammt der ge- 
heimen Rathswürde, und einige Jahre 
fpäter wegen feiner Bemühungen um Die 


Verbejferung der Gerichtöpflege Die 
Appellations » Prajidentenjtelle erhielt. 
Seiner Ihätigkeit erichloß fib ein 


geößerer Wirkungsfreis, als am 1. Jän— 
ner 1803 jeine Ernennung zum Gouver- 


neur von Mähren und Schlefien erfolgte, 
: doch ſchon den 17. Juni wurde er Duck) 
‚ein kaiſerliches Handichreiben nach Wien 


berufen, um dort den Eid als Oberjtburg: 
graf von Böhmen in Die Hände jeines 
Kaifers abzulegen. Wenige Monate 
ı darauf trat Der verhängnißvolle Zeit. 
punkt ein, wo der öfterreichijche Staat 
feindlichen Heeren überſchwemmt 
ward. Die unermüdete Ihätigkeit, welche 
Graf Wallis in allen Angelegenheiten 


Vrges, geb. zu Prag 31. Auguſt 1767, | des Heeres entividelte, erwarben ihm Die 
ge. in Wien 18. November 1818), v volle Zufriedenheit des Landesfürſten, 
vom 1. Zweig der jüngeren Linie. Der’ der ihn ſchon wenige Tage nach gejchlof- 
Ältejte & Sohn des Appellations-Bicepräfi- ; fenem Frieden, am 12. Jänner 1806, 
denten Franz Ernſt Grafen Wallis! mit dem Commandeurkreuz des St. Ste- 
Ws defien Ehe mit Maria Marimi- ; phansordeng, dann zwei Jahre darauf 


liana Gräfin Schaffgotſche, erhielt ; mit dem Sroßkreuze belohnte. Die Er— 
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antover 4. Jänner 1792, geft. nach 1879); 
Meif (geb. 1794. +) und Lonife (geb. 
196, +). Karl diente in der k. k. Armee, 
ar 1831 Major im Ehevaurlegers-Regimente 
it. 6, wurde 1833 Oberftlieutenant, 1835 
!erit und Commandant des Regiments, 
84 Seneralmajor und Brigadier zu Pilſen, 
‚848 Feldmarſchall · Lieutenant und Divijionär 


a Ungarn, dann Commandant des 4. Armee: ! 


orps dajelbit, 4850 Interims-Gommandant 
% 3. Armeecorps ebendajelbft. in der Folge 
forpscommandant zu Wien und jeit 8. Jäns 
ter 1854 Inbaber des 3. Ublanen-Reninente, 
väter Gommandant des 7. Armeecorps in 
zialien; 1862 trat er als General der Gaval« 
tie in den Ruheſtand. Für feine vor dem 
finde ermorbenen Werdienfte wurde er mit 
m Militärnerdienftfreus und im Jahre 1848 
wt dem Commandeurkreuz des Yeopolds: 
Srens ausgezeichnet. Der Graf war jeit 
15. Juli 1833 vermält mit Gräfin Rarofine 
3 (geb. 3 September 1810). Tochter des 
Örafen Philipp von Grünne-Pinchard 
tat. 25. Sänner 1854) und Schweiter des 
tigen erſten Generaladjutanten und 
zititallmeifters Sr. Majäſtät des staiiers 
Atanz; Joſeph Grafen Karl 2udwig von 
Gtünne⸗Pinchard (aeit. 15. Juni 1884). 
das GÖrafengeichleht ver Wallmoden; 
Öinborn ift nunmebr erloichen. — [Dr. Karl 
dopf’s Pfkoriich « nenealoaiicher Atlas 
Wera 1858, Perthes H. 80.) bringt in der 
tiſten Abtheilung Deutihland, S. 201, 
Ir. 348 die Stammtafel der Grafen von 
Ballmoden « Gimborn, und Johann 
Nıritian von Hellbach's „Adels-Lerikon“ 
"Ilmenau 1836, A Ar. Voigt $%.) im IL. Bande 
© 679 eine reiche genealogiſche L.ter«tur.] 








Bollner, Anton (Tiroler Landes: 
ttheidiger, geb. in der Ober— 
!immf im Oberpinzgau 1768, gejt. zu 
ien im allgemeinen Krankenhauſe am 
Februar 1810). Das neunte Kind 
ner wohlhabenden Eltern Johann 


d Maria geborenen Hohlaus, 


Ate er fieben Jahre, als ihm der 
ter jtarb. Erſt jiebzehn Jahre alt, 


tehelichte er ſich mit Therefia| 


‚bter des Wirthes Thomas Egger 
Wald und erzeugte mit ihr ſechzehn 
nder, von Denen 1809 noch acht 
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febten. Bald nach feiner Verheiratung 
erfaufte er im Markte Windifch-Matrey, 
der zu Salzburg gehörte, das Wichberger 
Wirthshaus, daher fein Rufname „Der 
Aichberger*. Ein Liebhaber der Jagd 
und des Scheibenfchießens gewann er auf 
; dem großen Kaiferfchießen zu Gratz im 
September 1807 den erften Preis. Da- 
ſelbſt unterhielt fib Kaifer Franz 
in der ihm eigenen leutfeligen Weife mit 
Wallner, und nun kannte deſſen Auf- 
opferung für feinen Monarchen feine 
Grenzen mehr. Wallner hatte be 
reits 1797 die Landesſchützen von Win: 
diih-Matren gegen die Franzoſen bis 
nach Brixen geführt, den ganzen Feldzug 
1805 als Sreimilliger mitgemacht, überall 
durch feine Tapferkeit ſich auszeichnend. 
As dann 1809 in Windifh-Matren die 
Gerihtung einer Schügencompagnie an- 
! geordnet wurde, jtand er im derfelben 
als Umterlieutenant. Als es am 12. Mai 
9.3. im Paß Luftenjtein zum Gefechte 
Fam, welches auch den folgenden Tag 
noch fortdauerte, zeidyrete er ſich Durch 
feine Tapferkeit beionders aus. Seine 
eigentliche Thätigkeit beginnt aber erft 
mit dem Monat Juni 1809, als jich 
Tirol zum zweiten Male vom Feinde 
befreite und Wallner von Seba- 
ftian Meyer, einem Wirthe zu St. Lo— 
tenzen bei Brunecen, im Auftrage Des 
DObercommandanten im ſüdlichen Tirol, 
des Sandwirths Andreas Hofer in 
Pajfeyer, die Weifung erhielt, nochmals 
über Die Alpen nach Pinzgau zu wandern, 
um dort bie Landesvertheidigung von 
Neuem zu beleben. Am 14. Juni wurde 
er von dem FE. F. Intendanten Anton 
Leopold (IT.) von Roſchmann-⸗Hör— 
burg [Bd. XXVI. S. 352] zum Som- 
mandanten des Pinzgaues ernannt. Ylın 
24. Juni erhielt er durch Die Intendant- 
jebaft wieder den Auftrag, auch im 












































er iſt nur durch eine von ihm ver» | 
iſtiſche Arbeit bemerkenswerth, welche, 
ach beute vergeifen und vielleicht 
er doch nur fehr ſchwer aufzufinden, 
intereffanter Beitrag zur Geſchichte 
Ritutionalisnus im Kaiferftaate an- 
verden muß. Als nach den October 
6 Jahres 1848 der Neichötag auf 
m Befehl von Wien nach Kremſier 
Ite und am 22. November 1848 fich 
verianmelte, erfchien von W. 4. 
nn und Eduard Edlen von Meyer 
ngeftellt ein Büchlein, betitelt: „Er 
an Krenifier” (Kremfier 1849, Hof 
aatsdruderei, 89%), welches (auf 
en) eine Befchreibung der Stadt 
und ihrer Umgebung und Gedächtniß- 
us der Geichichte von Krenifier ent 
iejem Büchlein find unter bejonderer 
na (37 Seiten) beigefügt: „Stativ 
aten über die öjterreichiiche conftir 
Reichsverſammlung zu Kremſier. 
engeſtellt von (oben genanntem) J. R. 
er“. Dieſe Daten aber enthalten das 
ſche Verzeichniß der Abgeordneten, 
tes nach den Provinzen geordnetes, 
ibetiſches der Wahlbezirke, eine Ueber⸗ 
Abgeordneten nad Stand uıd Ber 
ig mit dazu geböriger Tabelle; eine 
nftellung der Ausſchüſſe, der Reichs: 
ten und Stenographen. Außerdem 
Schrift beigegeben eine Anficht von , 
‘von 6. Hennig), ein von Walt ! 
eichneter, von Zelinka lithogra- 
lan diejer Stadt, ein höchſt interej ! 
3egmweifer im Schloſſe zu Kremfier 
ter Dauer des  conftituirenden 
zes 1849 und die Sigordnung der; 
36mitglieder (Mitte Jänner 1849), 
en zwei Beilagen gleichfalls von. 
!r enhporfen. — 14. Nomanus a ®&. 
» Wallner, aus Wien gebürtig, 
»er zweiten Hälfte des vorigen Zahrs 
Mitglied des Ordens der frommien ! 
Er beichäftigte fih mit Natur 
aft, namentlich mit der durch bie 
ngen GOalvani's in den Vorder 
edrängten Elektricitär. Er veröffent- 
itch den Drud: „Schreiben eines 
ihers an ven f. f. Herrn Hofrath 
reiner von der Beichaffenbeit | 
terwährenden Elektrophoros“ (Mien 
b. Trattner, 8%.). [Horänwi (Ale- 
ieriptores piarum Scholarum libe- | 
ie artium magistri, querum ingenii I 








Wallner, Bincenz 


monumenta exhibet — (Budae 1803, 89.) 
Pars II, p. 820.] — 15. Bietor Ritter von 
(geb. in Wien 19. März 1827, geft. 22. Oc⸗ 
tober 1872), ein Sohn des f. f. Hofrathes 
und Ehrencurators der erſten öfterreichifchen 
Sparcaffe, Franz Nitter von Wallner 
(neb. 3. März 1785, geft. 4. Mär; 1859) 
aus deifen She mit Amalie Opiß (geb. 
1793, geft. 1862). Victor trat in das 
Pioniercorps der kaiferlihen Armee und 
wurde 1848 berlieutenant, 1863 Haupt⸗ 
mann erfter Glajfe, 1870 Major, Für fein 
ausgezeichnetes Merhalten vor den Zeinde in 
der Kriegsepoche 1848 und 1849 erhielt er 
das Militär Verdienfttreug mit der Kriegs— 
decoration. Er jtarb, erſt 50 Jahre alt, als 
f. t. Major. Ten del erlangte fein Vater 
Aranz als Nitter des Ordens der eijernen 
Krone dritter Claſſe mit Diplom vom 
24. Juli 1854. Von Victors Brüdern Ri— 
hard, franz und Heinrich ift nur noch 
Legterer am Leben. Richard (geb. 30. Dr 
tober 1823, geſt. 24. September 1857) war 
zulegt Official im Ef. Minifterium des 
Aeußern; Kranz (geb. 29. Auguit 1831, 
get. 12. September 1855) diente als Ef. 
Lieutenant im Flotillencorps. Er und ber 
Vorige find unvermält geblieben. Der dritte 
Bruder, Heinrich (geb. 29. April 1830), iſt 
zur Zeit Archivar des Herrenhauſes des 
öfterreichiichen Reichsrathes. Er vermälte fich 
am 3. Tctober 1859 nit Walburga ger 
borenen Dore (geb. 26. November 1839), 
und ftanımen aus dieſee Ehe: Helene Jia 
bella (geb. 3. October 1860), Nictor 
Moriz (geb. 1862, neft. 1870) und Maria 
Thereſia (geb. 6. Juni 1867). [Wappen. 
Ein nad der Yänge und halb quer getheilter 
Schild. Rechts in Silber ein blantes Schwert 
am geldenen Griffe mit einem natürlichen 
Aestulapitabe ins Schränekreuz geftellt. Tas 
obere linfe Feld zeigt in Geld einen braunen 
Eberkopf, deſſen offener Rachen mit einem 
Hirichfänger durchſtochen, in fchrägerechter 
Richtung; im unteren linfen Felde ift in 
Mau eine aus erdigem Boden natürlich herr 
vorwadjende Kornähre zu ſehen. Auf dem 
Schilde ruhen zwei noldnefrönte Turniers 
helme; aus der Nrone eines jeben erhebt fich 
ein geſchloſſener Adlerflug, welcher auf dem 
rechten Helme vorn filbern, binten blau, auf 
den linfen vorn golden, binten auch blau ift. 
Die Helmpdeden find blau, die des rechten 
Helmes filbern, jene des linfen golden unter 
legt. — 16. Bincenz Wallner (geft. zu 


r 


Wallner, Bincenz 296 


Brürn 1729), Abt der Prämonftratenierabtei | 
Bruck an der Thaya, Narhfolger des 1712 
verftorbenen Abtes Gregor Klein. Bin 
cenz, welcher Doctor der Theologie, Magnat 
von Ungarn und Geſchichleforſcher war, ger 
bört zu dem bervorragenderen Aebten feines 
Stiftes. Er erbaute die noch ftehenden Kirchen 
zu Mislig und Lechmwig und den Pfarrhof zu 
St. Niclas in Znaim. Weientlidye Verbienfte | 
erwarb er fich un Ludwia Hugo's „Annalen : 


b 2 fi vw Bi. 
Wallner, Vincenz 


des Prämonftratenfer-Ordens“, 1 


‚gründlichen Vorarbeiten bes Bru— 


niften Otto Chmel gebübrendern 
Licht traten. Nach fiebzehnjährin 
rung fegnete er das Zeitliche. [T 
monftratenferabtei Bıud 
Thaya. Bon Jofepp Bollinger 
vermeier zu Znaim. In Hormanr" 
für Geographie, Hiftorie u. ſ. m 
Nr. 134, ©. T16.] 


Ende des zweinndfünfzigften Bandes. 
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Wallnöfer, Adolph (Concertſän⸗ 
zerund Liedercompoſiteur, geb. zu 
Bien 26. April 1854). Seit feinem 
14. Jahre widmete er fich muficafifchen 
Studien, Dazu angeregt von ſeinem eige- 
nen Vater Franz, einem Schüler 
Lablache's. Bon 1872 bis 1875 genoß 
er den Unterricht des berühmten Sängers | 
Hans Rokitansky [Band XXV, 
‚ &.294 im Tert], dem er auch Die großen 

Vorzüge in feiner Gefangsweije verbantt. 
Reben der Ausbildung im Gefange ver- 
nachlälligte er aber nicht das Studium 
der Gompofition, melches er zuerſt unter 
Ktenn, fpäter unter Otto Deſſoff 
betrieb. Um ſich dann im feiner Kunſt 
noch mehr zu vervollfommnen, machte er 
Reifen in Deutfchland, fuchte berühmte 
Nuſiker auf, um ihren Rath einzuholen, 
und wirkte 1872 zu Bayreuth im Grün- 
dungsconcerte. Dann begab er fich nach 
Rüncen, wo er unter Peter Gorne- 
lius jeine muficalifhen Studien fort | 
iegte, und 1874 machte er in Bayreuth 
nähere Befanntjchaft mit Richard Wag- | 
‚ ner. Zuerft trat Wallnöfer als Som- 
poniſt auf, und zwar erfchien fein Opus 1 | 
im Zahre 1873: „Sieben Lieder für eine, 
Singstimme mit Clauierbegleitung“ (Wien bei 
Gotthard). Diefem Werke folgten drei 
Hefte Gejänge bei Hoffarth in Dresden. 
Ks Sänger machte er fich feit 1874! 
‘ bemerkbar, zunächft mitwirtend in größe, 
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ten Concerten, bis er am 4. Jänner 1875 
im Saale Böjendorfer zu Wien ein felb- 
ſtändiges gibt. In einem Goncerte, wel- 
ches er im April 1877 in Wien veran- 
ſtaltete, ſang er nicht weniger denn zwölf 
Lieder eigenerGompofition. Riemann 
fehreibt über ihn als Sänger und Com- 
ponijten: „Wallnöfer befigt einen nicht 
gerade jehr ſtarken, aber ſympathiſchen 


| Bapton, fingt vor Allem mit Geſchmack 


und Verſtändniß; jeine Clavierlieder find 
fein gearbeitet und flimmungsvoll”. 
Unſer Wallnöfer lebt in Wien. 


Fremden-Blatt. Bon Guft. Heine (Wien, 
40.) 18. April 1877, 3.5. — Riemann 
(Hugo). Mufit-Ferifon. Theorie und Geſchichte 
der Muſik, die Tonfünftler alter und neuer 
Zeit niit Angabe ihrer Werke u. ſ. w. Leipzig 
1882, bibliogr. Inſtitut, 8%.) 995. 
Ziehrer (G. M). Deutihe Mujik Zeitung 
(Wien, gr. 4%.) III. Jahrgang, 3. Februar 
1876, Nr. 6: Adolph Wallnöfer”. 

Yorträt. Gezeichner von 9a. Eigner, 


Angerer und G. ch. [auch in vorgenannter 
Mujit Zeitung] 


© 


Ballnöfer, Auguf (k. k. Oberf- 
lfieutenant, geb. in Wien 1812, geſt. 
zu Verona an den Folgen der in der 
Schlacht von Solferino erhaltenen 


ſchweren Wunden am 1. Auguſt 1859). 


Seine militärifche Ausbildung erhielt er 
in der Ingenieur-Afademie zu Wien und 
kam im Mai 1831 als Unterlieutenant 
in das 4. Linien Infanterie-Regiment 


v. Wurzbach biogr. Lerilon. I.III. [Bedr. 1. Der. 1885.] 1 
































ne 
Druck, erfhienenen Compoſi 
it nur noch ein „Quatsor pour 


e, Flüte, Violine et Fioloncelle“ 
8 Dpus 9 (bei Spohr in Braunſchweig) 


Bann. — Seine Gemalin Juliane 
ze. 1763), eine Braunfchmeigerin, 
kamens Roberts, feit 1788 mit 


ym verheiratet, betrat jchon 1782 Die 
Sühne und ermarb fich Durch ihre treff- 
de Stimme bald vielen Beifall. 


Seite ihres Gatten, 1799 als Bravour- 


angerin an Der Bühne zu Hannover. , 
zhte meiteren Geſchicke find nicht bes ' 


annt, wahrſcheinlich folgte jie ihrem 
Batten auch nad Negensburg. 


Derter init Ludwig). Biftoriichbiogea 


{fon der Zonfünftler u. ſ. 






. — Niemann (Duo Dr.). Muſit⸗ 
(Yeivsia 1882, Bibliogr. Inititut, 
095. — Neues UniverjalsXeri 
Tonfunt. Für Rünftler, Nunit 
und alle Gebildeten. Angefangen von 
Julius Schladebach, forrgeießt von 
Vernsdorf (Offenbach 1861, Ich. 
vr so Bd. UL kb — 
Gzöiner (%. 2. Dr.) Univerial⸗Lerikon 
ker Tentunit Neue Handausgabe in einem 
Vvende ( Zruttgart 1849. Franz Köhler, Yer.«&0.) 
z sa. 





Keritan 
2. 
ten ber 
jttunde 
Dr. 





Ralter und Rallter, Janaz, 1. S. 23 
und 24 in den Quellen, Wr. 10 und 11. 


Ralther von Waldenan, Ignaz ıE E. 
Genera!major und Ritter des 


Maria Ihereftiem-Orbens, geb. zu Wien‘ 
1713, ceiallen auf dem Felde der Ghre | 


in ter Schlacht bei Torgau 3. November 


Mio. Siebzehn Jahre 'alt, trat er — 
in 


men Eailerfiches Artillerie Regiment, 

welcrem er e3 ſchon 1745 nach fünfzehn⸗ 

j Nhriger Dienſtzeit, alſo nach den Dame 
ligen Verhältniſſen ungewöhnlich raſch, 
um Najor brachte. Nach dem Aachen: 
Wieden, 1748, Fam er als Artillerie 


e. Wurzbach, bioar. v. I.III. IGedr. 


r 
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Am; St 
Rainzer Hoftheater wirkte fie an berj 


w.| 
Breitkopf, Ler.do.) Theil IV, | 







Walther, Joſerh 


birerfor in bie wichtige Beftung Lurem- 
bourg, murde dafelbft zum Oberftlieute- 
nant und bei Ausbruch des fiebenjährigen 
Krieges 1756 zum Dberften befürdert. 
Bei der Belagerung von Schweibnig im 
Herbfte 1 befehligte er die Artillerie 
mit jolcher Energie und Umficht, daß Die 
Feſtung vor der bejtimmten Zeit in un- 
ſeren Befip gelangte. Nach gelungenem 
urm auf diejelbe und nad Eroberung 
der Nußenwerfe ließ er mit den Ge- 
febügen, welche er dem Feinde Dabei ab- 
genommen, Die Stadt beichießen. Auch 
im Feldzuge 1758 commandirte er bei 
| Hochfich am 14. October Die Artillerie, 
| und zwar mıt folder Auszeichnung, daß 
er zum Generalmajor befördert wurde. 
Ueberdies erhielt er in Würdigung feines 
rühmlichen Verhaltens vor Echweidnig 
und bei Hochkirch im dritten Gapitel vom 
4. December 1750 das Ritterkreuz des 
Maria Thereſien Ordens. Im Feldzuge 
1760 empfing er in der Schlacht bei 
Torgau am 3. November den feindlichen 
linken Flügel mit 200 Geſchützen, welche 
in den preußiſchen Colonnen eine ent— 
ſetzliche Vernichtung anrichteten, aber 
gleich im Beginne der Schlacht von einer 
feindlichen Kugel getroffen, fand er den 
Soldatentod auf dem Felde der Ehre, 
im Alter von erſt 47 Jahren. Mur vor 
ſeinem Tode hatte General Walther 
den Freiherruſtand erlamgt. 


u. 
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reichiſchen 
Franz und einen 
zAUdenau, jedoch 
Sr von Mal 
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Walter, Johann 


legte und das einfadye e in ein ö erhöhte, ber» 
vorgebradht worden fein mag; denn in der 
That beftebt nur eine Mbelsfamilie Wal: 
tber non Waldenau, zu welcher auch der 
Generalmaper uud Maria Thereſien⸗Ritter 


a * 
Walther von Waldenau gehört, und Die, 


Schreibung Walthör if eine willkürlich an 
genommene — Franz Walther (Wal 
thör) von Waldenau biente in Infan- 
terie Regimente Naunig-Nietberg Nr. 20, in 
weldyem er 1500 den Rang eines Überftlien- 
tenants bekleidete. An der Schlacht bei Füſſen 
am 41. Juli Diejes Jahres trug er eine 
Verwundung Davon, welcher er dann in der 
Gefangenjchaft erlag. — Johann (den wir 
aber auch mit dem Taufnemen Joſeph .vor- 
finden) Walther (Walthör) von Walr 
denau war 1790 Majer in 6. Nürafliere 
Regimente, in weldyen er 4794 zum Oberſt 
lieutenant, 1796 zum Tberften und Sons 
mandanten vorruͤckte Er führte dasſelbe am 
25. März 1799 in der Schlacht bei Stockach 
jo trefilich an, daß er in der Zchlachtrefation 
ruͤhmlichſt venannt wurde. Im Sabre 1800 
ward er zum Generalmajor und ſpäter zum 
Feldmarſchall · Lieutenant befordert. Aber nicht 
blos durch ſeine Tapferkeit iſt er bleibender 
Grinnerung werth, ſondern in gleicher Weiſe 
durch ſeine slängende Stiftung von 8 
in Conv. Muͤnze, Deren Inlereſſen er zu jübr 
lichen Julayen von je hundert Gulden für 






durchaus wirdige Sadeten dev Nüttallter und | 
dam zu gleich boben | 


DiagonerReyinenter, 
Gauipirungsbeiträsen für mittellefe Cadeten 
der befagten Neyimenter Dei ıbrer Beförder 
rung au Dffieieren beſtimmte. Das Verbeis 


lungsrecht flebt dem Krienvminiſterium AU. 


IThürheim Andreas Graf). Gedenktblätter 
aus Der Kriegsneſchichte der Ef. öfterreichiiche 
ungariichen Armee (Wien und Teſchen 1880, 
X. Preihasfa, Ver. 9°) Bd. II, 49, 
Jahr 1700. 
mus des öfterreihiichen Kaiſerthums 
1863 (Wien 1863, k. k. Sof und 
druderei, 59.) 765, We 108.) 


für 
Ztaatdı 

Walter, Johann (Miſſionär und 
Tonkünſther, geb. zu Großglogau 


in dem Damals noch zu Defterreich ge- 


hörigen Schleſien um 1718, geſt. zu 
Berfing 17. Juli 1759). Er trat in den 


57 


Orden der Geſellſchaft Jeſu böhmiſcher, 


Provinz und wurde um 1737 ale Mif- 


Gf.. 


- Militär Schenutioe, 


tun 


18 Walther, Johann Rom 


fionär nad) Oftindien gejchiett. 1 
fand er fi in Malabar, und 
genden Jahre wohnte er Der Bel 
von Goa bei, in welcher er un 
feines Ordenskleides Soldatendie 
tichten mußte. Da er ungew 
Kenntniffe in der Muſik befaß, ı 
an den faiferlich-chinefifchen Hof 
und erntele dort großen Beifal 
gleichem Grunde wurde er auch b 
Ankunſt in Liſſabon von der. 
Maria Anna, Kaifer Leope 
Tochter, welche alle Miffionäre, 
Defterreich kamen, zu fi zu e 
pflegte, huldvollft aufgerrommen 
Inſtrumenten und dergleichen bi 
Die muficalifhe Ausbildung 

Ghina lebenden Ehriſten war vor 
fein Wert. Walter fihrieb ül 
Krieg in Goa und den Zuſtand d 
ſionäre in Indien Berichte nieder 
im 32. Theile von Stöcklein's 
boten“ veröffentlicht ſind, und 
„Umſtändliche Nachrichten von de 
niſchen Kriege in Oftindien. Sei 
zu Anjengo in Malabarien 1739" 
„Nachrichten von den Miffionen 
labarien und Madura“ und zuletz 
‚den Kriegsunruhen in dem No 
Travancor und im Goaniſchen 





Dlabarı (Wottfried Jobann). Al 
hiſtoriſches KünſtlerLerikon für Vöh 
zum Theile auch für Mähren und 
(Brau 1815, Mottl. Haaſe, 40.) 
Sp. 320 Pelzel (Ar. Martın 
dungen böhmiſcher und mäbrziicher ı 
und RKuüͤnſtler nebft kurzen Nachrich 
ihrem Yeben und Wirken ea 1 


Y 


2. 
' 


‘Walther zu SHerbitenburg, 

Roman (Tiroler Yandesv 
dDiger, geb, n Briren 1785 
dDajelbitam I. Mai 1865). Te 
‚ eines alten, in der Sefchichte Tire 
| genannten Adelsgeſchlechtes. Sei 








Philipp 


Atademie ber Wiſſenſchaften, 1864, S. 283. 
—Nagyar irök. Eletrajz-gyiijtomény. 
Gyũjtox Ferenczy Jakab &s Danielik 
JIözsef, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Samm⸗ 
tung von Lebensbeichreibungen. Von Jacob 
Ferenczy und Joſerh Danielik (PBefth 
1858, Guftav Emich, 80.) Bo. II, S 622. 
Balther, Philipp (Chemiker, geb. zu 
Krakau 31. Mai 1810, geit. in. Baris 
om 9. April 1847). Das Gymnaſium be- 
fuhte er zu Krafau, wo er auch an der 
Jagielloniſchen Univerfität mit befon- 
derem Eifer Naturmwifjenfchaften und 
Chemie betrieb; dann fegte er feine Stu- 
dien auf der Berliner Hochſchule fort, 
an welcher er nach Ueberreichung jeiner ) 
Abhandlung „De combinationibus 
acidi ocalia* Die philojophijche Doctor- 
würde erlangte, Obgleich erft zwanzig 
Jahre alt, erhielt er noch im nämlichen 
Jahre Die Profeſſur der Chemie an ber 
Jagiellonifchen Univerfität. Aber die für 
Polen jo verhängnißvolle Erhebung von 
1830 zerftörte feine Hoffnungen. Er 530g 
hinaus mit den taufend Andern, welche 
die Befreiung ihres Vaterlandes planten, 
und nahın Theil an dem Kampfe gegen 
die Ruffen. Nach dem unglücklichen Aus- 
gange besjelben mußte er Bolen verlaffen, 
auch war ihm die Rückkehr in feine Va— 
ternadt Krakau vermehrt. Infolge defjen 
begab er jich nach Paris, wo er bald mit 
Sahgenoffen in Verbindung trat, nament- 
fh mit Dumas und Belletier in 
wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten viel 
berfehrte und mit Letzterem auch eine 
Reihe chemiſcher Unterſuchungen aus- 
führte, Bei feiner wiſſenſchaftlichen Tüch- 
fgfeit gelangte er zu einer ehrenvollen 
Siellung als Lehrer der analytiſchen 
Chemie an der Ecole ceutrale des arts 
ı &manufactures, aber feine Sehnjucht 
nach dem Vaterlande konnte er nicht be- | 
Bingen und ließ nichts unverjucht, um 


Walther, 
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die Etlaubniß zur Rückkehr in dasjelbe | 


Walther, Philipp 


zu erhalten. Es fehlte auch nicht an Be- 
mühungen von Warifer und Berliner 
Chemikern, ihrem Gollegen zur Erreichung 
feiner Wünfche zu verhelfen; auch Ale- 
rander von Humboldt ließ nichts unver- 
jucht, ihm die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Krakau und zum Antritt des Lehr- 
amtes der Chemie an der Zagielloniichen 
Univerjität zu verfchaffen. Doc erwiejen 
fih alle Bemühungen erfolglos, und jo 
verlebte Walther die Jahre des Erils 


in Paris, getrennt von den Seinen. 


geiftig und förperlich leidend, bis ihn im 
Alter von erft 37 Zahren der Tod dahin: 
taffte. Noch an feinem Todestage, wenige 
Stunden vor feinem Hingange empfing 
er aus den Händen des berühmten 
Chemikers Dumas das Kreuz ber 
Chrenlegion, welches ihn die franzöfifche 
Regierung in Anerkennung feiner Ver— 
diente um die Wiſſenſchaft verliehen 
hatte. Seine wiljenjchaftlichen Arbeiten 
find meift in gelehrten Fachzeitſchrif— 
ten, vornehmlich in den „Annales 
chimiques et physiques“ erjcienen. 
Selbftändig gab er nur in polnifcher 
Sprache heraus: „Wyklad nomenkla- 
tury chemieznej polskiej“, d. i. Erklä- 
tung der polniſchen chemijchen Nomen- 
clatur (Krakau 1842; 2. Aufl. ebenda 
1844, 8%). In den oben erwähnten 
„Annales“ aber veröffentlichte er fol- 
gende Abhandlungen: „Sur le bichro- 
mate de perchlorure de chröme* 
[Bd. LXXVI, 1837]; — „Examen 
chimique des produits provenant du 
traitement de la r&sine pour l'éelai- 
rage au gaz“, gemeinſchaftlich mit Bel- 
fetier [Bd. LXVII, 1838]; — „M6e- 
moire sur l’essence de menthe poirree 
eristallisee [Bd. LXXII, 1839]; — 
„Memoire sur l’action qu’excerce 
l’acide sulfurique anhydre sur l’acide 
camphorique anhydre“ [Bo. LXXIV, 









"Galier, 8. % 


Jer tapfere Feldwebel Walter 
fülberne Tapferkeitsmedaille. [Ho fr 
Sob. Ritter von). 2orbern und 
von 1866, Nordarmee (Wien 1868, 
andel fl. 8°.) ©. 36.]. — 5. Franz 
(geb. zu Glas 1734, aeft. zu 
Juli 1804). Maler feines Zei 
e er in vorigen Jahrhundert zu 
e Kunſt aus und machte fih dur 
ngenen Miniaturbildniſſe befannt. 
on Mecheln in jeinem „Verzeich⸗ 
demälde ber E. E. Bildergalerie in 
33) gibt Nachricht von zwei auf Per⸗ 
n 1 ZuB 4 Zoll Breite und 11 Zoll 
fahre 1779 gemalten Bildnißgrup- 
enen die eine die königlich neapolitar 
andere die herzoglich parmeſaniſche 
rftellt. Beide Bilder wurden dann 
Jalerie entfernt und in den failer- 
atzemächern untergebracht. Fü ln 
vs Franz Xaver Walter, von 
ie 17354 ausgeführte Federzeichnung 
die „heilige Eliſabeth“ vorftellenp, 
nd Nagler meint: daß diejer und 
Walter ein und diejelbe Perſon 
6. Franz Chriſtoph Walter, 
ınftler, aus BoͤhmiſchLeipa ger 
n Schüler des berühmten Joſepb 
[IBd. XXXVII, &. 233], war er 
e Tenorjänger des Graf Noitiy 
iters in Prag und fang 1788 auf 
? zu Riga. Er wird bier und da, 
Rabacz in deifen „Böhmiſch ˖ mäb · 
nitler-2erifon”, und nach dieſem von 
naudny“ mit dem Cänger und 
pefiteur Ignaz Walter verwech: 
ı auf ©. 16 des Näberen gedadıt 
7. Freimund Walter. Ein 
\, unter welchem ſich der Wiener 
er Johann Karl Wötzel birat, ber 
elben das „Handbuch einer Univer⸗ 
oder einer wirklich pragmatiichen 
der Menichheit" (Wien 1820, 
nd Schmidl, ar. 8%) berausaab, 
ven Werke jedoch nur ber erite 
Licht der Welt erblidte. Nach des 
jelbitgeroählten Nornamen Frei 
t Verhüllung unter einem Pieudo- 
dem Zeitpunfte au jchlieken, da 
teaction nach den Befreiungskriegen 
injeligen Ermordung Noßebue's 
id in volle Blüten jchoß, ift Das 
tanz freifinniger Richtung gehalten. 
P. Walter it der Biozravb des | 
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terwunbeten nach Altenbuch möglich 





Walter, Ignaz 


um Deſterreichs Muſikweſen durch Gründung 
des Wiener Mufifvereines jo vielverdienten 
Joſeph Sonnleitbner [Band XXXVI, 
©. 9]. Von ihm erſchien die Monograpbie: 
„Zoleph Ferdinand Sonnleitbner. Eine bio 
graphifche Wirdigung” (Wien 1836, Ignaz 
Klang, ar. 8%.) — 9. Sand Walter, ein 
zeitgenöffiicher Dichter, welchen uns das von 
den Erften allgemeinen Beamten-Berein ber 
oͤſterreichiſch · ungariſchen Monarchie heraus⸗ 
gegebene literariſche Jahrbuch „Dioskuren“ 
im VI. Jabrgange zum erſten Male anonym, 
nur unter Bezeichnung dreier Sterne * „ *, 
mit einigen Iyrifchen Gedichten vorführt. Im 
folgenden VII. Jahrgange lüftet die Redace 
tion jelbit die Maske und berichtet: daß der 
Verfaifer der mit großen Peifall im vorigen 
Jahrgange aufgenonmtenen mit drei Sternen 
bezeichneten Poeſien: „Spbärenleben“ Hans 
Walter heiße. Sm IX. Jahrgange bringt 
dann derjelbe drei Libliner Sagen. Liblin ift 
ein im Pilſener Kreiſe gelegenes Dorf mit 
den Nuinen des Schlojfes Liebenftein, des 
Stanımbanjes der Örafen Nolowrat-Liebs 
ſteinsky. Mit drei Sternen *, * jind auch im 
IT. Jahrgang des nämlihen Jabrbuches der 
proſaiſche Beitrag: „Karl Egon Ebert. Bio 
graphiich «Literariihe Studie" und im VI. 
der Cyclus: „Lieder einer Kranken” bezeichnet. 
— 10. Ignaz Walter ift der eigentliche 
Stammvater der fogenannten „böhmifchen 
Muſikanten“, welche nod zur Zeit alle 
Länder und Städte des Kontinents durchziehen. 
Daß die Mufit im Vöhmerlande, namentlich 
int böhmifchen Erzgebirge, eine Heimſtätte 
bat, wie kaum irgendwo anders, ift befannt. 
Sie wird in Böhmen zugleih mir dem Va— 
terunjer und den zehn Geboten erlernt. Der 
Schulmeiiter ift in der Regel auch der Mufike 
meifter. Die vortrefflihen Mujitbanden der 
öfterreichifchen Negimenter vrecrutiren fich 
arößtentheil® aus Boͤhmen. Die Veraftadt 
Presnig aber im böhntiichen Gragebirge ift 
die einentlihe Hochſchule aller böhmichen 
Mufitanten. Im legten Viertel des achtiehn« 
ten Zabrhunderts mar Isnaz Walter Bür 
germeifter zu Wresnig, einem im Saager 
Kıeiie unmeit der ſächſiſchen Grenze nelege» 
nen Ztädtchen von etwa vierthalbtaufend 
Seelen, über weldes Profeſſor W. F. Wars, 
banet in feinem Werte „Das Kaiſerthum 
Oeſterreich“ neoarapbiich, ſtatiſtiſch, topogras 
phiſch (Mien 1857, Zamarski 8%.) S. 301 
bemerkt: „Won hier kommen viele herumzie⸗ 
bende Mufitanten und Harfenmäd hen“. Der 


Walther, Johann Jacob 24 
gen innte Buͤrgermeiſter Janaz Walter, 
war ber Erſte, welcher in dem Städichen die 
Harfe zu ſpielen verſtand, und wurde ob jein® 
berrlichen Spieles weit und breit in der Um: 
negend „Minin David" gaenannt. Wr unter 
richtete jenen Patben Iſidor Richter, dieſer 
wieder ſeine Yale Eliſabeth Daun auf der 
Harfe. Fine Schülern der Yepteren, Anna 

Wörner, mar die rfte, welche mit d:ejen | 
Inſtrumente reifte 2 v fol vor vielen aroßen 
Potentaten, jo auch vor dem Mailer von Ruß» 
band geſpielt, Gnade uud Woblarfallen ver 
je.nen Augen nefunden Faben und zuletzt mit 
Schägen und kollbaren Geſchenken heimge; 
kehrt fein. Tieie plückl:che Abnftau der Hure | 
feniftinen lebt heute mod im Gedaächtniſſe der 
Breeniger, Tas werte Nachahmung. Das 
Harfenipiel vertreirete ſich immer mehr und 
mehr im Städtchen, und als D.e Jeit ber | 
Treaerung und des Danyels an (rwerb un | 
den Achtziger Jabren viele Yeute, ſich Unter 

balt au juchen. in Die Fremde irieb. begannen 
die Reſſen Der Darfenipieler und baben jert- | 
dem nicht aufaebert. Aus Preenitz sonen Die 
erſten Harfenıftinen aus, und öfter mit! 
maͤnnlichem muncirenden delete. Und als 
mit der napolrentichen Sontnemtaliperie, mit 
der Enfürrung ber Vinschimen, mit mancher- 
fei anderen Arten und dir Nuuterfelfeuntbeit 
Kor und Elend wuchten, Da mebrten Sich | 
aud Div Orcheſter, und tus Nerven der Mut ı 
fanten wuede bau r, und dien umſo mehr, 
als auch zer klineende Lohn nicht dusbleb 
und wenn auch gerade nicht er übe er 
Werte, doch binreichend zuſloß, um dee Wer 
dürfte der Munkanten au biſtreiten und | 
won auch um kleines Wuritıl für die Taue | 
des Alters zarückzulezen. Sind auch heutzu— 
tage Die Darfenitinen etwas ſeltener dewor⸗ 
den, jo bekennet man ienen eur dent Yandeı 
dech inimer wiedet. — 11 JIgnar Wullter ! 
Mater une Nunfafteher, arbeete nm den 
Jabren 1770 -1780 in Wien. Bekannt ad von 
ibm folgende Blaͤtter: eine Allegerie auf div s 
tar Jabre 1771 erfelute ar na tes Gr 
berto4b Ferdinand mit Beatrir von 
Eſte, Tochter Herkules’ TIL, Herzons von. 
Medena. Das Mair iſt bearechnet; Ich." 
Eyue»s ab Hauern 
belli et Dapifer inv.; - Delln,. ab Iguat 

Wallter et aerl inrisum; sub direetione 

Sehmutzer (roy. Fol); -- dann Te Bit, 

niffe dr Familie des Malers Franz und ver i 
Raifern Darıa Therefta ın enem Wie ! 
dalllon cAel.) -- 12 Johann Jacob Kal-. 
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tber, ein (Sbronift und 

eiften Hälfte des firbzebent 
der für uns inſoferne von 
die „Albertina“ in Wien, 
die berühmte Herzog Alber 
Teſchen'ſche Kunſtiammlun 
des Erzherzous Albrecht, be 
biblo;rapbiice Rarität ie 
ih: „Die Ornithoar 
Dies iſt eine Zammluna vo 
tern mit Wilden ernbeimiſd 
Vögel, mit begleitenden Ter 
mt Angabe des Jabhr 8 165 
blatte, In neueſter Zeit aber 
Geſchichteforſcher Rudeli 
bur.ı Das „Fraument aus de 
Sbrond Des Malers 51 
Waltber“ mit einer Enle; 
phiſchen Rotiz uͤber ven 

legtire ob Man zels au ur 
jebe dürftig int, beransuc 
dieſes Bruchſtückes at ſo int 
Ausgabe des zanzen Ebre 
wertb erſcheint — A. J 
(mb. au Thereſienſtadt am 

ut ein publieiſtucher hr: 
neawart und Redacteur de 
eined in Prag erſcheinende 
neiſtigen Wattes, Dis m 

abbäng'g, im  Aruilleten 

unter dm Deumdben Bro: 
öfterreihinben Monarchie t 
vn und Die deutſche P 
ebenio mannt git w.c verſtän 
Ueberdies iſt dieſes Vlatt Io 
daß Ereigniſſe nen größerer 
fest nicht ielten aus 
ſie zurrtterſcheinen, den We 
lichkert machea und wel | 
ſich trwenen, die allaemen 
nnden. 13. Jojeph Ka 
betleidete 1786 die Stelle 

e. € Ingenteurcops. Als 
ſich durch mebrere Yau 
von Tfaerren Dans Won 
den, beſonders bemertbar 1 
er im Auftraue der Nubert 
refta den Anbau cee fat 
Innebruch aus, wird 0 
arb,terteniihen ZFierden bie 
ferne baute er 1771 das ne 
Tamengiit“arbaͤude da'eloet 


u den Plan zur Triumrhpfo 














leur 











ven weller die Zul tuie 
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I, 5. 138]. ausgeführt ünd. 
u Wiltau zugekehrten Seite tft 
‚hbogen ein Grinnerungd- Denkt» 
ejuch, ‚niit welchen die Kaiſerin 
erelia und Kaiſer Franz 
nnsbrud beglüdten, um dem 
lager Ihres zweiten Sohnes 
t der jpaniihen Infantin Lu⸗ 
iwohnen; auf der anderen der 
rten Zeite aber eine Trauer 
Inventen an ten Tod des Nat 
15. Auguft 1765 su Innsbrud 
Armen jeines Zubnes Joſeph 
Sin anderer, jedoch nicht adelis 
Walter war gegen das Ende 
n Jabrhunderts Zögling der 
der bildenden Künſte in Wien. 
iederholt duch Preiſe ausaer 
u Sabre 1792 in der Antiten 
mit ameierlei Kreide gegeichnes 
v Veftalm und bei den biſtori— 
ansgründen für Die gleichfalls 
Kreide ausgeführte Copirung 
den Kinodes, je darch den erſten 


ann im Jabre 1794 für den 
eichneten Zohn Laokoons durch 


zreis. — 16 Julius Walter, 
icher — allem Anichein nach 
her — Schriftiteller, von dem 
lich Die Baͤder Bobmens be— 
erte erichienen find, Die reiches 
es und biegrarbiſches Material. 
e Titel derielben find: „Duer 
1 und Neiöilder” (Berlin 
5%); — „Sprudelſteine. Ein 
Bilderbuch“ (.b. 187% 8%) 
Zprudelitiine. On Karlsbader 
Wien 1876, Rosner, 80). 
Walter (geb. su Gratz 1775, 
umer 1842). Der Sobn eines 
lsbzanteen, beiuchte und been: 
iaſum und verlojoptiibe Zchus 
1785 wedmete er ſich auf der 
ı den Studium dev Rechte, 
m 797 mit dem Aufgebote Der 
tbeid: in der Studenten · 
Nach dem öald er 
er nach wratz 
als V— ver 
dm niũteat oͤnj ·nil chen 
wurde zuretzt 8 yıll bei ber. 
Fieund < der Muñk, 
nt auf der %, er chin, 
en Rechnu J. H Waſti 


dt bar befteunder und ats Der | 
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Walter, Ludwig 


ſelbe gegen Ende der Reunziger-Zabre in 
Bemeinihaft mit Rortenfkeiner und Nitter 
von Leitner ein Beiblutt der „Öraker Zeir 
tung” unter dem Titel „Sonnabend: Anhang” 
gründete, welches alle Zamstage erichien und 
vorzugsmeile Referate und Kritifen über das 
Theater, über Eriheinungen in der Literatur 
und andere gemeinnüßige Auffätze entbielt, 
ihlch er jich mit regen Eifer dieſem Unter 
nebmen an und blicb einer ver thätigiten 
und eifrigften Mitarbeiter des Blattes, bis 
es zu eriheinen aufbörte und an Stelle ded+ 
ſelben „Der Aufmerkſame“ unter Koll 
mann’s Nedection berauskam. In den jpä- 
teren Jabren trat eine Störung feiner Geiſtes⸗ 
fräfte ein, von welcher er zwar genas, da er 
ſich aber ſelbſt nicht ganz ficher fühlte, zog er 
es vor. in einer für ſolche Kranke beſtimmten 
Anſtalt zu verbleiben, in welcher er viele 
Jabre lebte, bis er, amt 4. December 1844, 
vom Schlagfluiſe gerührt, nach mehrmonat⸗ 
lichem ſchweren Leiden im Sommer des 
naͤchſten Jabres das Zeitliche jegnete. [Großer 
fteiermärfiicher Nationalkalender 
auf Das Jahr 1858 (Grab, 4%, Kaiſer) 
S. 24. — Correſpondent für Unterfteier 
mark 186%, Nr. 1, 2%, 4: „JIgsnaz Heinrich 
Waſtl und Leopold Walter*.] — 18. Seo⸗ 
pold Walter (geft. in Wien am 14. Auguft 
1868). Architect aus ter Schule des Hofbau⸗ 
rathes Nobile [Bd. XX, S. 376], baute er 
mehrere ftartlihe Hawer in Wien; eine jeiner 
letzten Arbeiten war Tas große Zinsbaus 
„zum breiten Stein” am boben Markt. — 
19. Zudwig Walter (geb. in Mien 
29. Auguſt 1805). Er trat im Mai 1814 zur 
mlitäriihen Ausbildung in Die Wiener-Neur 
ſtädter Akademie, aus welcher er ım Tctober 
1823 als Cadet zu Kaunig-äufanterie Nr. 20 
eingeibeilt murde. Zm Juni 1823 Zäbnrich, 
1551 Yieutenant, 1853 Ioerlicurenant, 184% 
wirklicher Hauptmann im Reaimente, fanı er 
am 15. März 1849 als Maler zum Infans 
terie Regimente Erzberzog Nainer Nr. 11 und 
war am 27. Arril 1857 in den seitlichen 
Rubeſtand. Im April 1859 murde er als 
Platzmaſer in Nönigaräß angeſtellt, am 
4 Auguſt 1860 aber wegen Auflaſſung der 
Feſtung Ninizyräs wieder zeitlich penfionirt 
und irm am 44 Tecember 1865 ber Oberft+ 
lieutenantecarafie verlieben. Walter 
machte Die Feldzüge 1838 und 1849 in Une 
garn mit, nahm bei der Erſtürmung von 
Tornau ein übergetretenes 509 Mann ftarkes 
Vataillon yefangen und erobeite Dabei eine 
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‚on Gmit Schulze, — des 
ıhrgange 1822, endlic in denen 
1824 mebrere Bleinere Oedichte 
Bedeutung. Vom Jahre 1824 
er nicht mehr im Taſchenbuche, 
fortgeſetzt wurde. Obwohl eine 
‚art und aus dem Vorhandenen 
ufajjende poetiſche Thätigkeit 
id, ift er nachgerade verichollen, 
s alle näheren Nachrichten über 
sebaftian Walter (geb. 1731, 
ı 14. November 1806). Diefes 
eines Hiftorienmalers finden 
sem Verzeichniſſe der Maler ger 
Alerander Patuzzi in feiner 
efterreichs" (Wien o. J. Adalb. 
n. 39.) den Schluſſe des zweiten 
bänge bat, — 23. Walther 
gelweide. Die jünsften For 
: diejes Minnejängers Geburts⸗ 
ten, daß Tirol jein Vater 
auf dem fonenannten Nogels 
m Eiſackthale nächft Klauſen um 
und zu Würzburg in Franken 
orben jei, Ueber jeinen Lebens— 
jebr wenig bekannt und derielbe 
6 Andeutungen in des Dichters 
nmenzujtelen. Waltber mar 
tterlihen Strandes, wenngleich 
niedrigen und wenig begüterten 
Tienftadel zählend. Im Alter 
mwanzig Jahren (1188 — 1190) 
n wenig bebayliches Elternhaus 
h nah Wien, um dajelbit an 
ebenden Hofe der freinebigen 
Herzoge fingen und jagen zu 
iebevoll wurde er in der Erler 
tunft, zu welcher er ungewoͤhn⸗ 
ı metbradhte, von Reinmar 
unterſtutzt. Des Dichters fürft- 
Friedrich 1., yubenannt der 
e, mar wärend Des Kreuzzuges, 
er wabrideinlidy mitgemacht, 
1198 gejtorben, der Friede nad) 
richs VI. Tode (1197) durch 
‘rt Öegenkönige vernichten. Auch 
Naͤrz 1198 erfolgte Wahl Phi— 
Schwaben, des Bruders Dein 
zum deutſchen Könige, durch 
yen Frieden zu eilangen gehofft, 
sicle Wirkung, Da der herrſch; 
3 Innocenz III. als Gegen— 
von Braunichmeig aufftellte, 
ser ergriff für Philipp Bartei, 
inen Ledern tie Zerrüttung des 
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Vaterlandes, die Anmaßung der Geiſtlichkeit, 
die zw große Jugend des Papſtes und for 
dert Die deutichen Aürften auf, ben Leiden 
des Baterlandes durch Philipps Krönung 
ein Ende zu machen. Sein Wunic ging in 
Erfuͤllung, am 8. September 1198 fanb zu 
Mainz Philipps Krönung ftatt. Walther, 
der den Babenberger durch deſſen Tod ver 
loren batte, begab fih nun an Philipps 
Hof. Wie lange er an demielben blieb, "if 
nicht zu beſtimmen, doch wie man vermuthet, 
nicht über das Jahr 1203 hinaus, in welchem 
Philipp zu Aachen zum zweiten Male ger 
frönt wurde. Nachdem Letzterer am 24. Juni 
1208 auf der Altenburg bei Bamberg durch 
Dtto von Witteldbach ermordet worden 
mar, wandte fih Walther dem Kaiſer 
Otto zu. Seine Muſe, welche während ber 
Jahre 1205—1209 geſchwiegen, läßt fid; erft 
1210 wieder vernehmen, um die Railerlichen 
Rechte gegen Die Uebergriffe des Papſtes 
zu verteidigen. Als aber Otto, welcher fih 
geaen Walther nichts meniger denn als 
Mäcen erwies, Madıt und Anfehen inner 
mehr verlor, wandte fih auch der Dichter 
von ihm ab und trat zur Partei Fried 
richs II. über, der ſchon 1212 als Gegen» 
tönig aufzeftellt worden war. $riebric II. 
verlieh dem Dichter auf deifen inftändiges 
Bitten um 1215 in der Nähe von Würzburg 
ein Eleines eben, das ihn wenigſtens gegen 
die bitterfte Armut ichüste. Auch übertrug 
er ibm die Erziehung feines unmündigen 
Sohnes, des jpäteren Heinrich VIL, 
welche der Sänger aber ſchon nad) wenigen 
Jabren, etwa 1224, wieder aufgab. Er ver 
blieb dann in Würzburg, wo er aud) ftarb. 
Dies find im meiteften Umriſſe die Lebens« 
ſchickſale Walther’s, der übrigens als fah⸗ 
render Sänger innerbald biejer Jahre bald 
da, bald dort vermweiltee Wie er ja felbft 
fingt, hatte er der Sande viel geiehen: „von 
der Elbe bis zum Rhein und bis in das 
Ungerland hinein” und „von der Seine bis 
jur Dur, von Po bis an die Trave”. 1198 
verläßt er den Wiener Hof und beg:bt ſich zu 
König Philipp; aber im Mai 1200 ver 
meilt er abermols in Wien, mo er ber 
Zchwertleite des damals vierundzmanzig 
jästinen Leopold des Glorreichen beis 
wohnt. Im Herbſte desjelben Jahres noch 
fehrte er an den Hof Philipps zurück. 
1203—1207 aber ſehen wir ibn an jenem bed 
Landgrafen Hermann von Thüringen, 
Tie Angabe, Daß er am Sängerfriege auf 
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gt mit den Vesarten derielben, 
28 Lebens der Dichter und ihrer, 
aweiſen der Lieder... Abbildun⸗ 
cher Handigriften‘. Non Fried: 
von der Hagen (Leipzig 1838, : 
') [im IV. Bande S. 160— 190 iſt 
on der Vogelweide entbalten]. 
ven der Vogelweide nebft Ulrich 
bera und 2eutold von Seven“. 
en von Wilnelm Wadernagel' 
Rieger (Gießen 1862, Rider, 
und 201 S.). — „Bedichte”. 
von Karl Lachmann, beſorgt 
saupt (Berlin 1864, ©. Reimer, 
III und 234 Z.). — „Walther 
oagelweide“. Serausgegeben von 
iffer (Leipzig 186%, Brockbaus, 
und 338 S. 80) bildet auch den 
des von Franz Pfeiffer ber. 
m Verlage bei Brockdaus ans j 
Zammelmwertes: „Deutſche Glajr 
‚telslters"]. — „Walther von der 
2 ausgezsben, geordnet und 
Rx. Zimrod Gonn 1970, 
‚ XI und 254 3). — „Aus— 
sen Liedern Waltber'd ven der. 
. Derausgegeben und mir Anmer⸗ 
inem Gloſſar verſehen von Bern 
3Ceipzia 1870, Teubner, 8°. 
S — ‚Gedichte“. 5. Ausgabe 
rchmann, beſerzt von K Mül— 
Arcın 1855, Reimer, ar 8%. 
234 2). „Zchul-Ausaabe ' 
on der Vogelwe Mit einem 
Ven Karl Bartich (reirzig 
aus. 80, VIII und 156 Z.. — 
jungen der Gedichte Walther's | 
elweide und Glofar zu denfelben. | 
Ueberiest von Karl Zimrod 
zvonN Simrock und Wilbelm 
sel, 2 Theile mit 8 Titel, ; 
3, Vereimsbuchbandlung, 8"). 
In vier Büchern nach der Wache | 
Ausgabe des Urtertes vellſtän— 

























und erläutert duch Friedrich 
Ye 4550. Schwetichte und S. 
und 219 2). — . 

uann's Ausgzabe, üd 

ste (Halle 1832. ef 

1%, mid = 
Ueberſetzt on Nat Simrork. 
lusgabe (era pe? Wirte, 
IT und 340 Z Tel m. 
4. verm. mut Auflage 
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Gedichte”. Ueberjegt von Karl Eimrod, 
6. Aufl. (Leipzig 1876, Hirzel, gr. 16°, 
mit Titel im Stahlftih). — „Saͤmmtliche 
Gedichte. Aus den Mittelbochdeutſchen über: 
tragen, mit Ginleitung und Anmerkungen 
verjeben”. Von Karl Bannier (Leipzig 
vo. 3. (1876) Phil. Reclam jun., 160, 
177 S.). — Horniyg (6. Aug.). „Gloſſa⸗ 
rium au den Gedichten Walther’s von ber 
Mogelmweide, nebft einem Neimverzeichniß* 
(Quedlinburg 184%, Franke, gr. 80). 
III. Biographien und zur Heimatsfrage 
Walther's von der Vogelweide. Ubland 
(Ludwig). „Walther von der Vogelweide, 
ein altdeuticher Dichter, geichildert“ (Stutte 
gart 1822, Gotta, 8%). — „Waltber von der 
Vogelweide. Gine biegraphiihe Skizze" 
(Würzburg 1834, 8%). — „Tas Yeben Wal: 
tber's von der Nogelmeine. Won Mar 
Nieyer (Öießen 1363, Rider, ar. 80, 
79 2.) „Das Leben Waltber's von der 
Vogelweide“. Von Rudolph Menzel (Leipzig 
1565. Teubner, gr. 8”, XVIIL und 352 2.). 
„Dichter, Kaifer und Parſt. Walther von 
der Vogelmweide, als pol:tiiher Tichrer”. Non 
A. Thurnwald (Wien 1872, Wilb. Braur 
müller, 8%, 805). -— „Walther von der 
Vogelmeire in jeiner Bedeutung für die Ge 
genwart”. Mon Sobannes Schrott (Mün- 
den 1875). Zeitichrift, anläßlich der Gedenk⸗ 
tafel · Enthullung Waliher's auf dem Berghofe 
im vaiener⸗ Ried. — „Zur Heimatfrage Wale 
tber's von der Worelmeide”. Von Dr. Sanaz 
V. Zingerle, In der „Germania“ Bo. IX, 
257— 279. — „Au Walther von ber 
Vozelmeide”. Ben Dr. Janaz von Zim 
gerle. In der „Germania“ Bd. XXI, 
2.193 — „Deutiche Minneſänger in 
Bild und Wort“. Gezeichnet von E. v. Lut⸗ 
tich, geſtechen om E. Forbera, Tert von 
Dr. Dolland (Wien 1576, Navier, 
ar. Kol.) 37-3: „Waliber ven der 
Vogelweide“ ſmit Zusrundeleaung Der jüngiten 
Ferichungen wohl neben nal Panniers 
Schrift Das Bere, das in kurzer Tarıtellung 
über Walther geſchrieben worten]. 
Holland (Gyvacinth). Geichichte Der deutſchen 

Liieratur. Mit beionderer Beruͤckſichtigung der 

bildenden Runit“ (Jtenensburg 1553, ©. Joſ. 

Manz, 8%.) Bd. IT: „Mittelalter“, 73—78 

und 357— 388. Bd. XI: „Walther von 

der Vogelweide“ [diejes eigenartige vortreff⸗ 

liche, leider vergeifene Buch. das Die deutiche 

Literatur von einem bit dahin unbeadiitt ger 

Laiienen Geũchtoͤbuntie nämliin von tem ürt 


z. 


S. 
2. 
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dt des Frankenlandes, in Würzr 
tenjgarten vor der Pforte des 
Rers, wo Walther beftarter 
. Grabftein vorbanden mit fol 
yeift: „Pascua qui volucrum 
here, fuisti, | Qui flos vloquii, | 
os, obiisti. | Ergo quod aureo- 
3 tua possit habere, | Qui legit 
Deus istius miserere!* | Von 
eutſch überießt: „Der du die 
‚© Walther, au meiden veritans 
e des Wohllauts einft, der Mir 
Tu eniſchwandeſt! ı Dad nun 
3e Kranz dem Redlichen werde 
Zrrede dech, wer dies liest: 
bar den ewigen Frieden.“ | Nach 
ı alten Sage fol Walther in 
mente verordnet haben, den 
ſeinem Grabiteine Weizenkörner 
u geben. Tas Gapitel des Mün- 
gt die Chronik hinzu, habe diejes 
für die Vöpel in Semmeln ver 
den Tomberren und nicht niebr 
ju „eben ſeien. [Eine Sage, 
nbaltspunft feblt und wahrichein⸗ 
m Qutberaner erfunden wurde.) 
13 wurde dent Sänger dajelbft ein 
tal geſetzt. — „Böhmer Fontes 
anicarum* Bd. I, 5, XXXVT: 
von der Nogelweide Grab in 
„Waliber's von der Vogel⸗ 
bium“ im Aichiv des hifteriichen 
. Unterfranken und Nichaffenburg 
IBd. III, &. 170). — Ten 
e Nr. 34 zur „Allgemeinen Zei 
. Aebruat 1877: „Zum Denkmal 
von der Vogelweide“. Von Jo: 
rott. — „Tie Tiosfuren. Liter 
brbuch des eriten allgemeinen 
ins der öfterreihiichungariichen 
(Wien, vr. 8%.) V. Sabrgang, 
„Ztudien zur Errichtung des 
kmals in Bozen”. Von 3. E. 
Tenttafel. „Ueber Land und 
em. illuſtr. Zeitung (Stuttgart, 
tl. Al) Bd. XXXIII (1574) 
27: „Tenfmäler“. [Anı 5 To 
ourde auf dem Laiener-Riede bei 
ben Die Vogelweide ſich beindet, | 

Waltber üch nunnte, unter - 
etbeiligung eine Gedenttäfel unte 
e In ſchrift: Dem Andenken 
der 
Der taet mir leide, 
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Walterskirchen, Adam Wilhelm 


heißt auch ein Inſtrumentenmacher, der gegen 
das Ende des verizen Jahrhunderte, 1796, in 
Wien arbeitete, und deiien Piancs weit und 
breit berühmt waren. Er verfertigte deren zu 
Breifen von 50 bis 120 Ducaten und 
wurde für den erften Meifter Wiens in 
feiner rt gebalten. [Berber (Ludwig 
Ernſt). Neues biteriic + biograpbiiches 
Lerikon der Tonfünitler u. ſ. mw. (Leipzig 
1814, A. ühnel, gr. 8%.) Bd. IV, Zp. 304]. 
. Mit den Namen Walther finden 
wir jchließlih in den Aufzeichnungen des 
Stiftes Klofterneuburg einen Glalerer inner 
balb der Jahre 1260-1280 fünfmal ermäbnt, 
und die Vermutbung liest nahe, das derielbe 
an ben berühmten Glasmalereien in der 
Et. Reopolvcapelle zu Kloſterneuburg betbei- 
ligt gewejen. [Ebersberg, Feierſtunden 1838, 
Bd. II, 2. 306 im Artikel „Die Glass 
malerei in Der Sanct Peopoldsrarelle zu 
Klofterneuburg”. Yon Marintilian Aucher.] 


— % 


Walther und Waltherr. che: 
Balter. 

Walthör, jiehe: Walther von Wal- 
denan, Ignaz [Seite 17 in den 
Quellen]. 


Walterskirchen, Adam Wilhelm, Frei- 
herr (f. k. Oberjtlieutenant, geb. 
19. November 1764, geft. in Wien 
21. April 1813). Später einer der treff- 
lichſten Reiterofficiere der £. £. Armee, 
kam er, der jüngſte Sohn des Freiherrn 
Joſeph Wilhelm aus deſſen erſter 
Ehe mit Anna Freiin Moſer zu 
Ebreichsdorf, frühzeitig zu Karaczay- 
Uhlanen Nr. 7 und machte Die franzöfi- 
fben Feldzüge feiner Zeit mit großer 
Auszeichnung mit. 1796 zum Rittmeifter 
im Regimente befördert, that er fich im 
Rheinfeldzuge dieſes Jahres am 19. Juni 
im Treffen bei Uckerad hervor, als Oberſt 
Graf Merveldt mit einer Divilion des 
Regiments durch eine Fräftige Attaque die 


‘ gefährdete öfterreichifche Infanterie und 


die Geſchütze rettete und Die andringen- 


Lrimberz. — 20. Waltser | den Zeinde über den Haufen warf. In der 
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4 Walters ki 
Anna von 
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Ialterskitdyer 3) 
a Ungelterin 
Rofine von 


Stanz M.), Margaretha Francisca Suſanna Kat 
ar. Septembämerrath vm. Haus Ferdinand . I a 
1655: Karia ai 1704. Freiherr von Prankh. Herr von Eeuffenbady, 
Dubenweiler on Edelbach. wird 1698 als Witwe erfte 
r$nv. Era: Oberftiftsfrau des neu 
Pappenheim. gegründeten adeligen 
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fi) bereits ald ein thätiges und mit 
t ſehr einflußreihes Mitglied Des 
erreichiichen Landtages. Er ging im 
ines verftorbenen Vaters vor und ver: 
erjöbnlichkeit mit den Hefthalten an 
recht Grfannten zu paaren. Da feine | 
Ue in zartefter Jugend ftarben, machte 
ius jeinem Vermögen ein Fideicommiß | 
eniturae für jeinen Stiefbruder $ranz ı 
m und deifen Deſcendenz. Dasielbe 

die SHerrichaften Molfsthal und 
‘im, das Torf Perg, das neu zuge— 
Bürgerbaus zu Hainburg, das in ber! 
Bräunerftraße liegende Freihaus ın 
en Taz und die Weingärten zu Hain— 
ie die Weingärten in Prellenkirchen. 
aswerth ift, daB Johann Wilhelm 
Sal, als jein Geſchlecht im Mannes ⸗ 
abftürbe, das ganze Vermögen zur 
13 eines adeligen Fräuleinſtiftes 
e. [G eujau (Anton Ritter von). Ge⸗ 
er Stiftungen, Erziehungs und Unter 
alten in Wien (Wien 1803, 8%) 
J. — 3. Aus dem 17. Zahrbundert 
ei weiblihe Sproſſen ver Familie 
dig: Maria Magdalena, eine | 
Heorg Chriſtophs (IT.) aus deſſen 
Ehe mit Johanna Suſanna 
»on Unverzagt. Sie ſtarb als 
des Kloſters St. Jacob auf der 
zu Wien body betagt 172) im Oe— 
° Heiligkeit. Ueber die bei Aufhebung 
ters 1780 erfolate Erbumirung ihres 
5, welcher trotz der jeit ihrem Tode 
nen 60 Sabre nicht Ddecomponirt 
jein ſoll, erjwien eine nur jelten zu 
Broſchüre, von Hieronymus Weiß 
:iihrieben, melde 1786 in Augsburg 
worden —4. Eufanna Katharina, 
r der Vorigen und jüngfte Tochter 
Shriftopbe (IT.) aus zweiter Ehe, 
s Witwe Sriedrid; Harls Heren von 
hi die erſte oberfte Stiftsfrau des von 
can von Magnis gegründeten 
Tamenftiftes Daria Schul in Brünn. 
dnip befindet ſich noch gegenwärtig 
dieien Stifte gehörigen Gute Neu— 
Mähren. Sulanna Karbarina 
:e während ihres 2ojährinen Regi— 
a3 Stife jo tüchtig, daB Sie „Dase 
wie es in einem kaiſerlichen Decrete 
vährend ihrer Adminiftrarien nicht nur 
t Zuftande erhielt, jondern auch em 
yon 30.000 fl. in Eriparung brachte”. 








ser wegen ihres bejergliben und 


kraͤnklichen Zuftandes auf ihre zeitliche Erjegung 
gedacht werden mußte un) die Kaiſerin als 
oberfte Schugfrau des Stiftes im Sabre 1721 
biezu Maria Joſepha verwitwete Gräfin 
von Hohenzollern, geborene Gräfin von 
Werdenberg ernannte, wurde dieſer Mab» 
regel der ausdrüdliche Vorbehalt beinefügt, 
daß, jo lanze Frau von Teuffendah am 
Leben jei oder nicht freimillig abdicire, Die 
neu deſignirte Oberin fih in die Verwaltung 
des Stiftes nicht einmiichen dürfe, Suianna 
Katharina ftarb am 21. März 1722. Mit 
diefen aus Mittheilungen des freiherrlichen 
Hauſes von Walterskirchen geihöpften Angaben 
wird Die über die oberite Stiftsfrau Sus 
janna im 44. Bande dieſes Lerikons 5. 81, 
Nr. 38 im Artikel Teuffenbach ftebende 
Notiz berichtigt. — 5. Zablreihen Sproſſen dies 
ſes Seichlechtes begegnet man von Ende des 
17. Jahrhunderts an, in den Reiben der kat. 
Armee. So dienten in derielben die Brüder 
Chriſtoph Franz und Johann Joſeph, 
Söhne Franz Wilhelms (1. Chri—⸗ 
ſtoph Franz Geb. 1661, geſt. 11. OTetober 
1708) trat als Fähnrich in das Heiſter'ſche 
Regiment ein und machte mit demſelben die 
vielfachen Krieaserlebniſſe mit. 1698 als 
Oberſt von Sr. Majeſtät den Kaiſer Leo» 
pold I. in einer heikligen Vertrauensmiſſion 
wegen der Klagen der in Siebenbürgen lie 
genden Cavallerie-Regimenter Erbeville und 
Sahien » Gotba an den Dortigen General 
Grafen Rabutin entjendet, eritattet er 1699 
eine ausführliche Nelarion an Se. Maieſtät, 
in welcher er unter Anderem den Zuftand des 
Landes Siebenbürgen mit großer Offenheit 
als dermaßen beruntergefommen ſchildert: 
„Daß die Leure rauen und Ninder an die 
Türken verkaufen müſſen, un noch weiter Geld 
aufzubringen“. Später wurde er zum Landes- 
Dbriftlieutenant im Lande unter der Enns 
ernannt und mit den Defenfioneweien bes 
traut. — 6. Sein jüngerer Bruder Johann 
Joſeph diente im Salm’ihen-Neginente und 
joU als Hauptmann am 11. Zeprember 1695 
in der Schlacht bei Zentha geblieben jein. — 
7. Im 18. Zahrbundert fteben vorerjt die 
drei Brüder Leopold Wilbelm, Karl 
Wilhelm (UL) und Jobann Wil 
beim (III.) in Baijerlihen Krivgsdienften. 
Erfterer (neb. 1718, geſt. 6. December 
1776), ein Sohn Franz Wilhelms (H.) 
aus deſſen zweiter Che mit Maria Katha— 
tina Zrancisca Gosztonyi de Ko 
vesfzarvd, trat 1739 in dad Regiment Gor 





















































anke, Yorenz 


weren Beſtes überbaupt er raſtlos wirkte, 
lehr verdient. [Wiener Zeitung, 1869, 
Rr. 157.7 — 3. Friedrich Wanka (geft. 
4. September 1859). Er trat in die k. k. 
Armee und 309 als Überlieuterant mit 
Trinem Regimente Prinz Albert von Zadyien- 
Infanterie Nr. 11 in den italienijchen Feldzug 
2859. Bei Malegnano zeichnete er fich aus 
und erhielt infolge deſſen bie ah. Belobunz; 
für jene in der Schlacht bei Solferino, 
23. Juni genannten Sahres, bemiejene Ta 
vferfeit wurde er mit dem Orden der eijernen 
Ntrone dritter Claſſe geſchmückt. Schwer ver 
wunder fam cr dann in das Spital della 
Canonica zu Mailand, wo er nad zehn 
woeͤchentlichem Leiden infolge mangelbafter 
Pebandlung jeinen Tod fand. [Wiener 
Zeitung, 1859, Wr. 224] — 6. Ein 
Tbrrlieutenant Wanka im AufanterieMepi: 
auente Marauis (Shafteler Wr. 27 zeichnete 
fihb 1809 im italienijhen Feldenge aus, 
enden: er im Gefechte bei Monte Baftia am 
So Arril 7 franzöfiiche Ifficiere und 81 Mann 
aifıngen nahm [Tbürbeim (Andreas 
Sf) Gedentblãtter aus der Nriegsneidichte 
der £ & öſterreichiſch · ungariſchen Armee (Wien 
und Teſchen 1882, Prochaska, 2er. :8°.) 
Bd. 1, S. 176, Jahr 1809] — 7. Ein 
anderer Oberlieutenant diejes Namens vom 

mente Areiberr von Hartlieb Nr. 45 
für iein tapferes Werbalten in Der 
Schlecht bei Magenta 4. Juni 1839 die 
allerköhite Belobung. -- 8. Ein Nittmeifter 
Wanka von dei 1801 veducirten leichten 
Tragoner» Regimente Prinz Coburg Nr. 6 


that fi im Treffen bei Yarlaimont am 16. | 








und 17. Tctober 1793 fo bervor, daß er in 
der Gefechtsrelation unter den Helden Dicies 
Taaes ebrenvoll genannt tvurde. -- 9. Lorenz 
Wanka (geb. zu Prag un 1826). Derielbe 
wid in Eduard Maria Tertinger's 
»Noniteur des Dates“ (Dresde, gr. 49.) 
tome 5=e, p. 174 genannt: „einer ber origi« 
nellften deutfchen Lyriker unjerer Zeit, der lange 
noch nicht jo befannt, als er's wohl verdient“. 
„Er it der Verfaſſer der „Liebes-Demoiren”“ 
(Frag 1860, 120.), ihreibt Dettinger, und 
die von dieſem als criginelle Lyrik mitgetheilte 
Probe beitent aus nichts weiter als zwei 
tiemlih jaloppen Strophen in verfladter 
Heine'icher Manier. Nun finden voir aber 
beingten Lorenz Manta weder in einer 
der neueren Literaturgeichichten, noch in! 
darrs und Kürichner's „Yiteratur-stafen- 


67 Wanka von Rodlow, Wenzel 


Schriftſteller, und Dichter »Leriton“ ; und 
ichließlih erſcheint als Werfaiier der von 
Dettinger citirten „Liebes: Memoiren“ nicht 
ein Loörenz Wanka, jondernen A. Want, 
jo daß wir aljo über den mwabren Nanıen 
diejes einen der „originellften deutichen Yorie 
fer” völlig im Zweifel find. 

Banka Edler von Rodlow, Wenzel 
(Bürgermeifter der Stadt Prag, geb. 
dafelbitam 2., nach Anderen am 3. No- 
vember 1798, get. ebenda 28., n. A. 
27. Juli 1872). Sein Vater bejaß zu 
Prag das alte Brauhaus beim Primas 
am Roßmarkt, welches jich noch heute im 
Befige der Familie befindet. Wenzel 
widmete ſich in jeiner Geburtsſtadt dem 
Studium der Rechte und erlangte am 
16. uni Die jwidifche Docterwürde. 
Nachdem er drei Jahre, Novenker 1828 
bis November 1831, bei dem Prager 
fe. E. Fiscalamte in Dienftleiftung ge- 
ftanden hatte, während welcher Zeit, 
1831, er in feiner Vaterſtadt auch das 
Bürgerrecht erwarb, legte er im Jahre 
1834 die Advocatenprüfung ab, morauf 
er am 26. Juni 1835 Die Advocaten 
ftelle in Bubweis erhielt. Als ihm dann 
am 19. Juli 1837 Die erſte der damals 
in Prag erledigten jechs Advocaten 
jtellen verliehen wurde, Fehrte er dahin 
zurüd und betheifigte ſich lebhaft an 
verſchiedenen gemeinnützigen und huma- 
nitären Vereinen: im Vereine der Kunft- 
freunde für Kirchenmuſik zählte er bereits 
jeit 1829 und in der Anſtalt zur Verjor- 
gung und Befcäftigung ermwachfener 
Blinden in Böhmen jeit 1834 zu den 
beittagenden Mitgliedern, beide Vereine 
ernannten ihn auch 1848 zu ihrem Aus- 
jdußmitgliede. Im Jahre 1840 wurde 
er beitragendes Ghrennitglied des Ber- 
eines zur Unterjtügung gebrechlicher und 
bedürfriger Mitglieder der Brager juribi- 
[ben Zucultät und 184% der Nrager 


Ber“ aud nicht in Brümmers „Deutiyen Tonkünſtler · Witwen und Walken ber 
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nl — 












ſche Wankel bei Hyrtl hörte, kamen 
Ya bei der Unterfuchung der Slouper 
öhle, womit er großen Ruhm erntete, 
Hr zu Statten. Während feiner Gym- 
afialftudien hatte er Die dechifche Sprache 
5lig vernachläffigt, erft als er in den 
ohren 1845 und 1846 Palacky's 
Geſchichte Böhmens" gelefen, erwachte 
x ihm die Liebe zu feiner Mutterfprache 
On neuem, und nun verlegte er ſich mit 
Olem Eifer auf die Erlernung derjelben. 
847 erlangte ex die mebicinifche, 1848 
te dirurgifche Doctorwürde. Das ereig- 
ißreiche Sturmjahr erfaßte auch ihn, 


Die Alle, die den vormärzlichen Drud | 


mpjanden, er trat jofort in die Stu- 
ventenlegion und wurde dem Kranken⸗ 
yauje zugemwiefen. Auf dem Bejuche 
ines Gollegen in Blansko lernte er das 
dortige Thal, die Grotte und Schlucht 
'ennen und machte diefelben von diefem 
Mugenblide zum Gegenflande feiner ein- 
>tinglichften Studien. Aus dieſem 
Stunde nahm er auch auf das freudigfte 
den Antrag des Altgrafen Salm an, 
ih als herrfchaftlicher Arzt in Blansko 
aiederzulaſſen. Nach feiner Ueberſiedlung 
dahin im Jahre 1349 war es die erſte 
Arbeit, an die er ſich machte, Die Slouper 
Höhle bis ins Einzelne genau zu unter- 
fucen, ein Unternehmen, an das vor 
ihm noch Niemand fi) gewagt. Er fand 
nun in berjelben die Lagerjtätte von 
Knochen vorfintflutficher Thiere und 
ließ mit Unterftügung des Altgrafen 
Salm Grabungen vornehmen, deren 
Etgebniſſe er zuerſt bruchſtückweiſe in der 
Zeitſchrift , Lotos“, dann aber in einer 
Bröberen ſelbſtändigen Arbeit unter dem 


Titel: „Die Slonper Höhle and ihre Voreit* | 


Mit zehn fithographirten Tafeln, wovon 


ie über vergleichende Anatomie, ! 





Wankel 


fehriften der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften mathematifch-naturmiffen- 
ſchaftlicher Claſſe“, aber auch in Separat- 
ausgabe (Wien 1868) veröffentlichte. 
Als dann 1850 zu Adamsthal das 
Jubelfeſt zu Ehren des berühmten Geo- 
logen Werner jtattfand, hielt er einen 
Vortrag über die Slouper Höhle und die 
dort abgelagerte Fauna. Da zeigte er 
auch das von ihm zufammengeftellte 
Höhlenbärenſkelett — das erſte in Defter- 
reich — welches Altgraf Salm der k.k. 
geologijchen Reichsanftalt in Wien zum 
Geſchenk machte. Ein zweites Sfefett 
febenfte Wankel dem Werner-Vereine, 
nach deſſen Auflöfung im Jahre 1866 es 
in den Befiß des Franzens Muſeums in 
Brünn gelangte. Mit dem damaligen 
Schichtmeifter Mlädek unterſuchte er 
noch einige andere der benachbarten 
Höhlen, jo die Hugo-Höhle in Jedovnitz, 
eine Grotte von 66. Xlaftern Tiefe, Die Ma- 
zocha, einen 600 Fuß tiefen und 300 Buß 
breiten Abgeund, dejjen obere Deffnung 
aber nur etwa 40 Fuß im Durchmeſſer 
beträgt, und deſſen Tiefe von einem 
Bache durchfloijen wird. Bon den meiften 
diefer Höhlen lieg nun Wankel Zeich- 
nungen anfertigen, auf $rund deren er 
eine Narte ausführte, aus welcher ſich 
dann das ganze unterirdifche Quellenneg 
diefer Gegend erkennen ließ. Den größeren 
Theil dieſer Höhlen und Grotten beichrieb 
er in einem befonderen Werke, deſſen 
Ausgabe in deutſcher und geihifcher 
Sprache er vorbereitete, doch fand ic) 
dasjelbe in den vorhandenen Katalogen 
nicht verzeichnet. In cechifcher und 
deutſcher Sprache veröffentlichte er auch 
eine Feine Schrift für Touriften, betitelt: 
„Blancko und Kaitt in historischer nud natur- 
bistorischer Beziekung“. Die gefchichtlichen 


ine im Buntdruck (in gr. 4°. und : Daten hat er aus dem altgräflih Salm'. 
Du. Fol.) im 28. Bande der „Tent: !jeben Archiv und aus ver WWheoWe&x in 








ag. Als Menſch und PBriefter allge- 
ein geachtet und verehrt, entwickelte er 
ich als Lehrer und Gelehrter eine un- 
‚mein erfprießliche Thätigfeit. Schon 
s Eubrector entwarf er ein Lehrbuch 
x Moraltheofogie, das aber nur als 
tanufeript unter feinen Schülern cur- 
rte. Als jpäter zur Zeit, da er als Pro- 
for der Moral mirkte, von der kaifer- 
& öfterreichifeben Regierung an alle 
ehrer Die Aufforderung erging, ein Xehr- 
ud der theologifchen Moral zu ver- 
aſſen, erhielt unter jenen, welche vor- 
elegt wurden, das feine den Vorzug 
‚nd erfebte drei Auflagen, Die erfte zu 
Um 1794, die zmeıte 1803 und 180%, 
ie dritte IEIO—I8TI zu Wien; es 
rand viele Jahre lang im Gebrauch auf 


nehreren Hochfchulen,; die Teßte Aus: | 
jabe erfebien unter dem Titel: „Ehrist- | 


ie Bıtteniehre® 2 Bände (Wien 1810 
ind 1811, 3. ©. Binz, 80.); ferner gab 


theraus: „Reber Vernunft und Offenbarung ! 


u Hinsicht anf die moralischen Bedürfnisse der 
Menschheit” (Wien 180%; 


2. Aufl. in| 





Steiburg), und als Opus postumum er: ! 


ſchienen: 
Brianaft and Ofenbarang. Für Akademiker und 


arbildete Christen‘ (Mainz 1828, Simon 


Müͤller); dann finden ſich im „Archiv 
des Bisthums Conſtanz“ abgedrudt: 
Ueber Verbindung der fittlichen Cultur 
der Seiftfichen mit der wiflenfchaftlichen" 
Jahrgang 1806] und „Ueber das Band 
der Ehe nach ihrer natürlichen und reinen 


Wanker's ſämmtliche Werke aber find, 
Mit feiner Biographie von Dr. E. Münch, 
von Dr. W. Weic in 4 Bänden (Sulz 
bach 1830—1833, J. E. von Seidel) 
Derausgegeben worden. Als Yehrer von 
feinen Schülern, als Kollege von feinen 
Ritprofejloren hecdigeachtet, nahm er an 
Allen Schirfjalen ber Hochſchule, zu 


„Vorlesungen über Ktligion nach 


Wantzl 


deren wiſſenſchaftlichen Zierden er zählte, 
den thätigſten Antheil. Seine Stimme 
mar oft in den gemeinfanen Berathungen 


die maßgebende, die Hochſchule verlor an 


ihm einen ihrer verdienſtvollſten Männer, 

feine Vaterftabt einen ihrer edelſten Mit- 

bürger. Wie er durch fein Wort der 

Lehrer, jo mar er auch durch fein 

Leben ein anicauliches, ja hinreißendes 

Bild der hriftliben Moral. Da— 

her hatten alle jeine Schüler nicht 

nur eine hohe Achtung vor feiner 

Wiſſenſchaftlichkeit, ſondern aud eine 

tiefe Ehrfurcht — ja man fanır fagen 

eine wahre Verehrung — vor jeiner 

Perſon. 

Kirchen-Lexikon oder Encytlopädie der 
katheltſchen Theologie u ſ. w. Herausge⸗ 
geben... von Heinrich Joſerb Wetzer und 
Benediet Welte (Freibura im Breisgaau 
1853, Herder, Ler. do.) Bd. XI, 1. Abtolg., 
S. sus unf. — Huss (Joh. Yeonb, Dr.). 
Rede auf H. Ferdinand Wanker, Dr. und 
Profeſſor der Theologie, geiftlicher Rath und 
beftimmter Erzbiſchof (Freiburg 1824, Herr 
der, 80.). 


Bangl, Wenzel von (f. f. Oberſt— 
fieutenant, geb. in Böhmen im 


letzten Viertel des achtzehnten Jahrhun— 





derts, gejt. 1854). Er diente im k. k. 
Snfanterie - Regimente Graf d'Alton 


Nr. 15, jpäter Baron Zach, heute Adolph 
Herzog von Naſſau. 
kämpfte von 1792 bis 1794 


Tas Regiment 
in ben 


Niederlanden und am 17. April lept- 


- genannten Jahres bei Arlon. Gin Ba— 
Merafijchen Anſicht“ [ebd. Jahrg. 1810]. | 


taillon ftand auf dem Hirſchberge vor 
diefem Orte, und Durch des Zeindes Feuer 


und wiederholte Reiterangriffe nach einer 


mutbvollen Wertheidigung doch zum 
Weichen gebracht, verlor es Dabei die 
Fahne. Feldwebel Wanpl, dies gemah- 
rend, jammelte fofort einige Leute bes 
Regiments, warf fich dem herandringem- 
den Feinde entgegen, httt mit Tomrm 












Ward 
dien, unter Anderem: „VII bre- 
et solennes Litaniae l.auretimae 
Alto, Tenore, Basso, Violinis et 
is partim 2, partin 4 et Tym- 

Orzano“ (Pragae 1731, Fol.) 
-- 2. Sofeph Wanczura, dem 
: den Gomponiften der Gegenwart 
Es find uns von ihm befannt fel- 
mpoittionen: „Frühlingswalzer. Für 
. Op. 16. Alle folgenden für das 
„Variationen über ein Thema aus 
„Dus Pferd von Erz*". Op. 32 — 


wizenload. Leichte Wariationen”. , 


“Iutroduetion et Variations 


ur le Duo far. „A eunsolarmi 

di Linda di Chamounix 
izetti“. Op. 35. — „Varzarionen 
Thema aus der Oper „Die JHay- 
er-". Op. 38. — „Yariatienen und 
wer ein Thema aus der Tper „Stra- 


Op. 59. — „Introduction, Varia: ' 


id Nondino über beliebte Motive 
Orer „Die Beluyeruny vun Ko- 
Non Balfe*, An A Op. 41. 
und Variationen 
3sicene aus der Oper „Pelkar. 
perbeer“. In C Op. 4% 
Iuadrille”. Op. 43. — „Variationen 
ebte Motive aus der Oper „Die 
vanten“. Von Auber“. In 6. 
—- „Maritana- Quadrille”. Op. 45. 


ton 


‚ Thomas Freiherr (Staats 
eb. zu York in England am 
:1810, geft. zu Wien 15. Dc- 
8). Bon niederer Abkunft, be- 

feine Yaufbahn als Groom 
t) in Yondon. Daſelbſt Fam er 


telligfeit und Neitfunft wegen 
ienjte des Fürſten Liechten- ' 
18 Diejen trat er um die Mitte! 


jiger-Jahre in jene Karls Il.. 
als regierenden Herzogs von 
luch hier diente er anfangs in 
ungen und gewann durch feine 
te Aufführung und feine Ge- 
im Reiten Die Gunſt Des Her- 
dieſer eine große Vorliebe für 
he Sprache hatte, jo wünſchte 
zu feinem perlönlichen Dienjte 


79 


- ER | 
über Die, 


Ward 


: zu verwenden und ernannte den mittler- 
: weile zum Ghef des Marſtalls Beförber- 
|ten zu jeinem Kammerdiener. In diefer 
' Stellung wuchs Ward nur noch mehr 
; in ber Gunft feines Gebieters, dem bejjen i 
|vorzügfiche Eigenſchaften des Charak— 
|ters, ber Nechtichaffenheit und eng- 
liſchen Sauberkeit ungemein gefielen. 
Da er nun immer in ber Umgebung 
: des Herzogs fich befand, jo geſtaltete fich 
"Das Amt des Dieners bald zu einer 
| Eleinen Vertrauensftellung. Der Herzog 
erkannte auch den gefunden Menjchen- 
|verftand, die praktiſche Geſchicklichkeit 
| und die Ginficht und Gewandtheit Des- 
| jelben in den verjchiedenften Dingen, die 
“von den gewöhnlichen Geſchäften eines 
Kammerdieners ganz abjeits lagen und 
welche Ward, chne fich zu erheben ober 
fonjt einen Werth darauf zu legen und 
immer nur dann zur Erörterung brachte, 
wenn ihn Der Herzog geſprächsweiſe be» 
fragte. So bemerkte denn Diejer bald, 
daß feines Dieners Rath in Angelegen- 
: heiten gut war und fich bewährte, die 
jmweit über die Departements des Mar- 
falls und der Garderobe ſich erhoben. 
Infolge dejjen zog er Ward in vielen ver- 
widelten und jehwierigen Sachen, deren 
öfter vorfamen, zu Nathe, und er fand 
in den Unfichten feines Vertrauten un- 
veränderlich einen ſolchen Gewinn, daß 
er anfing, ihn beinahe für untrüglic zu 
beachten. So rüdte denn Ward all 
mälig vom Yeibfammerdiener zum Inten- 
danten des Marſtalls und des Haus- 
haltes, jpäter zum Verwalter der Privat- 
ſchatulle des Herzogs, darauf zum i- 
nanzminifter — welche Stellung anzu- 
nehmen er fich lange Zeit, jedoch da 
der Fürft immer dringlicher wurde, ver- 
geblich ſträubte — und zuletzt zum 
' Premier und Minifter des herzoglichen 
I Haufes vor. Schon fange zunor, ehe 
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"Wermaih, Guſtad 


Echlefien, und Marie (geb. 26. Jaͤn · 

geſt. 25. Auauſt 1839) Co ſteht 
Freiherrnfamilie Warkotſch nur 
zwei Augen. 


n. In Roth zwei ins Andreaskreuz 
eben jede mit einer heraldiſchen ſil⸗ 
ilie beſetzte ausacriſſene Stauden, 
en Zeiten einige dem geäfteten ähn— 
zwüchſe baben. Auf dem Schilde 

goldgefrönter Waprenbeln, auf 
Im ein o’fener rotber Adlerflug, der 1 
i freusmeile gelegten 2 lienitengeln | 
itten it. Die Helmdeden jind 
rott mit Silber unterlent. 


yes genealogiihes Taihem 
freiherelichen Häuſer auf das 
33 (Gotha, Auftus Perthes, 320.) 
3, 2. 323. — Tasijelbe 1878, 
Jabra, S. 926. — Nuny (Twin). 
* esalädai vzimerekkel és 
endi täbläkkal, d i. Die Aamilien : 
mit Wappen und Stamınırafeln | 
50, Moriz Räth, 5%.) Bo. XII, 





5 


uth, Guſtav (Schriftiteller, 
Bien am 12. Sebruar 1847). 
n eines Staatsbeamten, been- 
Wien das Gymnafium und be- 
n bis 1869 an der Hochfchufe ; 
dt philejophifch-hiftorifche und | 
ſche Studien, bei welch’ leß- | 
auch ben Unterricht Stanz 
‘3 [Bd. XXI. S. 169] genoß, 
t bald in näheren Verkehr trat. 
t begab er fih nach München, 
for Wilhelm Hertz wefent- 
fluß auf die weitere Entwide- 
ſtrebſamen Studenten nahm. 
angte er in Wien nicht nur 
ophiſche Doctorwürde, jondern 
ı noch das Staatseramen für 
aafiallehrfach ab. Nun trat er 
'effor an verjchiedenen Som: 
ittelſchulen Wiens in öffent 
igteit. Dabei war er, foweit es 
anjtrengende und im Sanzen 
reuliche Beruf geftattete, auch 
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Warmuth, Eebaftian 


ſchriftſtelleriſch thaͤtig und fehrieb für 


verichiedene Sournafe, theils anonym, 
theils unter Chiffre, wiſſenſchaftliche und 
belletriftifche Aufjäpe und Gedichte. Cine 
Auswahl Diefer legteren und ein paar 
Dramen bereitet er zur Herausgabe vor. 
Bisher it im Buchhandel von ihm er- 
ichienen: „Das Märden won der schönen Me- 
Insine. Eilf Gedichte or Erinnerung an Morit 
von Schwind* (Wien 1872, Gerold, 
129.) ein erzählendes Gedicht, angeregt 
durch des genannten Künſtlers gleich 
namigen Bildereyclus, welchen Graf 
Srenneville um 22.000 Thaler für 
die faijerfiche Belvederegalerre erworben 
hat. Der 16. Jahresbericht (1871) der 
Wiedener Sommunaf-Unter- und Über- 
realſchule in Wien brachte aber aus 
Warmuth's Feder den Programmauf- 
ſatz: „Zur formellen Charakteriſtik des 
deutſchen Volksliedes*. 


Brümmer (ran). Teutiches Dichter 
Leriton. Biograpbiiche und bibliographiiche 
Mittheilungen über Dichter aller Zeiten. Mit 
bejonderer Berüdfichtigung der Gegenwart 
(Eichitätt und Stuttgart 1877, Krüll'ſche 
Quchbandlung, ihm. 4%.) Nachıran, 3. 132. 


S 





Ned ıft eines tarferen Tfiriers, des Oberſt⸗ 
wachtmeiſters Sebaſtian Warmutb von 
Schlachtfeld, zu gedenten Derſelbe diente 
in der Faijerlicen Armee bei Albert von 
Sachſen⸗Küͤraſſieren und focht als Überlieu 
tenant im Feldzuge 1800. Im Werzeichnilfe 
der bei den verichiedenen Gefechten vom 
28. November bis 3. December diefes Jahres 
während des Nüdzuges unjerer Armee über 
Ampfng, Salzburg und Yambad) vor dem 
Feinde nebliebenen, vwermundeten, gefangen 
genommenen und vermißten Stab6 und 
TI berofficiere vefand ſich un.er Ten Todten 
aud) Oberlieutenant Warmutb. Doc 
war er nur ſchwer bit, Tie tödtliche 
Wunde barte er in der Zchlacht bei Hohen⸗ 
linden am 3. Deceniber 1800 erhalten; nach» 
tem er acht Stunden, der leider beraubt, 
auf dem Sclachtfelde gelegen, fam er. da 
man Leben in ihm bemerkte, in ein franzör 
üiches Zoital, wo er nach langer Krankheit 




















Wwarre * 


e Genetal Sherman, und 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
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Zeitung. 1856, Nr. 9, im 
:euilleton“. 1864, Nr. 345: 
über eine gefallene Größe”. — 
ie Preſſe (Wiener polt. Blatt) 
86 und 704; 1872, Nr. 2646 in 
a Ghronif“, Nr. 2647 MB. und 
Grenaboten 1830, Bd. I, 
39: „Der Lloyd und Mr. War 
1835, Bd TI, ©. 76-80: „War 
edacteur des Mond“. — Allge 
itung (Augsburg, Gotta, 49.) 
. — Magazin für die Literatur 
des von Joſef Lehman (Leipzig 
fr. 37. &. 580. 


Unterihrife: „Eduard Warrens“. 
e(E:th.) 1856. Gedr. bei 3. Stoufs 
- Tas „Säufirirte Wiener Ertra- 
‚ Nr. 99 enthält eine Anſicht der 
ens in Payerbach aus der xylogr. 
aloni in Wien. 


arakteriftik von Baron Helfert. 
ungemein nachſichtige, ja milde 
m Ganzen zutreffende Gharatterir 
diejer Hiftoriograph der Bewe ˖ 
e Tefterreih& von Warrens 
Wenn man, jchreibt der Zreiberr, 
die bedeutendſte, die kunſtvollſte 
tefte politifche Feder nennt, deren 
oſterreich ſche Journaliſtik damals 
zu rühmen hatte, ſo iſt das kaum 
g. War es Leopold Landſteiner, 
ıen und eleganten Ton der fran— 
eife in die Wiener Journaliſtik 
> zeigte ſich Eduard Warrens 
nn, der die engliich-anerifaniiche 
che, jenes klare Ddurchlichtine 
it tnappen Sätzen, mit reichen 
en Schimmer und Glanz immer 
Bildern, mit oft überraſchend 
nd ebendadurh um jo mebhr 
titbejen in einem Grade in jeiner 
die ihm gerade zu einem Meıfter 
Ztyls machten. Warrens harte 
h manzelbafte Jugendbildung 
ven Püden er als Mann mit 
i8 und mit unermüdlicher 
bbruch vom Schlafe zu ergänzen 
jo mit den Jahren ein reiches 
nımelte. Aber der Untergrund 
Dauptitärte feines geiſtigen 





KK 


ach, biogr. Lerikon. LIIL. [Gedr. 30. 


Warrens 


Schaffens, blieb immer jein angebornes emi« 
nentes Talent, frübzeitig angeregt, vieljeitig 
geübt und geihärft in einen jo haftig dahin« 
rollenden politiihen Treiben, wie das bed 
nordameritanifchen Volles. Dder wehte es 
E.nen nicht wie transatlantiiche Luft an, aus 
dem Lande allgemeiner und entichiebener 
Rarteiung, wenn Warren, das alte 
Eolon’ihe Gejepg vor Augen, gleichet von 
den öfterreihiihen Nollbürgern verlangte? 
„Wir haben uns verpflichter”, begann er den 
zweiten Leader der erſten Wener Nunınter 
(des Lloyd). „bei jeder wichtigen politiichen 
Stage des Tages Partei au ergreifen. Es gibt 
fein anderes Mittel, un den Zweck des con» 
ftitutionellen Staates zu erreichen, welcher 
ift: dent Willen der Mehrheit innerhalb der 
Grenzen. weldye die Gonftitution zieht, Gel+ 
tung zu verihaffen, als durch die Bildung 
der Warteien. Wir betrachten Diejenigen 
zuvörderſt als unjere Gegner, welche feine 
Meinung ausiprehen, dann erft ſolche, 
die eine andıre Meinung als wir zu der 
ihrigen gemacht haben. In diejer Zeit ift 
Neutralität das höchſte politiiche Vergehen. 
Warrens ging feiner frage aus dem Wege, 
er faßte jede jcharf ins Auge, er entſchled fie, 
mie er fich vorgejeßt hatte, fie zu enticheiden, 
mit einer blendenden, oft mecte man jagen 
finnvermirrenden Dialettit. Cs war nicht 
immer das Wahre, wofür er fich einfegte, 
aber jedenfalls für Jeden, der ſich feinem 
beftridenden Raiſonnement bingab, und 
gewiß mit innerem Behagen bingab, ſchien 
es das Wahre. Letzteres war bejonderd auf 
dem Gebiete der Fall, wo Warrens von 
Beginn nicht unbefangen daſtand. Pic 
Wiener Metantorphoje des Trieſter Handels: 
blattes jollte jo viel von ihrem früheren Nar 
turell beibebalten, daß darin handelspolitifche, 
volfswirthichaftlicye, finanzielle Fragen mit 
Vorliebe behandelt wurden, und bier befund 
id Warrens in jeinem eigentlichen Revier, 
inner deſſen Warten er ſich mit Luft und 
Laune berumtrieb. Mehr als bei anderen 
Gegentänden war e6 bier der Fall, daß er 
feine ganze unit darein legıe, Säge zu ver» 
tbeidigen, von deren ausnahmslofer Nichtig- 
keit er jelbit nicht überzeuzt war, Behaup- 
tungen aufiustellen, deren ſtellenweiſe Bloͤßen 
nur durch das brillante Beiwerk, wemit er 
fie zu umrahmen wuhte, überdedt werden 
fonnten, und daß er Dave: nicht jelten in eine 
Leidenichaft und Schärfe Finein gerietb, wo— 
bei er gleichwohl jene Fernen su wahren 


Jänner 1886.) J 






































Mefäilihen Bericht. Die Kamilie if cvan- 
welt, und zwar die öfterreichifchungariiche 
Einiereformirt. Der Reichs freiherrenitand 
Surde dem holländiichen Oberſten Ehriftian 
Sreiern von Wartensleben im Jahre 
'668 von Kaiſer Leopld I. beftätiat und 
Mlerander Hermann Reichsfreiberr von 
Bartensleben (geb. 1650, geft. 1734), 
Öniglih preußiſcher Beldmarihall, 5. 0. 
9. März 1706 von Kaiſer Joͤſeph I. in 
en Reichsgrafenftand erboben. [Warten 
eben (Julius Graf). Nachrichten von dem | 
Beichlecht der Grafen ven Warten: 
eben (Berlin 1358, Alb. Naud u. Comp.) 
Bände: der erfte Band enthält das „Ur- ! 
indenbuch“; der zweite „Biographifche Nach- | 
ten“ und der dritte den „Stammbaum“. 
- Zedler's Univerjai-Leriton ®d. LII, | 
p 2367—2393.] 


I 


Barter, Zohann (Maler, geb. zu: 
ag um 1790, Todesjahr unbekannt). ! 
febte in der zmeiten Hälfte des acht- 
ıten und in der erſten Des neun- 
ıten Jahrhunderts als Künftler in 
ig, bildete fich daſelbſt an der Kunft- 
bemie unter Director Bergler und 
elt im Jahre 1808 für einen mit | 
jter Schattirung gezeichneten Kopf | 
Herkules einen Schulpreis. Er wid- 
e jih in der Folge der Hiftorien- 
ferei und wählte feine Stoffe, die er 

fünjtferifchem Geſchick behandelte, 
ils aus der Bibel, theils aus ber 
erfändifchen Gefchichte. Als der Pra- 

Maler Anton Macher 1824 Die 
jeichichte Der Cechen in Bildern* (Prag, 
1. Fol.) herasgab, zu welcher Wenzel 
ınta den beutjchen und dechifchen 
st ichrieb, lieferte zu den 72 lithogra- 
itten Blättern des Werkes aub War- 
Teinige von feiner eigenen Hand litho- 
aphirte Compoſitionen. Weitere Nach- 
bien über den Kuͤnſtler und feine Werte 
hfen uns. 








labacz (Gorfiied Johann). Allgemeines 
bferiges Nüniler-2eriton für Böhmen und 
zum Theile audy für Mädren und Schleſien 


Wartereſiewicz 


(Prag 1815, Gottlieb Haaſe, 49.) Bd. III. 
Ep. 334. — Meyer (9). Das große Kon 
verjations:2erifon für die gebildeten Stände 
(Hildburghauien, gr. 8%.). Zweite Abtheilung, 
Bd. XIV, 1. Abthlg., S. 930 [dajelbit iſt Der 
Name des böhmijchen Malers Ant. Machek 
zu A. Maceli entitellt]. — Das Later 
land (Wiener politiiche: Blatt) 1868, Ar. 43, 
im Feuilleton: „Die bildenden Künjte in 
Böhmen“. Bon J. E. Weſſſely 


Wartereſiewicz, Cajetan Auguſtin 
(armeniſcher Erzbiſchof in Lemberg, 
geb daſelbſt 18. Februar 1755, 
geit. ebenda 6. Februar 1831). Sein 


| Vater Deodat mar ein wohlhabender 


armenifcher Kaufmann in 2emberg, ber 
fi) eine forgfältige Erziehung feines 
Sohnes angelegen fein ließ. Im Alter 
von 15 Sahren, 1769, fand dieſer Auf- 
nahme im päpftlihen Collegium zu 
Lemberg, wo er neben feinen Berufs- 
gegenjtänden ſich mit großem Eifer auf 
das Studium der Sprachen verlegte. 
Nach beendeten Studien erhielt er im 
Juli 1779 die Priefterweihe. Nun wurde 
er nach Waiſchau gefchidt und bildete 
fich auf der dortigen päpſtlichen Nuntiatur 
in der Führung geiftficher Gefchäfte. 
Zugleich übte er fi im Predigtamte und 
wurde ein gewandter Kanzelredner. Nach 
feiner Rückkehr aus Warſchau verfah er 
Durch zwei Jahre eine Humanitäts- 
profeſſur am päpſtlichen Collegium in 
Lemberg, und von 1781 fand er bei an- 
deren geiftlichen Verrichtungen Bermen- 
dung. Im Jahre 1784 ward er zum 
Actuar beim Confifterium und zum Ka- 
techeten an der Mädchenfchule der arıne- 
nifchen Nonnen in Zemberg ernannt. In 
Würdigung feiner Verdienjte erhielt er 
im Jahre 1791 ein Ganonicat. Dabei 
übte er wie bisher Das Predigtamt und 
jonftige Pfarrgefhäfte aus. Wegen feiner 
volltommenen Kenntnis Der italienijchen 
Sprache ſchaarten ſich um ihn Die im 


°. Wurz bach, biogr. Lexikon. LIII. IGedr. 30. Jaͤnner 1886.) ð 











urn 


artinger 


ber Diplomatik, unterwies manden 
im ber Kunde, alte Urkunden zu leſen, 
und machte manchen mit der Sprache, 
ben Sitten und Einrichtungen des Mit: 
telalters vertraut. Nicht minder groß als 
um das Archiv waren auch Wartinger's 
Berdienfte um das Münz- und Antifen- 
dabinet des Joanneums, zu deren Drdnung. 
Aufſtellung und wifjenfehaftlicher Bear- 
Beitung er gar nicht verpflichtet war. Das 
Dach der Numismatit war ihm bisher 
ganz fremd geblieben, aber jeine Liebe 
zu Allem, mas mit ber Gejchichte zu⸗ 
ſammenhängt, ließ ihn alle Hindernifie | 
überwinden. Schon in vorgerüdten 
Rebensjahren, ohne alle literarifchen 
Hilfsmittel außer Eckhel's Katalog, | 
entjsbfoß er ſich zum Studium Diejes 
ſchwierigen Wijfenszmeiges, zu dem er 
allerdings die gründliche Kenntmß der 
altelaifiicben und Die Vertrautheit mit 
den wichtigſten neueren Sprachen Guropae 
mitbrachte. Gr ſchaffte ſich ſogleich ſelbſt 
die zu feiner fachmänniſchen Ausbildung . 
in diefem Gebiete nöthigen Werfe anı 


und brachte es in wenigen Jahren dahin, 





a 


121 


Wartinger 


ficht ſtehende Münzcabinet mit vielen, 
mitunter fehr Poftbaren Spenden zu 
bedenten. So ftieg denn dejjen Münzen- 
fhaß während Wartinger's Amtsfüh- 
tung auf nahezu 20.000 Etüd. Um 
eine genaue und gleichzeitig belehrende 
Ueberficht über die ganze ſchöne Samm- 
fung zu gewähren, bearbeitete er einen 
nah Eckhel's Syſtem geordneten 
Katalog derjelben, fügte Diefem eine 
Erklärung der auf den Münzen vor- 
kommenden Aufichriften und Bilder bei 
und begleitete vorzugsweije die Kaifer- 
und PBamilienmünzen mit hiſtoriſchen 
und genealogifchen Bemerkungen. Zugleich 
trug er Sorge, Die Samınlung in zweck— 
mäßiger Weite aufzuftellen und dadurch 
dem Publicum deren bequeme Beſchauung 
zu ermöglichen. Gr verwendete hiezu 
jeit 1826 Käſten feiner eigenen finn- 
reiben Erfindung, Deren pultartiger 
Dedel aus einer zwiſchen zwei umrahm- 
ten Slastafeln eingefhobenen Platte von 
Pappe bejtand, in welche Die intereffante- 
ften Münzen in der Art eingelaffen 
waren, daß man fie, wenn der drehbare 


Daß er, wiewohl er nur einen einzigen Deckel gewendet wurde, von beiden Seiten 
Aufſatz über Münzkunde veröffentficht | Befichtigen, aber nicht berühren fonnte, 
hatte, vermöge feiner ausgebreiteten Mün- ; während die übrigen innerhalb ber 
zenfenntniß Doch tpatiächlich zu den vor- “unteren Räume verwahrt waren. Diefe 
züglichjten Numismatifern der. Monarchie , Vorrichtung erfreute ſich bald bei allen 


gezählt werden durfte. Da die Münzen- 
fammlung urſprünglich nur ſehr unbe- 
deutend war, jo fuchte Wartinger umi 
fo mehr jede günftige Gelegenheit auf, ; 
um auch dieſe Durch vortheilhaften Tauſch 
oder billigen Ankauf aus dem jparfamen ' 
Gabinetsfonde, ja nicht felten aus feinen | 


i 
! 
[ 
\ 
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Befuchern des Gabinets jo großen Bei- 
falles, DaB fie auch anderwärts, nament- 
ih in den Sandesmufeen von Linz, 
Laibach und Innsbruck, nacgeahmt 
wurde. Auch ging er vielen Privatperfo- 
nen, welche Münzenſammlungen ſchon be- 
ſaßen oder erft anlegen wollten, jo unter 


eigenen Mitteln zu vermehren und nicht | Anderen dem Abte Yudwig ven Rein 
nur ſteiermärkiſche und Höchjtens gefauumt: ; bei der Anlage der Münzenfammlung im 
djterreichiiche Münzen zu ſammeln, jon- t dortigen Stifte, eifrig an Die Hand. Nun 
bern jeinen Sammeleifer auf auswärtige ſei auch nodı bemerkt daß Wartinger 
Münzen auszubehnen. Er eiferte auch! den hiſtoriſchen Verein für Steiermark, 
viele Gönner an, das unter jeiner Auf: | Kärnten und Krain in das eben gerufen 











—2R Waſa, Guſtad 





mühfam erworbenen Frũchte feines ſtroͤm auf einem Maskenballe todtlich 
elßes für Gegenwart und Zukunft ge⸗ | verwundet murde und am 29. März d. 2. 
»yalfen, was ihn ja eben eines ehrenvollen | jtarb. Prinz; Guſtav mar noch nicht 
ebächtniffes für immerdar würdig macht. | zehn Jahre alt, als fein Bater im März 


ie feierlihe Sitzung ber kaiſerlichen Alta ! 
Demie der Wijfenichaften am 30. Mai 1862 ! 
Bien, Hof und Staatsöruderei 8%.) S. 30. 
— Rittbeilungen des biftorijchen Vereines : 
für Steiermark (rap ar. 8%.) XX. Hefe: 
„Dr. Zoſerh Wartinger“ Von G. ©. 
Ritter von Leitner. — Gratzer Zeitung. 
1861, Nr 139 und 150: Joſerh Wartinger, ; 
:Won Dr. Frans) M.litterbaher); — 1863, 
Mr. 38 und 59 im Feuilleton: „Joſeph War: 
kinger”. — Wiener Zeitung, 1861, 
Ar. 143, S. 2271: „Joſeph Wartinner” | 
[mit oberlächl:hen, lüdenbuften, unrichtigen, 
eines amtlichen Blattes unmürdigen Angaben 
über einen der verdienttvolliten Männer des 
Karieritaates]. Öraser Volksblatt, 
1370, Re. 120 und 121 im Zeuilleton. Von 
Dr. R. Beinlid. — Tagespoft (Graser). 
1861, Rr. 150, 155 und 156: Joſeph War: 
finger, — Defterreihiiche National- 
Encyklopädie von Gräffer und Czi— 
kann (Wien 1832) Bd. VI, ©. 37. 
(Hofrichter's) Lebensbilder aus der Ver⸗ 
aangenbeit (Gratz 1863, Leyner 80.) ©. 9: 
„Hartinger und Gottweiß“. — Reit 
Vroaramm des 8 8. Gymnañums im 
Warburg zur Grinnerung an die hundert 
jährige Zubelfeier diejer Lehranſtalt (Marburg 
1858 Janihis und Sobn ar. 80.) &. 97, 1 
409. — Luſchin (A. Dr.) „Die fteierlichen 

Sandhandfeften” in den Beiträgen zur Runde 

ſte:ermãärkiſcher Geſchichtsquellen (Wrag 1872 | 
2.200 uf. i 





I 
Bafa, Guſtav, Prinz von (k. k. Fel d i 


1809 durch einen von dem eigenen 
Oheim und früheren Neichsverwefer 
Herzog Karl von Södermanland 
geleiteten Aufjtand entthront und ſammt 
ber Königin und den föniglichen Kindern 
gefangen gelegt wurde. Der König warb 
zur Abdanfung genöthigt; er hatte ver- 
geblich verfucht, die fehmediiche Krone 
wenigſtens für feinen jungen Sohn zu 
retten; der Herzog von Söderman- 
fand ließ vom Reichstag feinen Neffen 
Sujtav IV. fanmt deſſen Nachtommen 
des Thrones für verluftig erklären und ſich 
ſelbſt als Karl XIII. zum Könige von 
Schweden ausrufen. König Guſtav IV. 


Adolf entfagte der Krone am 29. März 


1809. Indeſſen regierte Narl XIIL in 
Schweden und adoptirte, da er bejahrt 
und finderlos war, nicht etwa, wie er 
mehrfach gebeten murde, feinen Groß. 
neffen, den Prinzen Waſa, ſondern 
zuerſt den Prinzen Ghrijtian von 
Auguftenburg und mach deſſen frühem 
Tode den franzöſiſchen Marſchall Berna- 
dotte, welcher auch 1818 als Karl XIV. 
Johann den ſchwediſchen Tyron beſtieg, 
den heute ſein Eukel Oskar II. inne hat. 
Guſtav IV. zog ſich 1809 mit feiner 
Familie in die Heimat feiner Gemalin 


tarihall-Lieutenant, geb. 9, No- |nach Kalsrube, ipäter in Die Schweiz 
ember 1799, gef. zu Pillnis in Sarb- zurüd. An Karlsruhe wurde Prim Gu— 
nam 4. Auguſt 1877). Dec Prinz war jtav ſammt feinen Schweſtern, Der ſpäteren 
er einzige Sohn des Königs Guſtav IV. | Großherzogin Sophie von Baden und 
‚dolf von Schweden aus dem 1751 Cäcilia von Oldenburg, unter der Auf 
uf den ſchwediſchen Thron gelangten fiebt feiner edlen Mutter auf das jorg- 
auſe Holſtein und der Prinzeſſin Krie- |feltae erzogen. Indeſſen überreichte 
erite von Baden und ber Enkel ſein Vater 1813 auf dem Wiener Congreſſe 
buftavs III. der im der Nacht vom | eine Erklärung, im welcher er Die Mechte 
5. auf den 16. März 1792 in Folge | feines Sohnes auf den ſchwediſchen Ihron 
ner Adelsverſchwörung durch Ankar— in Anſpruch nahm, welche jedoch ohne 










a © Wafer 





ben, 


Br. 281: „Stodbolm, 2. October”. 


Yorträts. 1) Unterichrift: „Gustav | Prinz 
won Wusa | kaiserl. königl. General- 
Major“. |! Kriehuber fec. Gedr. im lith. 
Anititut in Wien. — 2) Litbograpbie von 
Kriehuber. Der Prinz als Feldmariall- 
Zieutenant (Wien, Artaria, Fol.). — 3) Um 
terichrift: „Gustav ! Prinz v. Wasa“. Cãci⸗ 
Lie Brandt (lith). Gedr. von A. Kneijl 
Ceipsig, Baumgärtner, 40). — 4) Facſimile 
Des Namenszuges: „Prinz von Waſa, Feld: 
marichall » Pieutenant“. Lith. von” Joſeph 
Krichuber. Drud von Johann Haupt, 40. 
5) Unterichtift: „Gustav| Prinz von Wasa |*. 
Stieler pinx. Karl Mayer sc. [Nuͤrn⸗ 
bera 33°.) auh im „Gotbaiſchen genenlogi- 
Then Taſchenbuch“. 


mn Hacking bei Wien lebte aud) viele Jahre hin 
Durch die dritte Schwefter des Prinzen Guſtav 
vor Waia, Amalie Rrinzefüin von Schwe 


den (geb. 22. Februar 1805). Sie weilte das | 


ieloſt in voller Zurückgezogenbeit in Geiell- 
idhaft ihrer Hofdame des Aräuleins von 
Zcharnborſt, mit der fie jeit frübefter 
Sugendjeit verbunden geweſen; ausgewählte 
Nectüre und Muſik fällten faft ihre ganze 


Suſtav Heine (Wien 40) 1862; 





Waſer 


indem er als Supplent des berühmten 
Rechtsgelehrten und Criminaliſten Se— 
baſtian Jenull [Bd. X, ©. 166] an 
| ber Wiener Hochſchule in Verwendung 
!teat. 1833 wurde er Profeſſor ber 
Rechtsphiloſophie und des dfterreichi- 
| fen Staatsrechtes an der Univer— 
| ftät in Annsbrud Im Zahre 1848 trat 
| er aus der bisherigen lehramtlichen Tha- 
tigkeit in Die des richterlichen Beamten 
; über, wurde zunächſt Landrath des Inns— 
‚ bruder Eradt- und Landrechtes und 
; 1850 Staatsanwalt in Gras. 1854 
rückte er zum Oberjtaatsanwalt vor und 
ı wirkte in Diefer Stellung und zugleich 
als Referent in bürgerlichen Angelegen- 
: heiten in Gratz. 1861 trat er als Ab- 
jgeordneter der Städte Pettau, Lutten; 
| berg, Friedau, Polſtrau und Rohitſch in 
den ſteieriſchen Landtag, welcher ihn 
noch im nämlichen Jahre in das Ab— 
geordnetenhaus des öſterreichiſchen Reichs: 
j rathes entjendete. Bei den Neumahlen 


Zeit aus. Ten Schmerz über die Schläge des im Jahre 1867 ward er im ſloveniſchen 





Geihidis, welche das Koͤnigshaus, eines der. 
teten und glängenditen, Den fie durch 
Geburt angehörte, getroffen, trug fie mit! 
beroiſcher Relignation, mit echt fürftlicher | 
Vürde, Wer ihres näheren Umganges ſich“ 
ettteuüre — doch waren es nur Wenige — | 
etkannte in ibr eine wenneleich leidende, doch 
rah allen Richtungen des Geiſtes und 
berzens reich ausgeftattete frau. Sie ſtarb! 
zu Hacting am 30. September 1850. 


. blieb 


Waſer, Joſeph Ritter von (Mit: 


Wahlbezirke Pettau fat einſtimmig zum 
Abgeordneten des ſteiriſchen Landtages 
und aus demſelben einbellig in den 
Reichsratb gewäblt, Dem er bis 1870 
angehörte. In der Zwiſchenzeit, 1868, 
nach Einſetzung des Bürgerminiſter!ums, 
unter Auftijminifter Dr. Herbft, wurde 
er Sectionschef im Juſtizminiſterium und 
es bis 1850, we er die Prä— 
fidentenftelle des Oberlandesgerichtes für 
Steiermarf, Kärnthen und Krain in 


lied des Herrenhaufes des öfterreichi- | 
ten NReichsrathes, geb. zu Pertau in) Graß erhielt. Am 19. December 1877 
Steiermarf am 12. März 1811). Die: erfolgte feine Berufung als lebens. 
dpninafialclaffen befuchte er in Mar- | fängliches Mitglied des Herrenhauies 
urg, die philojophifchen Studien been- | des öſterreichiſchen Neichsrathes. Dieje 
te er in Olmüß, die juridiichen in; amtliche Yaufbahn vollzog ſich aber nicht 
jrag. Im Jahre 1834 erlangte er an! ohne erhebliche Zwiſchenfälle, welche 
Wiener Hochſchule Die juridifche | ebenfo erwähnenswerth find, wie denn 
octorwürde und wendete jib an, aud der fchriftjteilerifchen Wirkſamkeit 
ngs der lehramtlihen Yaufbahn zu. | des Rechtszelehrten des Nüheren gedacht 
























































am-Mleelcamp-Beaulien 


ben wurde. Mit Dipfom von! 
c 1849 erlangte er den öiterreichi» | 
ter-, mit Diplom von 5. Sep! 
+ den öfterreicbifchen Freiherren— I 
ser Heitattung, feinem Namen und h 
amen und Warven feiner atveiten ! 
na Eliſabelh Eee Freiin von Mart- 
u, als der Yegten ihres Stammes, 
Es mar dies eın ganz beionderes . 
wr faiferlicher Huld. die es dem 
Arzte geftattete, mit feinen wohl 
vichaftliches und bumanes Wirken 
er geadelten Namen die Namen 
rühnter Adelsfamilien, wie es Die 
und die Maelcamp jind, zu 
Die Beaulieu find ein altes, 
ormandie ſtammendes Weichlecht, 
ufe der Zeit ſich im Luremburgi 
ãg machte. Tas Geſchlecht zäblt 
bene Zproiien, welche als Geift- 
und Zchriftiteller in der Gultur- 
er Merichheir eine ebrenvolle Rolle 
Ein Simon de Veaulieu war 
id von Papite Bonifaz VIII. 
Frankreich zur Betlegung der 
n zwiſche Philipp IV, und, 
Eduard II. von England ge- ‘ 
sen. Ein Beauhieu mar An | 
er franzöfiiben Marine und er: 
’iebe für eine Prinzeſſin aus dem 
His, deren Hand ibm zur Pelob: 








ine rübmlicen Thaten gewäbrt 
fügte nun jenen Wappen eine 
tie im blauen Felde mit der 


159  Wottmann-Maelcamp-Deauliex 


Devife: Une seule me touche bei. Das 
Heldenblut der Yeaulieu ift wiederholt für 
das Haus Defterreich gefleifen. Wenige Tage 
nab dem Ziege bei Remilies, am 26. Mai 
1706, richtete Der Herzog von Marlborougb 
vom Stammichleſſe der Zumilie, ebenfalls 
Beaulieu genannt. de erite Aufforderung 
an die Stände ron Brabant, ibrem recht: 
mäßigen Landesfürſten, dem nachmaligen 
Kaiſer Marl VI. au buldigen. Und in der 
Tpat. fie traten jämmtlich. auch die faum zu 
Juͤnalinaen Herangewachienen, unter die ahnen 
Teiterreichs. Nicht weniger als fünf Brüder 
augleih dienten aus dieſem Hauſe in der 
öfterreichiichen Armee, von denen drei den 
Helvented auf dem Schlachrfelde fanden. Der 
vierte, Cberftlieutenant des 50. Anfanterier 
Regiments damals Langalois, ftarb 1772 an 
den Folgen einer vor dem Feinde erhaltenen 
Wunde. Ter fünfte Johann Peter von 
Beaulieu (jeb. 26. October 1725 auf dem 
Stammſchloſie Beaulieu, geſt. au Linz am 
22. December 1819) iſt derielbe, deiien Lebens. 


ſtizze im Bd. T dieſes Lerikons S. 199 
m'itzetbeilt wurde. Infolge Des ibm am 


»3. Jänner 1763 verlichenen Ritterkreuzes 
des Maria Tberefien-Trdens ward er in ben 
Sreikerrenitand erhoben, bei weicher Belegen, 
beit jein Wappen die Deviſe Vultum 
virtute beigefügt erhielt. Jobann Peter 
Kreibere von Veaulieu vermälte fih mit 
Iſabella de Robert. Aus dieſer Che entipran: 
gen zwei Zähne und eine Tochter. Von 
den Zöhnen, De beide im die kaiſerliche 








mtafel der Zreiherren Wattmann- 3llaclcamp- 
Beaulieu. 


Zohann, 


Hausbeſitzer in Oberlangbatbebei 





Sbenier. 


Chereſia aeborene Steiner. 


Iofeph [Z. 153) 


3.6. März 1789, + 14. Zertenber 1366. 


1) Aloiſia Adelsgruber, + 1813. 


Franz &., 
Vilener su Penerbach 
in Oberoͤſterrech. 


Inne Elifabeth Eſtele geborene Baronin 
ın Maelcamp-Beaulien [Z. 155. Qu] 


ıeb. 9. Juli 1794. + 25. Februar 1863. 


18 Cudwig [Z. 161, Tu] 
en. geb. 24. März 1827. 
Henriette Äıeiin Brunfein 
v. Brunickha 
geb. 27. Aprıl 1830. 


Stella 
geb 26. Mai 1867. 


2 2 
Uicolaus Aathilde 
geb 2. Zeptember 1828. geb. 14 Juli 1833. 
Apollonia geb. Czemes 
de Balantha 
neb. 2. Kebruar 1829. 


— — — 
Hugo Arthur Rudolf 
geb. 21. Mai 1876 























"Weber, Bedd (6) 





fragen: mie er Akademiker ge- | 
Die Antwort darauf ift leicht. | 

bei der Stiftung dieſes gelehrten | 
ernannt worden; ob er je von 
n gewählt worden wäre, Rebt 
j 


ang Menzel und Heinrich Aurz über. 
Jeber den Dichter. Mit einer Bewun⸗ 
ja mit einem Entzüden, welchem wir! 
ı3el in Beurtbeilung roetiicher Werte ! 
ı oft begeanen, begrüßt dieſer im | 
ben „Mornenblatt" Weber's Ge 
Tie poerifhen Werke desielben ber | 
r üch im Ganzen auf eine Samım- | 
iner Gedichte, die unter dem Titel: ! 
aus Tirol” 4842 erichienen find, und | 
zweite, betitelt: „Vormärzliche Lieder | 
rel” (Jena 1850), welde Heinrich! 
ausdrüdlich als Beda Webers 
»ezeichnete, ebwobl der Tichter ſie 
erleugnete, was mit feinem eſten-⸗ 
Prieſtertbum nicht ganz in Eindlanz 
en it. Von den „Liedern aus Tirol“ 
Menzel: das „Dieie Klinge aus ven 
wunderbar das Herz erfr:uen. Es iR 
N.egebörtes, Arembartiges, Neues in 
uns doch find te wirder fo Deurich 
&. daß fir uns ahnen laten, wie viel 
ach im deutichen Volke iplu 
smwald ven Welkenſtein er 
ı boten Berzichles einer Näter 5 
xT gelungen, war Tiesl der Dear 
vr ensfremzer. N 
Selib in das Alzchian 
betzurten tere Recbre... (95 band 
in ber Trat nickt enen: Trier 
ı Iau’enden, die wir ichon $: 
ron einem ganzen teutihen © 
ar ven einem ber '+in‘ 
detricher Vertreter Yerz B 
ss ver Singer isn. Tess war der 
en Jatie 1809 Cr Dee 
de: Bewur deraaz⸗ un: 8 
Nersteatihen Lan? 
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Weber, Bedu (6) 


find in der Stimmung eines Einſiedlers 
niedergeichrieben, eines fronmen Beters, der 
von ben jchneeigen Alpen emporblidt zum 
dort mäberen Himmel, der von hoher Empfin; 
dung mie von Mplerihmingen des or 
banneifhen Geiftes getragen den Segen 
ipricht über das ichöne Bergland unter ihn, 
der aber auch binabiteige zum wackeren Wolke, 
aus dem er hervorgegangen, der Leid und 
Freude und vor Allem die patriotiihen Ger 
füble und die Wärme der Grinnerung an 
große Heldentage mit ibm theilt, und der 
endlich berührt von Geiſtesbauch der gebil- 
deren Außenwelt und gelodt durch die fühe 
Stimme ber Weltluſt, nıdıt Blicke des fanar 
tiſchen Zornes gegen fie ichleudert, fondern 
lächelno mit abmehrender Hanc fie nur be- 
grüßt, um von ihr au jcheiden, und in der 
dunklen Pforte des kleinen Klofters ver 
ſchwindet. Grm'ß eine ieltene, greßart:ge und 
zugleib biht liebenswürdige Erſcheinung 
und yanz außergewöhnlich in der (heichichte 
der neueiten Woche“: — Und run brinat 
Menzel eine gen; Aaıtlıdıe Folge con Aus 
auaen, theils in ganzen Bed dien, teils ın 
Bruchſt acken. tie wirkliche Perlen ver Ti: 
tung ſind und bei denen ung nur Beftemden 
erfüllt. das iolche Liederblüten in allen Anı 
n ferien, denn Beda'Weber finden 
icnderbarer Weir nirgents vertreten; 
Vrerzturzeib dien von Gotiſchall 
Ezu:e und Anderen ichwergen über ıFn. 
Nur Hernch Kurz beranzzit iin. ober be— 
deuten: kütler si5 Menzel, item er o:n 
iem i*r. :ct. Per Webers 
Leedeen ars Geſtal⸗ 
un: iene 
alleın 
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Weber, veda (7) 
nr Buchbandlung (4°). — 3) I. Sevb 
Inen sec. (4°.) Halbfigur. i 


den zu Beda Webers Biographie. 
Webers Lebens und Piterarurbild. 
rühbl (Regensburg 1855, Puſtet, 80,, ' 
III und 268 &) — Vote für: 
und Vorarlberg, 1858, Nr. 52, 
„Beda Weber. Netreler von Leo» . 
hülleraroß“ ſauch in „TDeutichland“ 
3 1858, Rr. 49 und in anderen Blät- 
— Derielbe, 1858. Ar. 57: „Rach⸗ 
Beda Weber”. Von Aunuft Lewald.j 
rielbe, 1858, Nr 52: „Nekrolog“; 
und 73: „Reda Webers Zelbft- 
bie“. — Brümmer (Aranı). Teut 
“ichter - Zerifon. Wioyrarhiihe und 
anbiiche Mittbeilunaen über deutſche 
aller Zeiten. Unter beienderer Ber 
inung der Gegenwart ((Fichitert und 
re 1877, Neal, ichm 40.) 2. 475 
askalia (Aranffarter Unterhaltungs. 
0.) 1865, Nr. „Den 1. della 
— Teutibiand. Belletrittiich 
te Beilage, 13. Mär 1858, Nr. 58: 
van; auf Beda Webers Grab”. —. 
ihe Ziruna ter £ailerlichen Aa 
ser Wiifenichaften un 51. Mat 1855 
ft. 50) &. 82—89 Won Dr. Äerd. 
— Allufrirte Zeitung (Yeiraig, 
Meter, fl. Zei.» 1814. Ba IT. 
— Ter farbolrihe tührift, 1836 
— Ratrkoliiter Wahrkerrs 
». Herausnereber 
RB (rar, A.) Augat 
„Beda Weber za Der M: 
anien“. — werzein (Joſerty. Bor, 
heliterariich ron der farkelfichen ' 
- und Augenzihrit 
-rbunderse 64 ? 
1871, Lee Wil, 

. 2. 257 [mir reicher &oc.rae 
star). — Rara ODeintich). Her! 
der reuelten deutichen Literstuc con 
is uf Die Gezenwart. Mir autar 
Stüden aus Zen Werken ter 
en Schrif:fteller 1*72. 
401 4. 
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Weber, Conſtanze (7) 


(Wien, Fol.) Nr. 32: „Nekrolog“; 1838, 
Rr. 76 und 77 im Aeuilleton: „Beda Mer 
ber's Selbftbiograpbie”; 1865, Nr. 281 und 282 
im Seuilleton: „Aus halbvergangener Zeit”. 
— Salzburger Kirhenzeitung (ar. 40) 
1858, Rr. 10, 11, 12 und 13: „Beda Werber". — 
Steub (Ludwig). Ter Sängerkrieg in Tirol. 
Erinnerungen aus ben Sahren 1842—1844 
(Ztuttaart 1882. Ad. Bonz und Gonm., 
80, VIII und 493 ©). [in großer Theil 
dieier intereijanten Schrift, oder wohl gar 
das Ganze mar in der literarischen Beilage 
(MontansRevue) der „Wiener (amtlichen) 
Zeitung“ 1881, Nr. 27 und 29—40 unter 
dem Titel „Literariſche Unruhen in Tirol” 
abgedrudt. Auf Grund einener Wahrnehmun⸗ 
aen ftellt in anzichender Weite Ludwig Steub 
die fiterariihe Verneaung in Tirol zu Anfang 
der Vierziger · Jabre dar In den Vordergrund 
rüdt er Beda Weber, von den er ein 
ld entwirft, welches mit anderen von 
Areunden oder Unbännern des Dichters eht- 
mworfenen ganz und gar nicht übereinftinmt. 
Ta ich denielben wohl verjänlich fannte, nie 
aber in engeren Nerkebr mit ihm aetreten 
ein, io ann ich nicht beurtheilen, ob die 
Aarben, welche Zteub aufsetragen, immer 
die ganz richtigen und vielleicht bie und ba 
etwas au arell find. Immerhin aber wird 
dieies Buch tie unbercchtinte Verhimmelung 
Webers dimrfen und dam beitragen, ein 
annibernd tichtines Bild des feinerzeit viel» 
beipesıbenen und über d’e Ghrbühr erhobenen 
Tirolers zu zeftzlten ) -- Tiroler Nolfs- 
blatt (Innsbruck 4°) 1870. Nr. 49: „Rem 








Giiad. Beda Meta, — Nelfsblatt für 
Tirel und Korailberz Innebruck, 49.) 


15 Mir 185%. Ne 11 und 33: „Trauer 
um Yera Wobet“ — Wiener Rirhem 
Jertuna. en Zetsftran Brunner, 1858 





Nr. dv und 91. — Tieielbe, 2% Tcrober 
33 urd 41 Betra Br 

26: und Leide - Wiener 

1555. Sr 01, zZ syn „Bed 
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Weber, Tavıd (8) 1 


zart und ihre drei Schweftern: Aloifia 
(Zuife) vermälte Lange, Joſepha 
vermälte Hofer und Sophie vermälte 
Haibf berichtet Dr. 3. S. Gaßner in 
feinem „Univerfaf-Zerifon der Tonkunſt“ 
(Stuttgart 1849, Köhler, ſchm. 49,) 
©. 883 und 884. 


s. Weber, David (Vandſchafts— 
maler, Vilderreftaurateur umd 
Aetzkünſther, geb. in Jürich am 
15. April 1790, get. zu Wien am 
2. October 1865). Er widmete ſich Der 
Kunſt und ging nach Dejterreich. 1816 
befand er ſich bereits in Wien und war 
in der Jahresausſtellung bei St. Anna 
mit eimer in Wafferfarben gemallen 
Yandfehaft vertreten. Nach ſechzehn 
jähriger Raufe, 1832, begegnen wir ihm 
twieder in denfelben Räumen, und zwar 
Diefes Mal mit einem Telgemälde: „Par 
Fchlası Munendart hei Taudeck in Prenssisc- 
sul", Sonſt find wir über feine 
künſtleriſchen Arbeiten nicht unfersichtet, 
doch galt er als geſchickler Landichafts 
maler, Bilderreſtaurateur und Aeßkünſt 
ler. Später wendete er ſich dem Kunſt 
handel zu und eröffnete ſein Geſchäft in 
Wien um Kohlmarkt, Ecke der Naglergaſſe, 


verlegte es aber in der Folge in Die obere | 


Bräunerſtiaße, gegenüber Dem ſogenann 
ten Michgelerhauſe. 1857 erhielt er dus 
Sürgerrebt Der Stadt Wien. Er mar 
der markanteſten Periönlichkeiten 
ſeines Faches, Taiginal vom Scheilel bis 
jur gebe und ehrlich bis zur „Monſtroſi 
tät", wie weiland Gräffer geſagt hätte, 
der in dergleichen Menfbenoriyinalen, 
da er ja felbjt ein ſolches war, zu ſchwel 
ven lebte, Um Webers Ehrlichkeit zu 
kennzeichnen, fei erwähnt, daß er, wenn 
er einen Nunftgegenftand etwa um 2 fl. 
kaufte, der vielleicht 200 fl. werth war, 
fid begmügte, wenn ihm Jemand um 


eine 


co 
J 


78 Weber, David (8) 
3 fl. mehr gab. Ueberließ er do 
als ich eine Bilderlicitation verjä 
hatte, in welcher er 5 oder 6 Ma 
mit Kupferſtichen, Lithographien u 
dergleichen je eine um 5 fl. erfland, zwi: 
berfelben um je 10 fl., Deren jede mil: 
Kupferjtichbildnijfen von Haid, Yubig: 
Edelinck u. ſ. w. angefüllt, viellei 
das Zehnfache und mehr werth mar 
| Dabei hatte er noch eine andere nicht 
minder merkwürdige Marotte, die für 
' feine große Shrenhaftigfeit jpricht. Aldk 
ter, von denen er wußte, daß jie in der 
ı Sammlung der einen oder andern jeinet 
Kundſchaften fehlten, überließ er be 
ſtimmt nie einem Fremden und moct 
ihm dieſer das Zehnfache bieten. Mi 
diefer großen Ehrenhaftigkeit verband et 
ı aber eine gründliche Menntniß der Nun 
blätter, er hatte im Diefer Beziehung em 
viefiges Gedächtniß und ſchätzte Mupfer- 
fficbe auch Dan noch ſehr hoch, wenn jie 
‚ bereits aus der Mode waren. In det 
| kleinen unanſehnlichen Geſtalt ſuchte 
man nicht den gewiegten Antigua, und 
er erregte nicht ſelten das unbehanliche 
Staunen Der Kunſtfexe und Käufer, war 
vr ſich als Mitſteigerer mit feinem ba 
komiſch klingenden Schweizerdialefte und 
als ein ganz furchtbarer Gegner aller 
Munſtbummler entpuppte; hatte er auch en 
Blatt in zehn oder mehr Cremplaren auf | 
feinem Lager, Das verichlug ihm wania 
in unberafene Hände fellte es nicht ar 
rathen; er jteigerte Doch dasſelbe, deſſen 
Werth er kannte und ließ nicht mehr ım 
I Vielen ab, jo hoch es geben modhte. 
„damit“, wie er emtichuldigend mit 
naiven Lächeln bemerkte, „der Preib | 
nit falle jolle*. Blätter, Die ihm beion- 
ders ans Herz gewachſen waren, gab et 
auch nicht mehr ab, und mochte man ihm 



































die glänzendjten Anerbieten machen. Mit 
wahren Runittamem und begeifterten | 
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* Weber, Edmund do) 





Eöfefter Weiſe, forgfältig bemüht, jede 
Blüte, welche ihre Sammlung aufzumeifen 
Epatte, auszufüllen, wenn er fi, aud) 
gwiütunter feuchten Auges von dem feinem 
Sager entnommenen Schage trennte. Auch 
Tonft von edlem Herzen, unterftüßte er 
wrmanches junge Talent, fo gut er fonnte. 
m Jahre 1855 wurde er in feinem ®e- 
Arwölbe in der oberen Bräunerjtraße von 
@inem Soldaten, der ihn berauben wollte, 
zmeuchlerifch überfallen; er kam noch 
glüdlich mit einer — allerdings ziemlich 
ſchweren — Halswunde davon; aber die 
ganze Stadt nahm warmen Antheil an 
Dem Unglüd, das den waderen Mann 
betroffen hatte. Weber erreichte das 
hohe Alter von 75 Jahren. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 274 
— Fremden: Blatt. Von Guſtav Heine 
(Wien, 4%.) 1865. Nr. 274. 


9. Weber, Dionys, fiehe: Weber, 
Briedrich Dionys. 


10. Weber, Edmund von, des berühmten 
Karl Maria von Weber älterer Bruder, 
deiien Geburts und Todesjahr wir nicht 
fernen. Um die Mitte der Achtziner-Sahre des 
vorigen Jahrhunderts bildete er fich im der 
Viufit unter Sojepp Haydn aus, melder, 
wie Gerber erzählt, deinen Schüler, als 
derjelbe 1785 Wien verließ, mit den Worten 
unarnıte: „Geb in die Welt, mein Lieber 
Edmund, ich kann Dir nichts mehr lehren”. 
Sın Jakre 1797 -ftand Weber als Mufit- 
director am Salzburgiichen Hoftheater, für 
welches er manches Werk componirt hat. Im 
Stich ift von ihm Mehreres erichienen; 
„III Quartetti a V. A, e B.* (Augsburg 
1804) tragen Die Opusnummer 8. Im Ma: 
nufeript find von feinen Gompofitionen ber 
tannt Die zwei Dpern: „Der Transport im 
Koffer”, zweiactig, und „Die Zwillinge". 


Gerber (Ernſt Ludwig). Neues biftorijch-bios 
graphiiches Lexikon der Tonkünftler u. |. w. 
(Leipzig 1814, Nühnel, gr. 8%.) Bd. IV, 
Cp. 326. 
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Jammiern verkehrte er dagegen in gene: |- 
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Weber, Selig (11). } 


11. Beber, Felix (k. k. Haupt. 
mann, geb. zu Staramies' in Gali- 
zien 1837). Nachdem er das Gymnafium 
beendet hatte, trat er aus eigenem An- 
triebe 1845 in Die faiferliche Armee. 
1863 war er Unterlieutenant und Negt- 
mentsadjutant im Infanterie-Regimente . 
Nr. 20, Kronprinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen. Dasfelbe jtand 1866 in Böh- 
men im Felde gegen die Preußen und 
focht am 27. Juni unter feinem Oberſten 
und Gommandanten Alphons Grafen 
Wimpffen bei Skalitz. Mit feinem 
Adjutanten Dberlieutenant Weber 
eilte Wimpffen, um die Stellung des 
Feindes zu erfehen, ungeachtet des von 
alfen Seiten ihn empfangenden Gefchüg- 
feuers aus dem Walde und commandirte 
fofort „Sturm"! Beim Vorbrechen aus 
dem Walde verloren Die erjten Abthei— 
lungen durch die erfte Decharge des gut 
aufgejtellten Gegners nahezu die Hälfte 
der Mannfchaft, nichts deſto weniger 
Drang das Regiment, der Commandant 
immer 20—30 Schritte voran, unauf- 
haltfam vorwärts, wobei dem Oberſten 
durch eine Kugel das Binocle auf der 
Hüfte zertrümmert, dem Adjutanten aber 
das Pferd unter dem Yeibe erjchojjen 
murde. Als fi) Weber unter dem 
Pferde herausgearbeitet und wieder zu 
feinem Oberften begeben hatte, bemerkte 
er, daß biefem ber linfe Arm zerfihmet- 
tert am Körper herunterhing. Da nun 
gerade um dieſe Zeit der Brigadier den 
Rückzug anbefahl, führte Weber feinen 
Oberſten, dejjen Pferd am Zügel haltend, 
gegen den Wald, wohin ſich auch das 
Regiment zog. Dort attaquirten feind- 
liche Dragoner unfere Abtheilungen ; 
Graf Wimpffen wurde bei einer rafıhen 
Bewegung des durch einfallende Ge— 
ſchoſſe erſchreckten Pferdes vom Sl 
geftreift, im Niederfollen aber von en 
AYt 





Bebir, Franz 112) 


eiffe flieht, Die Burg ihrer Väter, 
elbe nicht in Die Hände der Türfen 
u laſſen, in Die Luft zu fprengen. 
igftlichen, aber doch ergrimmten 
ıf die Durch die Hinterthür her- 
jenden Türken gerichtet, halt fie 
ezündete Fackel auf das Bulver- 
a8 Bild ergreift uns durch die 
it der Auffaffung mächtig. Der 
ion, in welchem es gehalten ift, 
dem unheimlichen Momente, und 
on der büjtern, nur duch ben | 
der Fackel matt erhellten Wand 
:alt Der Heldin, in deren jchönen ! 
sügen Die volle Entſchloſſenheit 
aiſigen That zu leſen, In plaſtiſch 
: Haltung vortrefflich ab. Das 
ı der xylographiſchen Anſtalt von 
amour in München nach einer | 
ng Heitland's von E. Paul; 
geichnitten, findet fic) im rauen- : 
Ter Bazar“ vom 1. Jänner 1874, 
bgedrudt. Von fpäteren Urbeiten ! 
yjungen Künſtlers find ung durch : 
vitte befannt geworden: „In der] 
elle" [Stich ber znfographifchen | 
von Walla in München in der 
itten ®rauen-Zeitung*, 9. De 
876, Nr. 20, ©. 317], „Die 
[aus ebenderjefben Anitalt und 
iãmlichen Zeitung 11. Juni 1877, 
S. 173] und „Der Vertrauens- 
[ebenda, gefchnitten von im | 
“ vom 1. November 1877]. Aber | 
[08 auf dem erniten Felde ber 
nmalerei bewegt jich ber Künſtler, | 
8 Humeriftifer, und zwar nicht 
lück, hat er fich verfucht und rebi- ! 
inige Zeit fang das wißreiche 
blatt der Münchener jüngeren ! 
mojjenjchaft, zu deren beliebtejten : 
dern er ebenſowohl feines gut: | 
n als gejunden Humors wegen ! 
Ibwohl unfer Maler bereits durch | 











manner 
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181 Weber, Sranz (14) 


mehrere von Bachmännern anerkannte 
Arbeiten in weiten Kreiſen befannt iſt, 
fuhen wir doc feinen Namen in den 
neuejten Werfen über Kunjt und Künſtler 
Oeſterreichs und Deutjchlands vergebens. 


Eigene Zammlungen und Notizen. 


13. Weber, Fianz (Traelbaucr, aus 
Tirol gebürtig, Ort und Jabr feiner Geburt 
unbetannt). Gr lebt als Orgelbauer zu Dber« 
perfuß im Oberinnthale Tirols. 1862 ichlug 
in die Pfarrkirche zu Tannheim ter Blig ein 
und beichädigte außer anderen Gegenſtänden 
auch die Orgel derneftalt, Daß eine Ausbeſſe⸗ 
tung derielben untbunfid befunden und bie 
Serftellung einer neuen befchlojjen wurde. 
Ter Gemeindeausihuß wandte fih an bie 
Brüder Aran; und Wlois Weber in 
Oberperfuß, und Beibe bauten eine vortreif- 
liche Orgel mit 26 Regiſtern. Im November 
1864 war das Werk vollendet und aufgeitellt. 
— Bei einem 1863 während eines Hochaewitters 
entſtandenen Brande der Pfarrkuche zu Telfes 
im Stubai ging auch die Orgel in derſelben 
in Flammen auf. Tiejes Mal wurde franz 
Weber allein mit dem Bau einer neuen bes 
traut. Im Sommer 1865 vollendete er das 
Wer!, das aus 24 vollen Weniftern und 
2 Nebenzügen beftebt, und jtellte es auch auf. 
Van rükmte an diejer Orgel die Stärke und 
Abrundung des Tones, Die Neinheit ber 
Zummung und in tecdnifcher Hinſicht Die 
Feſtigkeit des Baues. Weber ift in feinem 
Xaterlante als vortrefflicher Trgelbauer all» 
gemein befannt und gejchäßt. 


olts und Schüsen:Jeitung (Innd- 
brud, 49%) 23. November 1861. Nr. 141: 
„Aus Tannbeim”. — Tiroler Stimmen 
(Annebrud, 4%.) 1865, Nr. 201; „Aus 
Telfes“. 


13. Weber, Franz (Componiſt, geſt. zu 
Mödling nächſt Wien im Auguſt 1861). 
Nach beendeten Studien trat er in ben 
Staatsdienſt und bekleidete zuletzt einen 
Kanzleipoſten in einem der f. k. Miniſterien. 
Er bildete fh von früher Jugend im Piano+ 
iviele aus und wurde bald ein ausgezeichneter 
Pianiſt, als welcher er ſich auch in der Gont 
poition veriuchte Wir kennen von ibm Die 
Werke mir Cruszablen: „Lieder ohne Worte“ 
Op. 3. — „La Consalation. Ftude. Deux 
moreeaux de salon pour Piauu* Op. 7. 
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Friedric Bone un 186 Weber, Friedrich Dionys (17) 


Befimmtheit und Sonsrität ganz ! pour Pianoforte“ (Leipzig, Kühnel); — 
Zone eines guten Gontrabaffes | „6 Variations pour le Pianoforte sur 
Beihfommt. Diefe reellen Verdienfte um | Pair du Ballet de Castor et Pol- 
e Tontunft in feinem engeren Bater- | Jux“; — „12 deutsche Cänge und Coda für » 
.mbe Böhmen, wie auch im Allgemeinen, | das Pinnoforte" (1810); — „Douze alle- 
»ürdigte Seine Majeftät der Kaiſer mandes et Coda pour le Pianoforte * 
nach, die 1833 erfolgte Verleihung dee | sur la Chanson: O du lieder Augu- 
Oldenen Civil - VBerdienftmedaille und ; szin!*-(1810); — „Douge alleman- 
»äter, 1835, Durch Die Des ‚Chiffre- ' des et Coda pour le Pianoforte sur 
‚unge, der ihm nach dem in Anmejenheit ; divers airs favoris des Operas Don ‘ 
es Monarchen in des Prager Hofburg | Juan, Deux Pastes gt Aline“ 
ufgeführten Goncerte von dem dama- | (1810, Fol.); — „Rönig der Genien®, 
tigen Landeschef und Protector des Jn- | Dieje Dper wurde am 1. Juni 1800 im 
!itutes Grafen Chotek übergeben j Convictsjaale zu Prag von einem zahl- 
ourde. Wir verfuchen es nun, ein Ver: | reichen Drchefter mit großem Beifall auf- 
eichniß der Gompofitionen Weber's zu | geführt; außer diejen nach ihren Titeln 
‚eben, welches freifich bei völligem Dan- | angegebenen Gompofitionen jchrieb We- 
rel an den dazu nöthigen Materialien: ber noch 18 Gantaten, viele Meilen, 
üdenhaft ift, doch aber die michtigiten h Lieder für Kirche und Haus, 3 Streich- 
Arbeiten enthalten dürfte. Es find mit | quartette, Goncertjtüde für ziemlich alle 
Musihluß der bereits angeführten: ; gangbaren Concertinſtrumente, Quartette 
‚Sammlung von Liedern anf das Glavier, nad; für Hörner, Harınoniemufiten, Kinder— 
tea trefflichen Werken non Deutschlands Vich- | ballete und noch viele Glavierfachen, ein 
ern: Bürger. Hültg. Biumaner" (Prag. Sertett für 6 Poſaunen; Märfche für 
1793, 6 Bogen), [mo fein Druder an- Militärmufit, Gefangitüde u. ſ. w. Wir 
jegeben, find Die Gompofitionen Manu- | fehließen Diefe Lebensſtizze mıt einigen 
eript]; — „Meinert's Momne an den! Zeilen über unjeren Künſtler als Muficus 
Frieden“, im Glavierauszuge (Prag 1799, und Menſch. As Weber, der von 
Barth, qu. Bol.); — „Biuertissement für, früher Jugend für die Muſik ſchwärmte, 
ten Gesang und das SFortepiono in 95 Baria- | in feinen Jünglingsjahren ftand, erfebte 
ionen“ (Prag 1802); — „VI Variationen ; er eben die glänzende Periode, wo Mo- 
iber ring Arie ans Samori [eine Oper Bogler's] zart in Prag Alles galt und zeitweilig 
nit der Bioline und mit dem Violoncello“ (Brag | perfönlich wirkte. Bald war ihm der 
1806), — „Menurts und deutsche Tänse, für , große geniale Meijter ans Herz ge 
3 Clavier besonders geschht“ (Prag 1806); ; wachen, er faßte für ihn und bie von 
— „1 Zündlertäng and Coda für das Piano- ‚ihm eingeichlagene Richtung eine unbe- 
orte über das beliebte Girolerlid: Wann i in grenzte Vorliebe, ja er fand darin bei- 
er Früh aufsteh“ (Prag 1808, Bolt); | nahe die ausichlieplich berechtigte Weife 
.Variations pour le Violoncelle avec! ber Tonkunſt, fo daß er von den früheren 
ccompagnement de Guitare“ (Prag und jpäteren Tonſetzern nicht viel wiffen 
‚808, 80.); — „EBecoissaises et qua- | mochte und — folgerichtig — in Beetho- 
trilles pour Pignoforte* (Neipzig, ipens Schaffen nur die erſte Mozart 
tühnel); — „6 petites Pieces faciles verwandte Periode billigte. In dieſer 
4 mains“; — „6 Menuets et Trios ı Ginfeitigfeit der Auffaſſung erfennen wir 
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: "Weber, Cdmund (1 
GSammlern verkehrte er Dagegen in gene- 
‘öfefter Weiſe, forgfältig bemüht, jede 
Lücke, welche ihre Sammlung aufzumeifen 
hatte, auszufüllen, wenn er fich, aud) 
mitunter feuchten Auges von dem feinem 
Lager entnommenen Schage trennte. Auch 
font von edlem Herzen, unterftügte er 
manches junge Talent, fo gut er konnte. 
Sm Jahre 1855 wurde er in feinem Ge⸗ 
wölbe in der oberen Bräunerjtraße von 
einem Soldaten, der ihn berauben wollte, 
meuchleriſch überfallen, er kam noch 
glücklich mit einer — allerdings ziemlich 
ſchweren — Halswunde davon; aber Die 
ganze Stadt nahm warmen Antheil an 
Dem Unglüd, das den wackeren Mann | 
Betroffen hatte. Weber erreichte Das 
hohe Alter von 75 Jahren. 


wor 





' 
Nreiie (Wiener pelit. Blatt) 1865, Nr. 274 | 
— Fremden-Blatt. Von Guſtav Heine! 


(Wien, 3%.) 1865, Nr. 274. 


o. Weber, Dionys, fiede: Weber, 
Friedrich Dionys. 


10. Weber, Edmund von, des berühmten 
Kerl Maria von Weber älterer Bruder, 
dejien Geburts: und Todesjakr wir nicht 
fernen. Um die Mitte der Achtziner-Jabre Des 
vorigen Jahrhunderts bildete er ih in der 
Mufit unter Joſeph Haydn aus. welcher, 
wie Gerber erzäblt, feinen Schüler, als 
derſelbe 1785 Wien verlieh, mit den Worten 
umarmte: „Geh in die Welt, mein lieber 
Edmund, ic kann dir nichts mehr lehren“. 
Zn Zabre 1797 :ftand Weber als Mufil 
Director am Salzburgiſchen Hoftheater, für 
welches er manches Merk componirt hat. Im 
Ztib ift von ihm Mehreres erichienen; 
„III Quartetti a V. A. e B.“ (Augsburg 
180%) tragen die Dpusnummer 8. Im Ma 
nufeript find ven feinen Gompojitionen be 
fannt die zwei Dpern: „Der Transport im 
Koffer“, ameiactig, und „Die Zwillinge“. 


Gerber (Ernft Ludwig). Neues biftorijch bio⸗ 
grapbifches Lexikon der Tonkünftler u. ſ. w. 
(Leipzig 1814, Nühnel, gr. 8%.) Bd. IV, 
Zp. 326. 


— N. en, 


179. Weber, Selig (11) j 


11. Beber, Felix (k. k. Haupt: 
mann, geb. zu Staramies in Gali- 
jien 1837). Nachdem er das Gymnafium 
beendet hatte, trat er aus eigenem An- 
triebe 1845 in Die faiferliche Armee. 
1863 war er Unterlieutenant und Negi- 
mentsadjutant im Jnfanterie-Regimente . 
Nr. 20, Kronprinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen. Dasfelbe jtand 1866 in Böh- 
men im Felde gegen Die Preußen und 
focht am 27. Juni unter feinem Oberften 
und Gommandanten Alphons Grafen 
Wimpffen bei Skalitz. Mit feinem 
Adjutanten Dberlieutenant Weber 
eilte Wimpffen, um die Stellung des 
Feindes zu erfehen, ungeachtet des von 
allen Seiten ihn empfangenden Geſchütz 
feuers aus dem Walde und commanbirte 
fofort „Sturm“! Beim Vorbrecben aus 
dem Walde verloren die erjten Wbthei- 


| (ungen durch die erfte Decharge des gut 


aufgejtellten Gegners nahezu die Hälfte 
ber Mannfchaft, nichts deſto weniger 
drang das Regiment, der Commandant 
immer 20—30 Schritte voran, unauf- 
haltjam vorwärts, wobei dem Dberften 
durch eine Kugel das Binocle auf der 
Hüfte zertrümmert, dem Adjutanten aber 
das Pferd unter dem Leibe erjchoffen 
murde. Als fi Weber unter dem 
Pferde heransgearbeitet und wieder zu 
feinem Oberften begeben hatte, bemerfte 
er, daß dieſem der linke Arm zerfchmet- 
tert am Sörper herunterhing. Da nun 
gerade um Diefe Zeit der Brigadier den 
Rückzug anbefahl, führte Weber feinen 
Oberſten, deſſen Pferd am Zügel haftend, 
gegen den Wald, wohin ſich auch Das 
Regiment 309. Dort attaquirten feind- 
libe Dragoner unfere Abtheilungen ; 
Graf Wimpffen wurde bei einer rafchen 
Bewegung Des durch einfallende Ge- 
ſchoſſe erfchreedten Pferdes vom Sattel 
gejtreift, im Nieberfallen aber von den 
12* 
























Wboeber Fiz (1) 


ammlern verkehrte er Dagegen in gene- 11. Beber, Felix (k. k. Haupt- 
feiter Weiſe, forgfältig bemüht, jede mann, geb. zu Staramies in Gali- 
icke, welche ihre Sammlung aufzumeifen | zien 1837). Nachdem er bas Gymnaſium 
ıtte, auszufüllen, wenn er fich. audı | beendet hatte, trat er aus eigenem An- 
‚itunter feuchten Auges von dem jeinem | triebe 1845 in die faijerliche Armee. 
ager entnommenen Schape trennte. Yuch | 1863 war er Unterlieutenant und Negi- 
>njt von edlem Herzen, unterjtügte er | mentsadjutant im \nfanterie-Regimente 
ranches junge Talent, fo gut er konnte. | Nr. 20, Kronprinz Friedrich Wilhelm von 
im Jahre 1855 wurde er in feinem (e- | Preußen. Dasfelbe ſtand 1866 in Böh- 
oölbe in der oberen Bräumerjtraße von ! men im Felde gegen Die Preußen und 
inem Soldaten, der ihn berauben mollte, | focbt am 27. Juni unter feinem Oberſten 
neushlerifch überfallen; er kam noch | und Gommandanten Alphons Grafen 
zlücklich mit einer — allerdings ziemlich | Wimpffen bei Skalitz. Mit feinem 
chweren — Halswunde davon; aber Die | Adjutanten Iberlieutenant Weber 
zanze Stadt nahm warmen Antheil an!eilte Wimpffen, um bie Stellung des 
Sem Unglüd, das den waderen Mann | Reindes zu erichen, ungeachtet Des von 
detroffen hatte. Weber erreichte Das | allen Seiten ihm empfangenden Gefchüß- 
Aohe Alter von 75 Jahren. : feuers aus dem Walde und commandirte 
Breite (Wiener polit. Matt) 1865, Nr. 37% | ojort ——— Beim Vorbrechen aus 
— Kremden- Bart. Bon Guan Heine, dem Walde verloren Die erſten Abthei- 
Wern, 49.) 1865. Nr. *74. lungen Durch Die erſte Decharge des gut 
'aufgejtellten Segners nahezu die Hälfte 
v. Beber, Tionys, fiehe: Weber, Der Mannſchaft, nichts Dejto weniger 
Friedrich Dienns. ‚drang das Regiment, Der Sommandant 
immer 20—30 Schritte voran, umauf- 
40. Weber, Edmund von, des berühmten | haltſam vorwärts, wobei Dem Oberſten 
Rzzl Maria ven Weber älterer Studer, "durch eine Nugel das Binocle auf der 
a aan — Hüfte ertruümmert dem Adjutanten aber 
feinen. Um die Mitte der Achtzizer-Jabre des | * 3 f 
oorigen Kabrbunderts bildete er fi in der | das Pferd unter Dem Veibe erſchoſſen 
Miuht unter Jolepb Haydn aus. welder, | wurde. Als ſich Weber unter Den 
mie Berkur erzähl, feinen Schüler, als | gierhe herausgearbeitet und wieder zu 


derielbe 1785 Wien verließ, mit den Worten | _. * 
umarmie: „Seh in bie Welt, mein lieber ſeinem Oberſten begeben hatte, bemerkte 


Fund, ich fann dir nichts mebr Lehren”. | er, Daß Diefem Der linke Arm zerfshmet- 








Im Jahre 1707 ftand Weber ale Vintk tert am Körper berunterbing. Da nun 
&ireeter am Salzburgiſchen Hoftbeatet. aa gerade um Diefe Zeit Der Brigadier den 
welches er manches Merk comrenirt bat. ur, Nuͤg befahl, führte Web ſei 
Sa * — zug rte We 
Züch iſt von iem Mebreres erichienen; a" u sun an Be U NN N BEneen 
IE Qnarteri a V. A, e B.« (Augsburg Oberſten, deſſen Pferd am Zügel baltend, 
1803) tragen Die Tpusnummer 5. Im Ma— gegen Den Wald, wohin ſich auch dag 
nuſer pt ſind ven ſeinen Gonpefitionen — Regiment zog. Dort attaquirten feind- 
tannt die zwei Opern: „Der Transrort im liche D ar ſere Abtheilungen; 
Keier“, zweiactig, und „Die Zwill inage“. Ü e tananet unſere Ki u gen ' 
Graf Wimpffen wurde bei einer raſchen 
5 — Bewegung des durch einfallende Ge— 
atapbiſches Lexikon der Tonkuͤnſtler u. ſ. w. . —_ 
Bike = % r hreeßtern ro 3. S e 
Leipin 1814, Mühnel, ar, #0) 3. IV, ſchoſſe erſchreckten Pferdes vom Sattel 


©. 326, gejtreift, im Niederfallen aber von den 
12* 





Gerbet (Ernſt Ludwig). Neues biſtoriſch bie: 


























"Weber, Zohann 20) 


Deſſewffy in Oppofition zu 
h's „Pesti Hirlap“ gegrün- 
"iläg“ (Das Licht) in ungarifcher 
zu fchreiben. 1843/44 war er 
ıtirter-Stellvertreter einer höheren 
‚en Abelsfamilie im Preburger 
e thätig. Im „Budapesti-Hir- 
Beith:-Ofener Anzeiger) fchrieb er 
: Zeit verfchiedene commercielle 
ıncieke Artikel, fo über Wafjer- 
d ihre Wichtigkeit, über die Zoll- 
ng, melch legtere auch im Eonder- 
erichienen. Ueberhaupt entfaltete 
zug auf Anregung von Reformen 
in auf praftifchen Gebieten, worin 
einzige Heil für Diefes Landes 
erblicdte, eine ganz eminente 
eit. Als dann Die Eifenbahnen 
n und durch dieſelben Die bis- 
Waſſerwege mehr in den Hinter- 
raten, infolge deſſen auch die 
Theiß-Ganalgejellihaft ſich auf- 
bite Weber, der fich inzwiſchen 
hatte, mit jeiner Familie nad) 
ud, wo er feine jchon früher 
‚gyar Gazda“ entiwidelten Be- 
aftungspläne zu verwirklichen be- 
Ne wüſten Ofener Höhen, den 
ıten Saseg bepflanzte er und 
selte ihn nun in einen lieblichen 
en, welcher, nachdem ber Gar- 
imas Scitovszky den Bau 
apelle auf demſelben geftattet 
in bevorzugter Wallfahrtsort der 
Gemeinde wurde. Das Bewe ˖ 
hr 1848 riß den nunmehrigen 
ıter und Landwirth aus dieſer 
Beſchäftigung, als ihn nämlich 
Rai 1848 der Erzherzog Palatin 
an zum Secretär im ungarifchen 
‚miniftertum ernannte. Aber auch 
em Poſten follte er nicht lange 
on: ber nad) Niederwerfung des 
des zur Organifirung des durch 
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Weber, Johann (21) 


denſelben aller Föniglichen Behörben be. 

ı raubten Landes als Föniglicher Civil- 

commiſſär nach Ungarn entfenbete Frei⸗ 

‚ herr von Geringer berief ihn Anfangs 

[November 1849 in das Bauorganifi- 

rungscomité; Mitte März 1851 betraute 

ihn Die £. k. ungarifche Statthalterei, bei 
welcher er kurz vorher zum Secretär er- 
nannt worden mar, mit der Theater- 
cenſur. Nach der 1852 bei der Peith- 
| Ofener Polizeidirection erfolgten Errich⸗ 
tung eines Bücherrevifionsamtes murbe 
er im Auguſt dieſes Jahres zum Bor- 
ftande desfelben und am 18. Jänner 

1855 zum k. £. Bolizeirath bei gebachter 

Behörde ernannt. Schon 1850 hatte er 

die Herausgabe eines Codex der neuen 

Ungarn betreffenden Gejege begonnen, 

welcher bis Ende 1858 zum 7. Bande 

gebieh. Ueberdies gab er 1851 eine 
kleinere Schrift: „Angarn in Seinen neuesten 

Berhältnissen und Einrichtungen“ heraus, 

welcher eine nach amtlichen Daten aud- 

geführte Landkarte zur Orientirung bei- 
gefügt war. Ueber die fpäteren Schickſale 

Webers, der wohl fchon geftorben ift 

ober jest 80 Jahre alt wäre, find wir 

nicht unterrichtet. 

Magyarirök. Eletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab ds Danielik 
Iszsef, d. i. Ungariihe Schriftfteller. Samm- 
lung von Lebensbeichreibungen. Von Jacob 
Berencay und Joſeph Danielit (Pefth 
1858, Guftao Emich, 80.) Zweiter den erften 
ergängender Band, ©. 363. 








21. Weber, Johann (aus Eperies in 
Ungarn gebürtig, im Jahre 1686 enthauptet), 
widmete fi) der Pharmazie und Arzenei ⸗ 
wiſſenſchaft und erlangte in beiden Studien 
große Geichielichkeit. Da er zugleich an den 
politiihen Greignifen feiner Zeit lebhaften 
Antheil nahm und als Arzt und Pharmazeut 
ausgebreiteten Ruf und Einfluß genoß, wurde 
er zum Stadtrichter und zum Scholarchen des 
evangeliſchen Gymnaſiums in Eperies ge 
wählt. Nebſtbei beſchäftigte er fi) mit hifto- 
tiih-politiihen Arbeiten und veröffentlichte: 


j Weber, Johann Adam (22) 190 Weber, Johann Adanı (22 


„Janus bifrons, seu speculum physico- 
politieumn®, d. i. Natürlicher Regentenſpiegel. 
Sammt (rteact des Valet-Sermons, ſo auf 
denn Rathhaus geſchehen. Lateiniſch und 
deutſch Mit RK. (Leutſchau 1662, Fol.); — 
plueetiv priuelpum, hoc est: Politica ına- 
nuduetlo, quo pacto juveni Gubernatorl 
Chrlstiano verao juxta pletatis ac virtuo- 
sae vitae.—. ratio praemonstrari com- 
mode queat“, Negenten-Lection u j. m. Ya 
teiniſch und deutch. Mit RA. CLeutſchau 
1665, Avl.); - „Wappen der koͤnigl freyen 
Stadt (Spperies in Ober-Ungarn, beym rich 
terlichen Abdancken ausgelegt” (Leutſchau 
1668, 80. 430 S.). Weber verwickelte ſich 
in die politiſchen Häudel ſo ſehr und in ſo 
gefährlicher Weiſe, Daß er gefangen genom— 
men, laͤngere Zeit erſt in Eperies, dann in 
Wien in Haft gehalten und zuletzt wegen be 
leidigter Majentät zum Tode verurtheilt und 
enthauptet wurde, 














Horänwi (Alezius). Momoria Jlungarorum 
ot Provinciallum seriptis editis notorum 
ete,. (Posonii 1777, Loewe, 80) tom, I1l, 
b. 393. Zuittinger (David). Sperimen 
Hungarlae litterarlae, virorum eruditione 
elarorun, natione Hungarorum, Dalmato- 
rum, Crontorum etc. etc.” (Vruncot. et 
Lipsiae 1711, 40). 


VYorträt. Tasjelbe befindet fid) als Litel« 
bitd vor ſeinem oberwähnten Werte: „Janus 
bifrons®, 


22. Weber, Johann Adanı, ein gelehrter 
Wriefter des 17. Jahrhunderts, der zwiſchen 
1567 und 1686 theilo im Wien, theild im 
Salzburg lebte, über den jedod) Die biogra— 
phiſchen Nachrichten ziemlich wire durchein⸗ 
ander laufen, obwohl er ſeiner Ichriftitelleris 
ſchen Thätigkeit wegen es verdiente, von 
einem Forſcher in gefcbichtlchen und Dioyra: 
phiſchen Tinsen in näheren Betracht gezogen 
zu werden. Nach Zedler war er „Doctor 
der Theologie, kanierlicher Ratb und Gano- 
nieus regularis des Auyuftiner « Mönchs: 
tlofters Neuburg in Niederöfterreich“; nad) 
3% Ztaffler wäre er in Aſchaffenhauſen (2) 
weboren, anfangs Jeſuit, dann Profeſſor zu— 
nächſt in Neuſtift (einem Muyuftiner:Sbor 
berrengtift im tiroliſchen Landgerichtsbezirte 
Vriren), ſpaͤter zu Augsburg bei Peiligen« 
treuz, zulekt durch Poſtulation Propſt des 
Auguftiner- Shorberrenitiftes Hegelwerth im 
Zalaburgifchen geweſen, als welcher er 1686 





das Zeitliche neiennet hätte, während 
Joͤcher noch 1691 nelebt haben ſoll. 
mit Zedlers Aunuftiner-Mönchstloft 
burg in Niederöfterreidh das berühmt 
Nlofterneuburg gemeint jein? „ienili 
ift die Zahl der von Weber veröffen 
Schriften; es ſind in chronologiſcher T 
folgende: „Adamas Austrineus, sive: 
sertatlones de: indole heroien vel 
ilbus Augustissimae domus Austria 
adamante gemmarum prineipe 
brata® (Frankfurt 1668, 8%., Ast 2. 
„Historiae seloetae ct memorabilen ( 
burg 1669, 120); -——- „Ars disenrr 
qualibet materla® (Nürnberg 1673, 8". 
D 6.82. ins Teutice überjert uns 
vermehrt in Nürnberg berausseiehe 
„botes boni prineipis® (Salzburj 
12°.),; — „Annulus memoriar® (et 
4); — „Nuelens Juris episcopali“ 
1681, 80,5 
1682), daſelbſt befindet Ich die „U 
considerationum immneulatae vir-ini 





„Ars eonversaiht 





eeptioni faventium“; 
sarum“ (ebd. 1685 und weeder 169. 
„Ars Fegia, sive ars r 


- „Interesse 





zendi ze 





ex regulis arehoutieis, hoc est en 





et illustribus snplentiae regnat 
minibns tum ethieis tum pelitieis (dl 
regentinm, ad usum subditorum ad 
mentmm bonl publici et privan « 
nata® (Salzburg 1686, J B. Marc, > 
„Piseursus euriosi et fruetuesi de ı 


eosma et mieroeonsmo® ebd dem I 
ſtoriker G. A. Pichler IBd. XXI, 
welcher im 13. Hefte ſeiner „La 
von Salzburg” auch der Aufleing, 
berrenpropttei Dönelwerd (Begel.rız. 
deren Propſt Johann Adam wer 
weſen, und dabei bemerkt, „daß dare! 
mals ein Propſt oder ein ben. 
irgend eine Art bervorgerant Des.’ 
Nitter von Noch ZSternfeld [Y> 
S. 195) unjeren Propſt Kohann 
Weber und deſſen oberwahntes Wer 
regia” entgegen, von dem er Ihre bi: 
„rs regia® iſt doch unftreitig der K 
Wiſſenſchaft, und zwar im der heut 
drudsweiſe der Gelehrten, der Zı 
wiſſenſchaft, welche die Verfa 
Nerwaltung zugleich im ſich beare: 
wäre Die heunge Phraje von „Acrt 
nicht au oft eine bob» Phbraſe, 12 
man jagen, Daß auch der Wrer't 
feiner Zeit vorausgeidyritten ie 
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* ZSohann Bapt. (23) 
"sergleiche mandye jeiner Principien mir den 
heutigen einer nachbaftigen Gonftitution. Jeden · 
fal6 wird „man einerjeit6 von der rei 
müthigkeit des Autors, fich jo au geben, 
und anderſeits von der Liberalität des 
taijerlichen Hofes, ihn jo zu enıpfangen, über 
taſchtꝰ. 
jeph Jacob, als damaligem kaiſerlichen 
Kronprinzen gewidmet. 

Groses vollſtändiges (ſogenanntes Zed» 
ler'ſches) Univerſal-Lexikon (Halle und 
Reipsig, Johann H. Zedler) Bd. LIIT, 
Sp. 905. — Jöõöõcher's Melehrten⸗Lerikon 
Bd. IV, Sp. 1838. — Staffler (Johann 


! 
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Das Wert ift dem Erzherzog Jo⸗ 


Meber, Johann Bapt. (23) 


kirche dor der afademijchen Jugend ver- 
ſah. Ueberdies fiel auf ihn auch Die Wahl 
‚zum Religionslehrer und Beichtvater 
mehrerer faiferlichen Prinzen und Prin- 
zeſſinen und zulet zum Beichtvater und 
| Lehrer der Erzherzogin Maria Ludo- 
‚dica Beatrir, Tochter des Grzherzogs 
; Berdinand von Dejterreich-Ejte und 
Braut des Kaiſers Kranz IL, welch' 
‚fepteres Amt er auch dann behielt, als 
. fie dejjen (dritte) Gemalin wurde. Weber 
: übte jein Predigtamt bis in fein hohes 


Jacob). Tas deutihe Tirol und Norarlberg, | , 
toregrapbiih u. ſ. m. (Innsbruck 1847, ' Alter, auch dann noch, als ihm das Ge- 


Rauch, 8) Bd. II, S. 119. — Salz: dächtniß untreu zu werden begann und 
burger Zeitung, 1864, Dir. 499 inter eine Prebigt von nur halkjtündiger 
Se Hr N | Dauer mehrere Tage memoriren mußte. 
R. von Koch-Sternfeld. Zuletzt verfiel er in völlige Geijtes- 
ſchwäche und mußte ins Hoſpital gebracht 

23. Weber, Zohann Baptift (Ho- werden, wo er im Alter von 79 Jahren 
milet, geb. zu Nicolsburg in Mäh- ſtarb. Von feinen homiletifhen Werfen 
ten am 2. Februar 1736, gejt. in Wien, jind ebenjo mehrere Samnılungen, wie 
am 5. Jänner 1815). Nachden er am einzelne Predigten durch den Druck ver- 
Piciriſten Oymnafium in Wien die Gram- | Öffentlicht worden, und zwar: „änrte 
mat:calclaifen beendet hatte, trat er 1740 Raujelreden auf die Festtage drs Kirdeniahres* 
in den Orden ber Geſellſchaft Jeſu öfter- ‚(Wien 1806, Toll, gr. 90.); — „Kurt 
teichifcher Provinz, in welcher er Die! Kanzelreden über die Teidensgeschichte Acsn“ 
Etudien fortjeßte, Die theologifche Doc- ! (ebd. 1806, gr. 8%.;; — „Kurze Kanıl- 
torwürde erlangte und zunächſt Präfect ı reden anf alle Sonntage im Aasre", 3 Zahr- 
an der Iherefianijchen Nitterafademie | gänge in 6 Bänden (ebd. 1806, gr. 80.1; 
wurde. Nach einjähriger Dienftleiftung '— einen chronologiſchen Auszug ber 


daſelbſt kam er als Profejjor der Logik 
und Metaphyſik nach Linz, nadı zwei 
Sahren al Profeſſor der Moraltheologie 


und beeideter Craminator nach Wien, | 


mo er bereits auserjehen war, das Lehr- 
fach der Dogmatik zu übernehmen, als 
die Auflöjung feines Ordens erfolgte. 
Da er eine ausgezeichnete Rednergabe 
»eſaß, wurde ihm das Predigtamt über- 
ragen, welches er zuerjt in der Pfarr 
irche zur Königin der Engel, vormaligen 
Drdensprofeßkicche, dann in der Hof- 


Kirchengejchichte, welcher in vier Bänden 
bei Kurzbe in Wien 1787 erichien, 
| überjegte er aus dem Franzöſiſchen und 
verjah ihn mit Berichtigungen und einer 
bis 1780 reichenden Fortſetzung. Außer 
einigen innerhalb der Jahre 1774 bis 
1808 erjchienenen Seftreden auf einzelne 
Heilige, wie Johannes Nepomuf, Udal- 
rich, Kilian, Wegidius, dann am Feſte der 





Heiligiprehung der Urjulinerin Angela 
Merice, kamen auch noch mehrere von 
ihm bei bejonderen fejtlichen Anfäjfen ge- 


irche bei Anmefenheit des Kaiſers Io | haltene Predigten im Deuck heraus, fo: 
eph II. und zulegt in der Univerfitäts- | Predigt von den VBortheilen der Unglücks 





— rn un 





hurgiſcher Schulmänner“, welche er im 


193 Weber, Johaun Evany. (25) 


einen dritten Joh. Bapt. Weber als 


VII., VIII. und IX. Jahrgange (1877, | ihren Verfaſſer. 


1878 und 1879) der „Zeitfihrift des 
Salzburger Xehrervereines" .von Zeit zu 
Zeit veröffentlichte. Im IX. Jahrgang, 
Nr. 6, berichtet er nämlich auf S. 98: 
daß Johann Baptift Weber, bekannt 
als Kanzelredner, Gooperator der Dom- 
Pfarre Salzburg und feit 1819 Bicar zu 
Wildbad-Baftein war und „Acht Erzäh- 
Lungen für die blühende Jugend“ (Salz: 
burg 1837) gefchrieben habe. Dabei 
eitirt er Kehrein’s „Gejchichte der 
katholiſchen Kanzelberedtjamkeit" und 
Desfelben „Lexikon dec katholifchen 
Schriftſteller“ als Quellen. In dieſen 
Nachrichten Wagner's laufen aber Un- 
tichtigkeiten mit. Da der Wildbad-Ga- 
feiner Bicar Joh. Bapt. Weber ſchon 
im Jahre 1825 gejtorben, jo dürfte er 
kaum der Verfaſſer der 12 Jahre nach 
feinem Tode erjchienenen oberwähnten 
‚Acht Erzählungen“ fein. Ob er ein be- 
kannter Kanzelredner geweſen, lajjen wir 
auch dahingeſtellt ſen und vermuthen 
bei Wagner eine Verwechſelung des als 
Prediger berühmten Zejuiten Johann 
Baptift Weber [fiehe den Bori- 
gen] mit dem Wildbad Gaſteiner Vicar 
gleihen Namens. Was nun bie „Acht 
Erzählungen“ betrifft, jo bilden diefelben 
das erjte Bändchen einer in Salzburg bei 
Mayr 1837 begonnenen „Salzburgi- 
fhen Pramien-Bibliothet. Ein Gefchent 
üc die fleißige und fittliche Schufjugend 
jur Belehrung und Veredlung ihres Her- 
jens“, von welcher aber nur biefes eine 
Bändchen erfchienen if. Da ber Er- 
'efuit und berühmte Homilet Jo- 
yann Bapt. Weber 22 Jahre und der 
yleihnamige Wildbad - Gafteiner 
Bicar 12 Zahre vor Erjcheinen der an- 
jeführten „Acht Erzählungen" geftorben, 
o vermuthen wir nicht mit Unrecht 


v. Wurabach, biogr. Leriton. LIII. [®edr. 1. April 1886| 


a5. Weber, Johann Evang. (Arzt, 
geb. in Innsbruck am 16. December. 
1786, geit. zu Krems am 22. Auguft 
1840). Sein Bater ftand in Dieniten der 
Grzherzogin Maria Glifabeth Jo— 
fepha, einer Schweiter Joſephs II., 
welche als Aebtiſſin in Innsbruck lebte. 
Dajelbit vollendete auch Weber Das 
Gymnafium, die philofophifchen und 
mebdicinifchen Studien und erlangte aus 
legteren am 4. Auguft 1809, als Tirol 
noch) bayriſch war, Die Doctorwürde. In. 
diefem Jahre feiftete er auch, als infolge 
des Krieges alle Spitäler überfüllt 
waren, in bdenfelben wejentliche Dienfte, 
bis er ſelbſt ſchwer erkrankte. Genejen, 
wirkte er als Secretär der k. k. Inten- 
dantſchaft im Pufterthafe in verdienft- 
fihfter Weife. Im folgenden Jahre 
begab er ſich nad) Wien, wiederholte 
an ber Univerfität daſelbſt die zwei 
legten praftifchen Jahrgange und da 
fein bayriſches Doctorat feine Giltigkeit 
für Defterreich hatte, promovirte er am 
13. Zänner 1812 zum zweiten Male. 
Bon 1813 bis 1816 ſtand er zunächft 
kurze Zeit als unbejoldeter, dann als be- 
foldeter Secundararzt im Wiener allge- 
meinen Krankenhauſe in Verwendung 
und in legten Jahre auch an der dor- 
tigen Srrenanftalt. 1816 verließ er 
Wien und überfiedelte nach Linz, wo ihm 
fein humanes Weſen, fein Willen und 
eine glüdliche Praxis bald ein jchönes 
und lohnendes Feld der Thätigkeit er- 
öffneten. Schon im Mai 1817 wurde ihm 
das allgemeine Männer-Kranfenhaus der 
Barmherzigen und gleich darauf das 
Frauen-Kranfenhaus der Glifabethine- 
tinen dajelbjt übeıtragen; bald danach 
der Poſten eines Stadt unt Gumma 
\3 








"Sofeph (26) 1 
Bem Zuſatze: „Avec des notes et des 
&claircissements historiques par MM. 
Berville et Barriere“, und gehört 
Diefer zweite Abdrud in die Collection 
des M&moires relatifs & la Revolution 
frangaise. Diefer Wiederabdruf gab 
nun Beranlaffung zu einem Proceß zwi- 


ſchen Sofeph Weber und den Gebrü- | 


bern Baudouin. Letztere behaupteten, 


Daß derſelbe gar nicht der Verfaffer diefer : 
Memoiren fei, und daß feine gegen ſie 


gerichtete Klage fomit jeden Grundes 
entbehre. Sie ftügten diefe Behauptung 


auf einen Brief des Marquis Tally: ! 


Tollendal. J. M. Quérard im 
4. Bande feines Werkes „La France lit- 
teraire®, der Dafelbft Diefe „Me&moires“ 
unter die Werke Lally-Tollendal’s 
einreiht, erläutert auf S. 466 diefe Be- 
hauptung mit folgenden Worten: „M. le 
Marquis de Lally-Tollendalavoue 
avoir rédigé d’apres ses m&moires 
personnels et d’apr&s quelques in- 
struetions particulitres du duc de 


Choiseul, ce qui regardait l’inte- | 


rieur domestique de la reine à Vienne 
et à Versailles; et d’aprös un petit 
nombre de notes de Weber l’avant- 
propos, les 1, 2 et 3= chapitres de 


. f ! 
ces M&moires. Le premier volume, 


depuis la page 359, a été redig& par 
un &erivain de Paris, vou& & des 
prineipes en opposition avec ceux de 


. — 


95° 
I phie, welche Die Brockhaus'ſchen „Zeit- 
| genoffen* in der zweiten Reihe Heft KIT 
— XIV bringen, wird im Vorworte 
der biographiſchen Denkwürdigkeiten des 
„Generals Weber, Milchbruders der 
Königin Marie Antoinette" gedacht. 
Mit dieſem General ift der obige Kammer- 
biener Ludwigs XVI. gemeint. Wie 
derſelbe zum General avancirte, ift uns 
unerfindfich. Graf Thürheim, gewiß 
eine Autorität in Sachen der öfterreichi- 
fhen Kriegsgefchichte, fehreibt mir auf 
eine Anfrage in dieſer Angelegenheit: 
„Unter fanmtlichen Generälen von An- 
beginn des flehenden Heeres in Deiter- 
teich bis 1811 kommen nur zwei Namens 
Weber vor: Franz Weber von 
| Treuenfels, der 1808 Feldmarjchall- 
Lieutenant wurde und 1809 an den Kol: 
ı gen einer bei Aſpern erhaltenen Wunde 
ſtarb, und Gonrad Weber, ber gleich- 
fals 1808 Beldmarfchall - Lieutenant 
murde und 1810 jtarb. Aber weder der 
Eine noch der Undere hat Memoiren 
über Marie Antoinette heraus. 
gegeben, wohl aber der obige Stammer- 
i Diener Ludwigs XVI. und nachmalige 
Penjionär des Herzogs von Sachfen- 
Teſchen“. Wie es fich aber mit feiner — 
wie aus Vorjtehendem erhellt — beftrit- 
tenen Autorſchaft Dieier Memoiren ver- 
hält, können wir mit Sicherheit nicht be- 
ftimmen. 


Weber, Jofeph (27) 





M. Lally“. Zrophine Gerard Marquis 


von Lally-Tollendal (geb. zu Paris 


am 5. März 1751, gef. daſelbſt am 


11. März 1830) war 1789 Deputirter 
ver Generalftaaten, nady der Reitaura- 
ion Bair von Frankreich, Staatsminifter, 


Mitglied des Privatconfeild des Königs ' 


tar! X. und Mitglied der Akademie. 
die meiteren Echritte Weber's gegen 
ie Gebrüder Baudouin find uns un- 
efannt. In ber ausführlihen VBiogra- 


1. 


ir. Weber, Zofeph Freiherr (f. F. ° 
Seldzeugmeifter, geb. zu Wien am 
29. Auguſt 1813. (Sr erhielt feine 
militätifche Ausbildung in ter Wiener- 
Neujtädter Akademie, in welche er am 
25. Auguſt 1825 eintrat, und aus welter 
er am 3. October 1833 as Yeutenart 
beim eriten Romanen ⸗Grenz Mey'.nente 
Hr. 16 eingeteilt wurde. Aus bielem am 
Auzuft 1841 zu Raier. nfantene 
13* 






"Weber, Karl Maria (29) 


A| n 


* wuch (Wien 1869, Wallishauſſer, 
) S. 80 und 240. 


29. Reber, Karl Maria Freiherr von 


omponijt, geb. zu Eutin in Olpe... 


tg am 18. December, irrthümlich nach 
ıderen am 19. November 1786, geit. 

2ondon am 5. Juni 1826). Vor 
Iem ber Umftand, dab Webers Za- 
Lie überhaupt aus Defterreih ftammt, 
rın jeine mehrjährige Thätigfeit in 
:ag, fein wiederholter längerer Aufent- 


tt in Salzburg und in Wien, für deffen | 


»foper er eben eines feiner herrlichiten 
‚erfe, 


ich rechtfertigen feine Aufnahme in 


ejes Lexikons; da aber fein Sohn eine, 


ısführliche Yebensbefchreibung des Ba- 
cs veröffentlicht hat, beſchränken wir 
18 mejentlich auf chronologiſche 
aten und auf Angabe der wichtigſten 
uellen. Weber entjtammt einer der 
onkunſt feidenjchaftlid) ergebenen Za- 
ifie und ijt durch feine Couſine Con- 
anze, die Gattin Mozart's, mit 
efem Tonheros verfchwägert. Bon 
inem Bater, der als Mufitdirector und 
beaterunternehmer mit feiner Bamilie 
tn unjtetes eben führte, und feinem 
teren Halbbruder Sri erhielt er den 
ſten Mufitunterricht, den in Hildburg- 
auſen 3. P. Heuſchkel, ein tüchtiger 
ianiſt und zu feiner Zeit beliebter Com— 
oniſt, erfolgreich fortſetzte. Während 
ines Aufenthaltes in Salzburg von 
797 —1798 unterwies ihn Michael 
»aydn [Bd. VIII, ©. 141], der Bruder 
es großen Joſeph Haydn, in ber 
‚heorie. In feßtgenannter Stabt ent- 
and auch Weber's erftes Werk: „Sechs 
ughetten” für Clavier. 1798 über- 
:delte die Bamilie Weber nah Mün- 
en, wo ber Hoforganift N. Kalcher 


197 


„Euryanthe“ gefchrieben, und. 
ne jonjtigen Beziehungen zu Deiter- : 


Weber, Karl Maria (29) 


die weitere muſicaliſche Ausbildung des 
damals zwölfjährigen Knaben leitete. 
Dort fehrieb dieſer mehrere Glavier- und 


Vocalwerke und bereits eine Oper „Die 
Macht der Liebe und des MWeines*, Die 


ipater jänmtlih durch einen Brand zu 
ı Grunde gingen. Bald wäre Webers, 
Genius der Muſik abtrünnig und einem 
‚anderen Gebiete der Kunſt zugefehrt 
| worden. Ein geſchickter Zeichner, hatte er 
Inämlich fein Opus 2, „6 Variationen", 
ſelbſt fithographirt, und da eben zu diejer 
Zeit Senefelders Entdeckung Auf— 
fehen erregte, gewann diejelbe auch für 
ihn folches Intereſſe, daß er und jein 
Bater, in der Hoffnung, dem Erfinder 
|den Rang abzulaufen, 1800 München 
verließen, um zu Freiberg in Sachfen Die 
Lithographie im Großen zu betreiben. 
| Aber das mechanijche Verfahren verlor 
je den idealen Sohn bald allen Weiz, 
und mit erneuter Liebe fehrte er zu jeiner 
eigentlichen Kunft, der Muſik, zurüd und 
fhrieb nun feine zmeite Oper: „Das 
ſtumme Waldmädchen“, die in Sreiberg 
und 1804 in Wien, Prag und jogar in . 
St. Petersburg mit Beifall aufgeführt 
murbe. Nach furzem Aufenthalt in Frei— 
berg kehrten Vater und Sohn nad) Salz- 
burg zurüd, wo Letzterer feine Etudien 
bei Michael Haydn wieder aufnahm 
und neben verfchiedenen Eleineren Com— 
pofitionen 1802 die dritte Dper „Peter 
Schmoll und jeine Nachbarn“ compo- 
nirte, welche in Salzburg, dann in Augs- 
burg und auch in Hamburg, wo Water 
und Sohn auf kurze Zeit verweilten, zur 
Aufführung Fam, ohne jedoc, einen Gr- 
folg zu erzielen. Nun gingen Vater und 
Sohn nach Wien, wo Lepterer mac) ver- 
geblichem Berfuche, Joſehh Haydn’ 
Schüler zu werden, den Unterricht des 
gerade damals dort meilenden Abbe 
Vogler [Bd. LI, S. 211] genoß. Auf 

















F eher, Aarl Maria (29) 

um 16. Sebruar 1826 trat er mit dem 
Berühmten Flötiſten Sürftenau von 
Dresden, wo er mit einer Aufführung 
Der „Euryanthe* feine amtliche Thätig- 
keit bejchlojjen hatte, Die Reife an. Ueber 
Paris, wo ihm von Yuber, Cheru— 
Bini, Baer, Roſſini und Anderen 
ein ehrenvoll huldigender Empfang be- 
reitet murde, famen Beide am 5. März 
in London an und fanden in Sir George 
Smarts Haufe, in welchem fich viele 
Sreunde und Berehrer feiner Mufe, unter 
Anderen jeine beiden Schüler Benedict 
und Mojcheles, um ihn verfammelten, 
gajtfihe Aufnahme. Am 12 April 1826 
begannen die Aufführungen des „Obe 
xon*, und das herrfiche Werk erregte all- 
gemeine Begeijterung. Aber die mit der 
Leitung der Aufführungen verbundenen 
phnfiichen Anjtrengungen, zu denen fich 
noch eine unftillbare Sehnjucht nach der 
Heimat gejellte, brachen vollends den 
bereits ſchwer Leidenden, der am 5. Juni 
1826, im Alter von erjt 40 Zahren, jeine 
Seele aushauchte. Des Künftlers Leiche 
ruhte bis 1844 in der katholiſchen Mor- 
fieldcapelle in London, dann wurde fie 
in das Familienbegräbniß nach Dresden 
überführt. Aus Webers Che mit Ka— 
tofine Brandt, mwelhe 1852 jtarb, 
überlebten ihn zwei Söhne: Mar Maria 
[iehe &. 210, Nr. 21], der Biograph 
feines Vaters, und Wlerander [geft. 
1844], Maler. Die über Karl Maria 
von Weber erfchienenen Biographien, 
ferner eine Ueberſicht feiner Bildniſſe, 
Büſten, Denkmäler und andere Einzel. 
heiten folgen S. 202. Was nun die 
Bebeutung des Künftlers in der Ge- 
fichte der Muſik betrifft, jo faßt dieſelbe 
Friedrich Bremer in feinem trefflichen 
„Handleriton der Muſik“ mit wenigen 
BVorten fo zufammen: „Weber iſt der 
Schöpfer und Begründer bes roman- 
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tifhen Styls in der Deutjhen . 


Muſik, dazu der nationaljte Tondichter 
unferes Volkes. Aus dem volfsthüm- 
lichen Glemente heraus, Das in der Be- 
wegung ber Freiheitskriege alle Sxelen- 
fräfte der Nation entfaltete, ſchuf We— 
ber die ewig bleibenden Meifterwerfe, in 
denen die romantiſche Empfindung der 
Deutfchen verkörpert wurde. Ihm allein 
gelang es in der Mufif, mas die roman- 
tiſchen Dichter feiner Zeit vergeblich er- 
ftrebt hatten. [Weil für Alles, was wir 
überhaupt unter Romantik verjtehen, 
die Muſik einzig und allein die richtige 
Ausdrucksweiſe ift.] So vielfältig We- 
ber auch ift, jo enthüllt fich fein herr- 
licher Genius doch am glänzendjten in den 
Opern: „Freiſchütz“ und „Precioſa“ mit 
ihren waldduftigen Liederperlen; „Gu- 
ryanthe“ und „Oberon“! mit ihren ritter- 
fih romantijchen, phantaſtiſch zauber- 
haften Klängen zeigen den Meijter in 
feiner ganzen Größe. Aus allen Arbeiten 
Webers tönt aber jener markige, fede, 
deutſche Ton, der feiner Zoniprache eine 
fo unvergfeichliche Gewalt verleiht. Da- 
bei ijt fein ganzes Wejen voll Fühner Dri- 
ginalität, feufcher tiefer Gmpfindung, 
Ginfachheit und Wahrheit Des Aus— 
druckes; einzig feine Meifterfchaft in der 
Gharatteriftit. Zm Zuſammenhange da- 
mit jteht die wundervolle Handhabung 
der Kunjtmittel: er ijt der Erſte gemejen, 
der die Fülle neuer Klangwirkungen und 
Gombinationen aus der Natur jedes In 
ſtrumentes heraus gejchaffen hat. Bejon- 
ders Die Zauberfräfte der Blasinjteu- 
mente hat er in die dramatifche Mufit 
eingeführt. Deshalb findet fich auch bei 
feinem anderen Zondichter eine folche 
beitrietende Gewalt in der Zufammen- 
wirkung von Melodie, Rhythmus, Klang- 
effecten und Miichungen, Colexit wod 
Localton, al bei Weber. Kur ywle 
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®b. III, ©. 350: „RK. M. v. Weber". 
einem Londoner Briefe von einen 
de Weber's an die Zeitung für bie 
te Welt, 1826, Nr. 164] — Die 
n, 1846. Bd. II, ©. 383: „Anekdote 
Beber’6 Leben“. — Magazin für die 
tur des Auelandes. Herausgegeben von 
hmann (Berlin, El. Fol.) 6. Auguft 
Nr. 9A: „Henri Blaze über die Ro» 
! in der Mufit. Karl M. von Weber, 
A. Hoffniann und Ludwig Devrient”. 
asjelbe, 1864, ©. 692. — Mainzer 
nal, 1842, ©. 260: „Weber und 
er“, — Nürnberger Gorreipon 
1864, Nr. 648 und 650: „Beethoven 
arl Maria von Weber". — Reihen 
er Zeitung, 1864, Ne. 49 u. f., im 
ton: „Karl Maria von Weber in Lieb. 
“. — Meber Land und Meer 
gart, Hallberger) Bd. XIV (1865/1866) 
tu. f: „Der Dichter des Freiſchütz. 
rungen von Dr. 8. E. Hahn“. 
:e Zeit (Brodhaus, gr. 8%.) 1868, 
fu fi: „KM. von Weber". Von 
predht. — Vorarlberger Landes 
ıng, 1864, Nr. 37—40, im Zeuilleton: 
Beipräh mit Karl M. von Weber". — 
»heim's Jlluftrirte Blätter 
‚ gr. 40.) 1864, ©. 22: „Erinnerung an 
v. Weber". — Wiener Modefpiegel 
40.) 1833, ©. 52, 70 und 87: „Zur 
zung an Karl Maria von Weber“, 
t.v. Holtei. — Wiener Zeitung, 
Nr. 137, ©. 803: „K. M. von Weber 
fterreih”. — Zeitgenoifen. Ein 
Magazin für die Gejchichte unjerer 
Reipzig, Brockhaus, gr. 8%.). Dritte 
3.%, ©. 191 u. f.: „Karl Maria 
Beber“. Zellners Blätter für 
Theater u. ſ. m. (Wien, 4%.) Jahr⸗ 
1837, Nr. 74-80, 81 und 83: „Be 

mit Karl Maria von Weber“. — 
ihenact (Wiener Theater» Blatt, 
.) 1850, Nr. 165: „Ein Componiſt 
satyriter" [Webers Parodien auf 
iihe und deutſche Dpernterte] — 
Ube, 1858, Nr. 46: „Cine Thräne 
'6”. — L’Italia musicale Gior- 
‘Milano, fl. Sol.) Anno VIT (1855) 
5, 9, 10, 13: Gloria ed augoscie. 

artistiche. Di G. Sacchö6ro. 
n aus Weber’s Leben.] — L’Entr'- 
Pariſer Theaterblatt) 30. Juni 1838: 
Ir en voyage“. Derfelbe, 
tobre 1838: „Weber et Koerner“. 
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— Le Nord (Brüjfeler Blatt) IITe annde 
1857, Nr. 128 et 129: „Weber &Londres® 
par A. Damcke. — Le Voleur (Barifer 
Blatt, 49.) 1852, ©. 847—850: „La dernißre 
pens6de de Weber“. Par Pierre Zaccone. 
II. ur Kritik und GSeſchichte der einzelnen 
Werke A. MM. von Weber's. a) Ueber den 
Freiſchütz: Europa. Bon Guſtav Kühne 
(Leipzig, ich. 49.) 1865, Nr. 6: „Die Ent- 
ſtehung des Freiſchütz“. — Gartenlaube, 
Bon Robert Keil. XVII. Jahrg., 1869, S. 489 
u. f.: „Der Sreiihüg. Theatraliiche Rüderin- 
nerungen", Bon C. v. 8. — Jlluftrirte 
Blätter, II. Jahıg., Nr. 41 und 422: „Die 
erfte Aufführung des Freiſchütz in Berlin“. 
— Literarifhe und fritifche Blätter 
der Börjen-Halle (Hamburg, 40.) 14. Februar 
1835, Nr. 1004: „Betrachtungen über die 
Mufit von Weber, beionder6 über die om 
Zreiihügen“. Bon Fet is. [Aus dem 
„Temps“.] — Magazin für die Literatur 
des Auslandes. Herausnegeben von I. Lehr 
mann (Berlin, kl. Fol.) 1855, Nr. 16: 
„Weber's Freiihüg in Paris“. — Neue 
Zreie Preſſe, 1871, Nr. 2318, im Feuil 
leton: „Der Driginalftoff zu Weber's Kreis 
ihüg”. Von A. W. Ambros — Die 
felbe, 17. Zebruar 1872, Nr. 2688: „Ho 
norar für den Freiſchütz“. — Defter 
reihiihes Morgenblatt (Prag) 1858, 
Nr. 7: „Der Urftoff zu Weber's Freiſchütz“. 
Defterreihiihe Zeitung (Wien, 
Fol.) 1857, Ne. 73, im Zeuilleton: „Dg 
Freiſchütz in Riga” [and abgedrudt im Frank⸗ 
furter Converſationsblatte 1857, Nr. 38]. 
— Die Preife, 1868, Nr. 208, im Heuille- 


ton: „Der Freiihüg”. Von E. Schelle — 


Diejelbe, 1872, 2ocal-Anzeiger, Nr. 288: 


„Erfte Aufführung des Freiihüg in Hamburg“. 


— Zeitung für Theater und Mufll.... 
Herausgegeben von Dr. Auguft Kuhn, 


1821, Nr. 39 u. fe: „Bemerkungen über 
KM. von Webers Zreiihüg”. Bon 
Dr. Fr. Stoepel. — „L’Entr’acte, 


24 Nov. 1853: „Procds ä propos du Frey- 
schütz“ par Escudier. b) Ueber Cury- 
anthe: Blätter für Mufif, Theater u. f m. 
Herausgegeben von 2. U. Zellner (Wien) 
1. Jahrg , 1855, Nr. 14: „Ludwig Rellftab 
über die Euryanthe”. — Kralauer Zei- 
tung, 1865, Nr. 42—44: „Die Entftehung 
von Guryanthe und Oberon“. Neue 
Treie Mreiie, A865, Me. AS, 


m 
Zeuilleton: „Turyanthe', Bm ut) 


Man. 
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p Jungh in Prag aus dem Jahre 


Diefe Briefe theilt Anton Schmid, 


r Autographeniammlung der k. k. Hof» 
jet mit]. — Diejelbe, VII. Jahrg, 
:ptemiber 1847, Nr. 110: „Drei Briefe 
von Weber's an Friedrich Treitichte, 
ir der k. k. beiden Hoftheater in 
. [Dieie Briefe find aus den Jahren 
und 1821.] — Wiener Courier 
latt) 1856, Nr. 253: „Ein Wort zur 
Hediht von K. M. von Weber", — 
tarijer Zeitfchrift: „Les modes Pari- 
s“ (Typographie Plon fröres, 
10) brachte um die Mitte der Fünf 
ahre eine Reihe: „Lettres inedites de 
-* aus den Jahren 1803, 1804 u. 1807. 
Briefe find ohne Angabe der Quelle 
udt und an Thaddäus Suian 
L, ©. 347] gerichtet, der mit Weber 
det war. Die Witthauer’ihe „Wiener 
ft" brachte 4843 eine Reihe Briefe 
vs an Suſan, wir merden mohl 
'ebl geben, wenn mir die in den „Mo- 
'arisiennes* abgedrudten für eine 
sung der leßteren halten. — Guy 
harnac« ftellte aus einer Autogra, 
nmlung „Briefe von Glud und Wer 
ıjammıen, deren Herausgabe in Paris 
ngetündigt wurde. 


et Maria von Weber's Beftattung, : 


feier, Todtenmaske und Grabflätte. 
meine Wiener Muiil-Zeitung. 
ug. Schmidt (Wien, 4%.) IV. Jahrg. 
Nr. 156 und 157: „Die Beijegung der 
yen Meberrefte Karl Maria von Wer 
n Dresden”. Bon W. J. S. E. — 
(be, 1844, ©. 540: „Die Ueberfüh 


der Leiche von Weber's von London | 


Dredden“. 
altungsblatt, AU.) 1826, Nr. 10%, 
1: „Joh. (sic) Maria von Weber’s 
feier”. [Wenn Herausgeber dieſes Lexi⸗ 
richt irrt, die erfte Anregung einer 
ne] — Slluftrirte Zeitung (Leip- 
3. Weber, fl. ol.) IV. Band (1845) 
1: ©. 186—189: „Karl Maria von 
*. ſDieſer anläßlid) der Ueberführung 
diſchen Reſte Webers von London 
dresden erichienene pietätvolle Artikel 
n folgenden Slluftrationen begleitet: 
nittbilonig KH. M. von Weber's, von 
und Blumen umgeben; die Ausichif- 
es Earges von K. M. von Weber 
mburg; Die Morfieldscapelle K. M. 


&lora (Münchener ! 
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von Weber's Ruheſtätte in Londong das 
Wappen der Familie von Weber; K. M. 
von Weber's Nuheftätte auf dem katholiſchen 
Kiryhofe in Dresden. — Inhumation 
des restes de Weber 14 Decembre 1844, 
Holzſchnitt von M' in L’illustration 1845, 


Nr. 99, ©. 308. — Todtenmaste Karl 


Maria von 
graphie von Gebrüder Schmwendler 
der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung” 


Webers. Nah einer Photo 
in 
vom 


27. October 1860, Nr. 904, — Cine Anfiht 


des Grabdentmals von 
Holzichnitt nad) einer Zeichnung von A. von 


Reinhard bradte die Keil'ſche „Garten⸗ 
laube” im Sabrg. 1861, Nr. 3, ©. 37. — 
Eine Anfiht der Grabitätte Karl Maria 
von Weber's nach einer Driginalzeichnung 
brachte die Leipziger „Allgemeine Moden» 
Zeitung” in einem ſauberen Stahlftih, im 
Jahre 1859 in der erften Nummer. 


V. Bedichte an Aarl Maria von Weber. 
Abend-Zeitung. Bon Theodor Hell 
(Dresden, AU.) 1820, Nr. 294: „An Karl 
Maria von Weber bei jeiner Wiederankunft 
in Dresden nach einer längeren Kunſtreiſe“. 
Von Th. Hell. [Diefelbe enthält auch im 


Jahrg. 1822 — die Nummer mwilfen wir leider 


nicht — ein Gedicht von ebendemſelben: „An 
Maria von Weber in Wien] — Allge 


meine Moden-Zeitung. 


Heraus» 


gegeben von Dr. 3. A. Bergk (Leipzig, 
40.), enthält im Jahrgang 1823: „Katl 


Maria von Weber”. Bon Teubern. 
[Gedicht, aus dem Leben gegriffen] — 
Diefelbe, 18236, Nr. 49: „Auf ben 


Tod des f. fächi. Sapellmeifters Karl Maria 


von Weber”. Bon Karl Kirſch 


Ein 


heimiſches. Beilage zu Th. Hell’s „Abend» 
Zeitung” (Dresden, Arnold, ſchm. 49.) 15. Juni 
1826, Nr. 11: „Karl Maria Freiherr Wer 
ber". Bon Theodor Hell. — Dasfelbe, 


1827, Nr. 6: 


„Karl Maria von Weber’s 


Gevächtnißfeier auf dem Stadttheater zu 
Leipzig“ [enthält das herrliche bei diejer Ge⸗ 
legenheit geiprochene Gedicht von Dr. Hein» 
tih Stieglis]. — Der Sreimüthige 7 
Unterhaltungsblatt u. ſ. w. Herausgegeben 
von Dr. Aug. Kuhn (Berlin, 49.) 1. Zult 
1826, Nr. 130: „Den Manen Karl Maria 
von Webers". Bon Traugott Barchewitz. 


Der Geiellihafter. Herausgegeben 


von Gubitz (Berlin, 4%.) 26. November 


1823, Nr. 189: „Als ich Weber's Eurgantke 
gehört". Bon Ludwig Halirig. — HiriE 


Weber. im, 


= 
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ausgeführt, das auch Durch Lichtbilder 
tdielfaͤltigt ift. } 


J. Webers Geburtsdatum. — Denkmal. — 
Vie. — Denkmänze. — Geburtshaus. ER 
Seäctniftafel. — Haus in Coſchwitz. — 
Serberkranz. — Wappen. — Originalparti- 
turen der Opern Weber's. — Weber’s Selbfi- 
behenntniffe. — Der freie Eintritt ins Theater. 
für Webers Witwe. — Parodie des „Frei- 
hä”. — Weber's Kieder bei den Uegern. — 
Ber Dichter des Textbuches zum „‚Freifcüg. 
— Webers Opernhonorare. — Weber ein 
Gedhe. — Webers Geburtsdatum. We 
ber in jeiner Gelbftbiographie [fiehe deifen 
„Hinterlaifene Schriften” (Dresden 1828, 
Amold) Bd. I, ©, 5] gab bis zu feiner 
Vermaͤlung (1817) den 18. Deceniber 1786 als 
fein Geburtsdatum am. So geſchah es, 
dab, da er Karl und jeine Gattin Karo» 
line (geborene Brandt) bieß, alio nicht 
blos die Vornamen, fondern auch die Ger 
burtsdaten die gleichen waren. Als nun zum 
Zwecke der Vermälung die Tauficheine des 
Brautpaares eingefordert wurden, zeigte es 
Äh, daß die Braut nicht, wie bis dahin anı 
genommen, am 18. December, jondern am 
19. November geboren jei. Aber auch der 
Taufihein Weber's lautete nicht auf den 
18. Deceinber, ſondern gleichfalls auf den 
19. November. So feierte denn Weber von 
feiner Nermälung ab in feiner Familie den 
19. November al& feinen Geburtstag, und in 
vielen Biographien fteht derjelte auch als 
Geburtstag des Tondichters angegeben. Spä— 
tere Nachforihungen im Taufregifter zu Eutin 
machten einen Irrthum des Küſters beim 
Eintragen des Taufactes nicht unmwahrichein: 
li, und man blieb noch inner im Zmeifel 
über Weber's mahres Geburtsdatun. Da 
fand fi) 1850 unter alten Familienpapieren 
ein Notizblatt von Webers Nater eigen: 
bändig geichrieben, die Geburtstage Der Kinder 
besjelben enthaltend. Die Zorn diejer Nieder 
ſchriften läßt feinen Zmeifel an ihrer Genauig— 
keit und Nichtigfeit zu, und man verlegt 
daher mit Recht Webers Geburtötag mie 
früher auf den 18. December. — Weber's 
Denkmal. Dasjelbe wurde am 14. October 
1861 in Dresden auf dem Platze zmwiichen 
dem Hoftheater und dem Zwinger, mo ed an 
der geeignetften Stelle fich erhebt, feierlich 
enthüllt. Es ift von Ernſt Rietichel model 
lirt und in ber Graf Einjiedel’ichen Gießerei 
zu Lauchhammer in Erz gegoſſen. Rietſchel 
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* ftellte den Meifter ftebend an das Notenpult 
gelebnt, welches von einer Karyatide getragen 
wird, dar. In laujchender Stellung ftüßt der 
Meifter, die linfe Hand auf das Pult, die 
rechte bälk einen Roſenſtrauß und Epheu- 
blätter, Romantit und Deutſchthum innıboli- 
firend. Auf ven Stativ des Notenpultes liest 
man die Namen der Dpern Webers: Bres 
cioja, Freiſchutz, Euryantbe, Dberon. Eine 
Abbildung und Beichreibung des in Auf 
failung und Ausführung gleichgelungenen 
Monumentes enthält die Leipziger „Zlu- 
ſtrirte Zeitung" in Nr. 817 vom 26. Ge 
bruar 1859 und Nr. 904 vom 27. De 
tober 1860; einen Bericht über die Ent- 
büllungsfeier aber die „Wiener Zeitung“ 
1861, Nr. 244, ©. 4165. Sonntags 
blätter. Redigirt von Ludwig Aug. Frank! 
(Wien, gr. 80.) IV. Jahrgang (1845) S. 742: 
„Far K. M. von Weber's Denkmal". [Ein 
energifcher Aufruf zur Betbeilipung an der 
Errihtung des Monumentes, mir dem Hin 
teile darauf, dab, da ja Freiſchuͤtz. Euryanthe 
und Oberon den Theatercaijen genun einge 
tragen, die Theater nun auch Vorftellungen zur 
Veftreitung der Koften des MWeber-Tentmals 
veranftalten jollten. — Webers Büſte 
Im Jahre 1824 hat der Dresdener Bildhauer 
Ernft Marthäi eine Büfte des Tondichters, 
welcher ihm au berjelben mehrere Sigungen 
gegeben, nach dem Zeugnijfe des Archäologen 
Böttiger ſprechend wahr ausgeführt. Es 
iſt ein Bruſtbild in eigenthümlicher Kleidung, 
von 20 Pariſer Zoll Höhe ohne das Fußgeſtell. 
Sorgfältige Gypsabgüſſe, von Bildhauer 
felbft angefertigt, wurden im genannten Jahre 
um 3 Friedrichsd'or das Stück verkauft. 
Später waren fie um 1 Friedrichsd'or tbeurer. 
— Dentmünze an Karl Maria von 
Weber. Eine jolhe wurde 1825, nach An: 
gabe Dr. Haſe's, des Inſpectors der Ans 
tifen 3u Dresden, von dem Münzgraveur 
Krüger dajelbft ausgeführt. Auf der Avers+ 
feite fieht man Weber’ mohlgetroffenes 
Bildnis; die Neversjeite zeigt den auf einem 
Delphine reitenden „Meilter der Töne” 
Arion. Karl Maria von Webers 
Geburtshaus zu Eutin. Stahlſtich ohne 
Angabe des Zeichners und Stechers in der 
„Allgemeinen Mode-Zeitung” und eine Gopie 
desielben im Holzichnitt in der Peipziger „Zus 
ftrirten Zeitung”. — Gedäctnißtafeln. 
Am 12. September 1853 wurde die Ge 
dächtnistafel an Webers Geburtshauie 
in Eutin angeht von nahen AU Aeter 
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n zu machen, jechs. für fie den 
inen Rieſen, für ihn. Sie fchreiten 
‚ und jo mie einer in Butter ge 
d gar gebaden bervoripringt, der 
der Küchenſpuk und das Ger 
Die ichwarze Nate, eine Neben« 
tremantiichen Eule, ſchießt feurige 
us ibren Mugen. Die Bratpfanne 
gen Schaum über, die Schüſſeln 
nd ſchwatzen, als wäre Leben in 
der Wand hin treibt ein wildes 
jFeletirten Ratten und Mäuien, 
ide das ganze Fupferne und irdene 
jire zu erglüben und zu tanzen an— 
'eten und Sprübteufel lospraifeln, 
xüce in Zeuer und Flammen ſteht 
Aeuercompagnie mit Löoͤſcheimern, 
n und Zubringern bereinftürzen. 
'sitliche Spaß verfeblte jeine Wir 
Webers Lieder beiten 
An den Treißiger- Jahren berichtete 
t Naufnann, der in Geſchäften 
xreiste, Daß in dieſem Lande jor 
in Meftindien, die Zuckerkiſten und 
von den Negern nach der Melodie 
fernkranzes“ und des „Sügerchors” 
iffe gemunden werden. Die Neger 
tuͤrlich dieſe Gelänge von den 
Matroſen gehört, und die volks— 
Weile hat jelbit bei den Schwarzen 
efunden. Der Dichter des 
es zum „Sreiihüß”. Friedrich 
dasſelbe geſchrieben. Es iſt das 
yeal eines Tertbuches; nabe kommt 
u Boieldieu's Oper „Die weiße 
ind erbielt für feine Arbeit eine 
atlobnung und war damit — ein 
Dale abgefertigt. Indeſſen erlebte 
aujend und taujend Aufführungen, 
Tirectoren Hunderttaujende von 
n, doch feiner ließ dem Dichter 
die geringfte Tantieme zufommen, 
fie noch jo flein geweſen wäre, 
zum wohlbabenden Manne gemacht 
de, Um nun einigermaßen für feine 
e Gntihädigung zu erhalten, fand 
>» im boben Alter genöthigt, jein 
erauszugeben, und um burch ben 
esielben einen Beinen Gewinn zu 
veriah er dieſe — 1844 bemertftel- 
Ausgabe mit einigen Briefen We 
ter Novelle und etlichen Gedichten. 
och echte Poetenmiidre. — K. M. 
ber's Geburtsdatum. Die An- 
‚üglich desſelben ſchwankten, daher 


bach, biogr. Lerikon. L.IIL. [Gedr. 3. 


ift auf der Gedächtnibtafel an Webers Ge 
burtshaufe in Eutin nur der Tauf- (nidt 
Geburts) und Sterbetag angegeben. Der Ton» 
kuͤnſtler jelbft hatte immer den 19. November 
als jeinen Geburtstag gefeiert. Erſt 1850 
fand fih unter alten Samilienpapieren ein 
Notizblatt von den Water Webers eigen» 
händig geichrieben, welches die Geburtstage 
feiner Kinder entbielt, und nach welchen der 
18. Teeceniber ald X. M. von Weber's Ge 
burtsdatun ausdrücklich angeführt ift. [Die 
Slode, 1860, Nr. 33: „Das Datum an 
Karl Maria von Weber's Geburtstag“.J — 
Honorare, welche Weber für feine 
Opern erhielt. Für den „a eiihüg” 
empfing er ein Honorar von 40 Friedrichsd'or, 
doch murden ihm bei den glänzenden Er- 
folge dieſer Oper Nachſchüſſe bemilligt. Für 
die „Euryanthe” bezahlte ibm die General 
Mufitdirection im Vertrauen auf jein Talent 
ein Honorar von 800 Thalern. Aber dieſe 
Oper erwarb fih jo menig die Gunft des 
Bublicums, daß in den acht Vorſtellungen, 
melde fie erlebte, die Einnahme von 
1300 Thalern allmälig bis auf 600 Thaler 
berabiant, woran zunädhft der ganz verun⸗ 
glücte Tert der Delmine von Shezu Schuld 
trug. Für den „Oberon“ bot aber Spon—⸗ 
tini, Generaldirector der Berliner Lönig- 
tihen Theater 800 Thaler, welche in zwei 
Raten, die erite mit 300, die zweite mit 
300 Thalern, bezahlt werden follten. Die 
Weber'ihen Erben gingen darauf nicht ein, 
und fo eritand die Direction des Könige 
ftädter Theaters das Wert um dus unbe 
dingte Honorar von 800 Thalern. — Karl 
Maria von Weber ein Gehe 
Der Nationalitätendünfel treibt abjonderliche 
Blüten. Die „Närodni listy“, ein cechifches 
Volksblatt, ftellten im Jahre 1861 die Behaup- 
tung auf, dab Karl Maria von Weber 
ein cechiicher Gomponift jei, und traten, als 
deutihe Blätter gegen dieſe Abſurdität ihr 
Veto einlegten, in Nr. 262 desjelben Jahres 
den Beweis für ihre Behauptung an. Die 
einzige Thatjadye, auf mweldye die „Närudni 
listy® diefelbe ftügen, ift, dab Weber, der 
während jeines mebrjänrigen Wirkens in 
Prag Gelegenbeit batte, einige cehiiche Volks⸗ 
lieder zu bören, die, wie alle Molfölieder, 
fomit auch die ſlaviſchen, einer gewiſſen Gigen- 
thümlichkeit und eines beionderen Reizes 
nicht entbebren, ein paar Motive dechiicher 
Weiien, io jene zun Triumphmarſche des 
Schügenkönigs, einen eeh.ihen Jahrmarkt 
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x, Max Maria (31) 211 Weber, Maz Maria (31) 
en fchloß. Darauf nad)! verblieb, wo er Durch feine offenen Er- 
zurücgefehrt, übernahm er klärungen im berüchtigten Proceſſe Dfen- 
Maſchinenweſen, fpäter die | heim die Suppe verfchüttete. Sein auf 
ng der Niedererzgebirgifchen ! fünf Jahre lautender Vertrag mit ber 
nd trat dann als Director öſterreichiſchen Regierung lief eben ab; 
telegraphenweſens, das erjer löfte ihn, lebte noch einige Zeit als 
tganifiete, im den fächjifchen  Privatingenieur in Wien und folgte 
t über. Später vertaufchte: Dann 1878 einem Rufe des preußifchen 
oſten mit der ihm mehr zu- ! Handelsminifters Achenbach nad) Ber- 
telle eines technifchen Mit. lin, wo er bie Stelle eines geheimen 
Direction der jächjifchen : Regierungsrathes erhielt. In Berlin fam 
en. Sn dieſer Stellung, er eben an, als Minifter Achenbac 
fächfifche Staatsbahnmefen fein Portefeuille niederfegte und May- 
wollten und eigenartigften ! barh deſſen Nachfolger wurde. Im Auf: 
tinrichtungen verdanft, wuchs !trage des Lepteren, welcher ihn durch 


it über Die Grenzen des Lan- 
er diente; aus den verfchie- ' 
d entfegenften Ländern der 
Frankreich, Italien, Holland, 
Rußland, Schweden, ſelbſt 
surden ihm junge Gifenbahn- 
zur Unterweifung in der 
Gifenbahnmefens zugefandt, 
Rathfchläge fanden bei Orga- 
und Spjtemen aller Art im | 
dehör. Er bereiste auf Anlaß | 
ifchen Negierung Nordafrica, | 
Sutachten über die Hinfei- | 
»utjchen Auswanderung nach 
ven Diejes Erdtheiles — 
t in feiner Schrift „Alge- 
die Auswanderung dahin“ 
— abzugeben, ferner Schme- 
»xwegen, als es fich um bie 
Spurmeitenfnjteme für dortige 
ndelte, und endlich als Mit- 
echnifchen Schiedsgerichts Die 
r europäifchen und aftatifchen 
fer reichen und erſprießlichen 
entriß ihn im Mai 1870 feine 
n den öfterreichifehen Staats- 
Chef der technifchen Abthei- 
ziener Handelsminifterium, in! 
:Uung er bis zum Jahre 1875 








Arbeiten vollauf in Anfprud nahm, 
ging er auch nad) Schweden, England 
und Amerifa, um die dortigen Trang- 


‚portmittel und Verkehrswege zu fiu- 


diren. Er fchonte jic) auf dieſen Studien- 


‚ teifen nicht ; erjchöpft fam er von Amerifa 


nad) Berfin und ging fofort an bie 
Arbeit feines Berichtes über die amerifa- 
nifche Reife. Eben damit zu Ende, ftarb 
er am Herzfchlage. Als unmittelbare 
Ausflüffe feiner über ein Menfchen- 
alter dauernden und faft alle Gebiete des 
Eiſenbahnweſens umfaffenden reichen 
Praris erfcheinen Webers Schriften, 
durch die er zum Theile epochemachend 
und richtunggebend gewirkt hat. Wir 


müſſen aber die jehriftftellerifche Thätig- 


keit Diefes genialen Mannes in die 
wijfenfchaftlih tehnifche und in Die 


Ifhöngeiftige, welcher er gleichfalls 


hufdigte, trennen, denn er war, obgleich 
vorherrjchend Techniker, eine ideal an- 
gelegte Natur. Zu den Werfen ber 
eriteren gehören: „Das Wantieme- Sgstem“ 
(Shemnig 1849, Ernefti, 89,); — „Altber 
die Principien der Verwaltung öffentlicher Ber- 
kebrsanstalten. Mit besonderer Mücsicht anf 
Eisenbahnen" (Leipzig 1851, Weber, 80.); 
— „Algier und die Ansmanderong dahin“ 
440* 








 Bhitipp (34) 2 

a 
um in Prag ein. Bei diefer Be- 
ward er 1845 dem Präfidial- 
des Landeschefs Erzherzogs 
an zugetheilt, und als derſelbe, 
latin von Ungarn gewählt, eine 
ng feinen Poſten in Prag von 
18 noch verwaltete, arbeitete auch 
dafelbft in Präfidialangelegen- 
des böhmifchen Guberniums. 
yurde er zum Bezirtshauptmann 
nmauth und ein Zahr fpäter zum 
iſchen Bice-Stadthauptmann in 
nannt. Nach Auflajjung der leß- 
telle erhieft er den Titel eines 
athes erfter Claſſe und verblieb bis 
i der Brager Polizeidirection. Von 
1859 war er als Statthalterei- 
i der böhnifchen Statthafterei 
Nach 21jähriger Dienftzeit, Die 
terbrochen in Böhmen zugebracht, 
er am 14. December 1859 von 
nafigen Polizeiminifter Breiherrn 
yieren [Bd. XLIV, ©. 228] 
bfolger des Hofrathes Czapka 
inftätten [Bd. II, S. 83] 
frath und Bolizeidirector in Wien 
Aber nur furze Zeit verblieb er 
jem often, denn fchon im fol- 
Jahre trat er als Minifterialrath 
ieiminifterium über. Im Jahre 
eförderte ihn der Minifter Me- 
[Bd. XVII, ©. 236], welcher 
Jiigen und gewandten Beamten 
ıg her kannte, zum Sectionschef 
nnten Minifterium. Als dann im 
367 Richard Graf Belcredi 
IV, &. 397] das Staatsminijte- 
vernahm, wurde Weber zum 
identen ber nieberöfterreichifchen 
Iterei und nach bes Grafen Cho- 
Rücktritt am 15. März 1870, 
ıtthafter von Niederöjterreich er- 
Bald Darauf erfolgte feine Er- 
‚ zum Bräjidenten der Wiener 
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Weber von Ebenhof (Genealogie) 


— 





Finanz · Landesdirection, im Juli 1872 
an Stelle des Grafen Thun, der 
nach Salzburg überſetzt wurde, zum 
Statthalter in Mähren und im Juni 
1874 als Nachfolger des Freiherrn von 
Koller zum Statthalter in Böhmen. 
Nach mehrjähriger Thätigkeit auf letzterer 
Stelle kam er in gleicher Eigenſchaft 
nach Linz in Oberöſterreich, welchen 
Poſten er zur Stunde noch einnimmt. 
In Würdigung ſeiner vielſeitigen im 
Staatsdienſte erworbenen Verdienſte er- 
hielt er 1869 den Orden der eiſernen 
Krone zweiter Claſſe, 1872 die geheime 
Rathswürde, im October 1874 das 
Großkreuz des Franz Joſeph · Ordens. 
Ueber die einzelnen Adels würden, 
welche die Familie Weber erlangte, 
ſowie über den Familienſtand des Ge— 
ſchlechtes, und zwar beider, der von 
Philipp geftifteten älteren und ber 
von jeinem Bruder Ernſt geftifteten 
jüngeren freiherrlichen Linie, vergleiche 
die unten mitgetheilte Genealogie. 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1870, Nr. 75 
im 2ocalanzeiger. Neue Jllufrirte 
Zeitung (Wien, Zamarsti, El. Aol.) 1874, 
Nr. 26. Neues renden: Blatt 
(Bien, gr. 49.) 5. Zuli 1872, Nr. 182: „Aus 
Mähren“. — Neue Freie Breiie, 20. Juni 
1874, Nr. 3526: „Der neuernannte Statt 
balter”. 

VYorträt. Unterihrift: „Freiherr von Wer 
ber, der neue Statthalter von Böhmen. Holzr 
fhnit nach einer Zeihnung von W(eiß) 8. 
in der „Neuen Iluftrirten Zeitung” 1874, 
Nr. 26. 





Zur Genealogie der Freiherren Weber von Eben- 
hof. Der Adel der heutigen Zreiberren Wer 
ber von Ebenhof ſtammt aus der Gegen» 
wart, und zwar erlangte der Oheim des Frei⸗ 
berin Philipp, deſſen Biographie oben 
mitgetbeilt ift, der ehemalige Gubernialrath 
und Kreishauptmarn zu Chrudim in Böhr 
men, Wenzel Weber, den Nitterftand 
nit den Brädicate von Ebenhof von Kaifer 
Franz Sojeph il. mit Diplom ddo. 13. Der 
cember 1851. Er adoptirte jeinen älteften 




















Weberens 221 Webercus 


‚more. die Pauken an denſen Kopfe 
z erd nun wegen Inſubordination 
Art zum Tode verurtheilt 
Auf Fürſrrache seines Lands- 





lebercus 
eſer immer 22 


















eñen Seine Yeanadigung und 
Srenaß:er meiter. Gr fümpfte 
zt bei Vererwardein, töbtete 
Erñütmung pen Temespär einen 
aberiuns wars an e Yza, Denen reiche Goldbörſe 
rö5e hinan. Ir zer erbeuteie. verlor aber Dabei fein 
m war er beresis über Sets linkes Yuze Der emen Pierlichuß. Noch 
a5 Die Stärke ernes Tarz- mohnte er Der Belagerung von Belgrad 
und fah mit feinem mät- bei, Dann dber der Strapazen bes 
vie ein Welljähriger aus. Kriegslebens müde, Deiertirte er und ge- 
uerit bei mebrezen Hand, lanzte nach manterlei Abenteuern, bei 
vebre gemweien. 309 er ed meiten Der neue Polpphem Durch feine 
bier zu merden, and warn: Erſcheinung nicht selten Schreden er- 
1 1716 mit zwei 8aiden weckte, aber eben dadurch wieder jeine 
Die weite Weit. Zu veir Flucht ücherte, in feine Vaterſtadt Stutt- 
bmen lie er zuerſt ich gart. Dort wurde ihm von einem ge- 
bielt tert den Srignamen ſchickten Granatenhändfer ein künſtliches 
er“, denn er wuchs immer Glasauge verfertigt und jo geſchickt ein- 
die Rieſengröße von acht gelegt, daß er nicht mebr entitellt ausjah. 
iſch Mas erreitre. Turb Auch erbieft er von Herzog Eberhard 
mit Soldaten und Hand- Yudmig die Stelle eines Yufjehers bei 
t bei feiner Stärke jblimm den Bauten. Bei einem glänzenden 
elte, gerieth er in Haft, Masfenballe, Der bei Hofe ſtattfand, 
ber frei und ergriff Die jollte er als Statue mitwirfen, und zwar 
elangte nun nach Nieder wurde er ald Neptun auf ein Poftament 
er Werbern in die Hände ; gejtellt und von den Masten förmlich) 
ın Riefen nach Wien brach- umſchwärmt. Cine muthwillige Maske 
a dann zur Urmee in Un- ‚erlaubte fich gegen die Statue einen um 
[de gegen die Türken im: ziemlihen Scherz, den er fo übel auf 
mar der größte Mann in nahm, daß er in der erſten Aufmwallung 
ı Armee und wurde Des- ; der Maske einen Schlag verſetzte, infolge 
jen Eugen, dem Prinzen | defjen Diefe zuſammenbrach. Da erſcholl 
nder von Württemberg | Sejchrei des Entſetzens in Den weiten 
teral- geldmarfdrall Breu- | Räumen des Ballfaales: „Die Kandhof- 
t. Zuerjt diente er als | meifterin iſt tobt! Unſere gnädigſte Krau 
er, womit er zufrieden |ift ermordet!" In der That hatte We- 
ver ald Negimentspaufer, |bercus in der ihn verfpottenden Maske 
fich jedoch fo wenig gefiel, | die allmächtige Kavoritin des Herzogs, 
ı fein Gapellmeijter einmal | die berüchtigte Kreifrau von Graeve⸗ 


raus merfmwär 
ins aut denkw 
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Weberens 
ef Die Königin den Damals 
jigjährigen nach Verſailles. 
ihre Dienfte. Die Königin 
al liebten es, fich von dem 
tüftigen Greife die feltenen 
eines vergangenen Lebens 
lajjen. In den Memoiren 
ird ein Weber als „Kam— 
er Königin‘ mehrfach er- 
ya nicht eine Verwechslung 





Beber [fiehe diefen S. 194, 
:tfindet? Auch im Romane 
t Dumas: „Das Halsband 
"spielt Webercus eine, 
:benfächliche, Rolle. Und da 
merkwürdigen Schickſale des 
ja eine Sundgrube für feine 
en wären, gar nicht aus- 
ſo möchte es uns eben be- 
unter diefem Lakei der Kö— 
ınjer Webercus, fondern 
n erwähnte Jofeph Weber 
Die Greuel der Revolution 
lebte der Rieſe als Augen- 
8, er fah feine föniglichen 
ı Märtyrertod jterben, fah 
selung der treuen Schweiger, 
ang ber Prinzeffin Lam— 





der Gefangenen in der Abtei 
n, wo er felbft eingeferfert 
in glücklicher Zufall rettete 
das Leben. Er fehrte nun 
berg zurüd, arm wie Hiob. 
drich, der damals regierte, 
e monatliche Unterjtüßung 
(den reichen, Die aber zum 
zenügte. Da verfchaffte fic) 
:inen Kleinen Verdienft durch 
ı hölzerner Wäfchflammern, 
Stuttgart herumtrug und 
Sfrauen für ein Billiges 
o lebte Diefer feltfame Aben- 
mut noch einige Jahre, bis 





:ltenen Alter von hundert- 
ac, biogr. Zerifon. LIII. [Gedr. 


Webern 


unddrei Jahren eines ſanften Todes 
ſtarb. 


Das Bud für Alle (Stuttgart, H. Schön 
lein, ol.) Jahrg. 1880/81, Heft 9, ©. 210: 
„Der Riefe von Stuttgart. Culturgeſchicht⸗ 
liches Lebensbild aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
dert”. Bon J. O. Hanien. 


Bebern zu Treuenhaufen und Boft- 
felden, Zofeph (Tiroler Landes ver— 
theidiger, geb. zu Fleims bei Gava- 
fefe in der zweiten Hälfte Des achtzehnten 
Zahrhunderts, Todesjahr unbekannt). 
Ueber den Adel des in Rede Stehenden 
blieben alle meine Nachforfhungen ver- 
geblich. Er trat 1771 in die £. k. Armee 
und diente in derfelben bis 1789.- Um 
1790 kam er nach Auer, einer anfehn- 
fihen Gemeinde an der Straße nach 
Bozen im LSandgerichtsbezirte Neumarkt, 
und [ebte dafelbft bis 1796 bei feinem 
geiftlihen Better Jofeph Kaspar von 
Seldenreich in ftiler Zurückgezogenheit. 
Aus derfelben riſſen ihn die Priegerifchen 
Wirren des leßtgenannten Jahres, da 
Tirol und Die Lombardei von den Fran— 
zofen bedroht wurden. Gr zog am 


A. Auguſt mit dem k. k. Militär und den 


Zandesvertheidigern nach Ala und Be- 
tona, kehrte aber am 15. September 
wieber heim, da der Kriegslärm ver- 
ftummte. Als aber derfelbe bald darauf 
nur Drohender erfcholl, eilte Webern 
anı 12. October aus eigenem Antriebe 
dahin, und zwar gegen Salurn und 
Wälfhmicael bi8 an Die Außerften 
Grenzen Tirols. General Vucaſſovich 
[Bd. LII, S. 22], der damals in jenen 
Gegenden befehligte, berichtet über We- 
bern: „daß fid) derfelbe am 5. No- 
vember 1796 in voller Ausrüftung ihm 
vorgeftellt und feine Dienfte gegen den 
Feind angeboten habe. Ic) habe, fchreibt 
der General, Diefelben aus) angenommen, 
und Webern hat die ihm gegebenen 
15. April 1886.] 15 








— — „dohann 

rn : : 
und» Ungariichen ins Deutihe und aus dem 
Deutſchen ins Ungariſche iſt er in Budapeſth 
thätig. Wir kennen von ihm' einige Ueber: 
traaungen der Romane Jotai's: „Der 
PViratenfönig“ (1882); „Srauenhaar“ 
(1882) und aus letzter Zeit: „Was ein Weib 
vermag“ im „Wiener Iluftrirten Journal“ 
1885. 


Beder, ©. (Maler, geb. in Wien, 
deburtsjahr unbefannt). Einen Künftler 
Yiefes Namens führt der „Dfficielle 
Runftkatalog der Weltausftelung 1873 
in Wien* unter den Malern Defterreichs 
auf ©. 63 als „in Wien geboren und 
derzeit (1873) in Stanffurt a. M. be- 
findlih* an, und ift Derjefbe unter 
Nr. 635 dieſes Kataloge durch eine 
„Fondscaft mit Figuren“, Preis 800 Thaler, 
vertreten. Nicht Joſehh Bayer und 
Joſeph Langl in ihrem officielen Aus- 
ftellungsbericht über bildende Kunft, 
nicht Ernſt Lehmann in feinem anläß 
fi der Wiener Weltausftellung 1873 
herausgegebenen „Gebenfbuc, über Bil. 
dende Kunft in der Gegenwart”, nicht 
Ranzoni in feinen Werken über „Ma- 
frei in Wien" und „Wiener Bauten“ 
— von den neueften Werfen über Kunft 
und Künftfer von Müller-Klunzin— 
Ber und Dr. Hermann Alerander Mül- 
[er gar nicht zu reden — gebenfen eines 
Malers dieſes Namens, beffen mit 
300 Thalern bewerthetes Bild denn doc) 
uf einen nicht ganz unbedeutenden 
fünftfer fchliefen läßt. Auch finden 
ir Weder in fpäteren Kunftausflel- 
Angen durch fein Werk feines Pinfels 
dieber vertreten. 


Wedel, Jer. de, fiehe: Vedl, Johann 
in den Quellen, auf dieſer Seite, Nr. 1]. 


Wedl, Johann Landihafte. 
Taler, geb. in Wien 1812). Da er 
Talent für die Malerkunft befaß, trat er 


Wedl, Iofeph 


als Zögling in die f. f. Afademie der 
bildenden Künfte in Wien ein und bildete 


fi) Dafelbft im Landihaftsfache aus. 


Im Jahre 1836 ging er nach München, 
wo er ſich ein Jahr lang in feinen Stu- 
bien vervollfommnete. 1839 begegnen 


| wir dem Künſtler zum erften Mafe auf der 


Jahresausitellung in der Akademie der, 
bildenden Künfte bei St. Anna, in 
welcher er mit den Landfchaftsbildern 
„Waldpartie“ und „Ansidt des Rirchhotkes 
von Heiligenstadt” vertreten war. In den 
nächftfolgenden Jahren machte er nad) 
Zirol und fpäter in andere Theile des 
öjterreichifchen Kaiſerſtaates Kunſtreiſen, 
von welchen er mit landſchaftlichen Stu- 
dien aller Art heimkehrte. In den 
ZJahresausftellungen in der k. k. Aka- 
demie waren nur bis um die Mitte der 
Vierziger- Jahre Bilder von feiner Hand 
zu jehen, und zwar 1841: „Die vier 
Iohresgeiten"; 1843: „Partie bei St. Wolf- 
gang"; — „Thorweg eines alten Klosters“; 
— „Der altdentsche Alter zu St. Wolfgang” ; 
und 1844: „Ein Rirchhak“; — „Zwei 
landschaftlihe Ansichten ans St. Wolfgangs Am- 
gebung* und „Ausgang eines Waldes". Von 
fegtgenanntem Jahre ab finden mir 
weder Wedl's Bilder in Kunjtausitel- 
ungen, noch gefchieht feiner irgendwo 
Erwähnung. Es hat den Anfchein, daß 
der Künftler nicht mehr am Leben. 

Nagler (©. 8. Dr.). Neues allgemeines 


Künftler-2eriton (Münden 1835 u. f., €. N. 
Zleiihmann, 8%.) Bd. XXI, S. 197. 


Noch find bemerkenswertb: 1. Jeremias 
von Wedel, welcher unter der Regierung 
Kaiſer Joſephs I. (1708—1711) als Maler 
in Wien lebte, und von dem ein allegorifches 
Bild diejes Kailers im Nupferitiche befannt 
ift, bezeichnet: Jer. de Wedel — inv. del. 
et are incidi fecit. — 2 Joſeph Wedl, 
Zeitgenoß, Advocat in Wiener-Nruitadt, das 
jelbit auch als erfter Stadtratd und Bürger 
meifter» Stellvertreter thätig. 1871 bereits 
wurde er in den niederöfterreichiichen Landtag 

15* 








* 3 


= Weiber von Mellburg, Franz 233 Weber, Heinrid) 6. 





— im März: „Waldlandschaſt“, Aquarell; | und am 19. Juli 1866 zum Oberftfieute- 
— im April: „Abendlondscaft", Bfeiftift- |nant befördert, als folder aber Ende 
zeichuung; — im November: „Im Som- | Mai 1867 in den Ruheſtand verſetzt. 
m, Landſchaft (80 fl.); — „Sommer | Während feiner 32jährigen Vienftzeit 
iende“. Bfeiftiftzeichnung; — und 1864 | machte er die Feldzüge 1848 und 1859, 
im Jänner: zwei in Kreide gezeichnefe | dann den Krieg 1859 in Jtalien und 


„Neale Tandschaften‘. Von da ab treffen 


wir" den Künftler nad) nahezu zwanzig | 


führiger Baufe zum erften Male wieder 
auf der 1883 zu Wien ftattgefun- 
denen erjten internationalen Epecial- 


ausftelung der graphiſchen Künfte, : 


in welcher er mit einer Originalradirung 
„Waldiandschaft“ [Höhe 24 Cm., 5 Mm. 
und Breite 15 Cm., 3 Mm.] und Drei 
Aquorellen vertreten war: „Sa die binomen 
a} dem grase dringent“ (Walther von der 
Bogelweide: Srühling und Frauen); — 
„Da lieber Gott, mach mid recht frumm, dass 
ih ya dir in Yimmel komm“; — „Worgen- 
zruss“. Der Maler, von welchem Die 
Bücher über Kunfl und Künftfer in 
Deſterteich ſchweigen, lebt in Wien. 
ZkUuſtrirter Katalog der erſten internatio— 
nalen Specialausſtellung der 


Nt. 231, 232; S. 14, Nr. 233, 234; ©. 184. 


graphiſchen 
Künfte in Wien (Wien 1883, fl. 40), ©. 13, ' 


‚jenen 1866 gegen die Preußen mit. Im 
italienifchen Feldzuge 1848 focht er 
| gegen Die Piemontefen bei deren Angriff 
| auf Rivofi am 10. Juni, im Gefechte bei 
Val de Ledro am 28. Juni und wohnte 
der Belagerung von Peschiera vom 
25. Zuli bis 11. Auguft bei; im Beld- 
zuge 1849 kämpfte er bei der Ein 
ſchließung und Erftürmung von Brescia, 
13. März bis 1. April, und während des 
Feldzuges 1859 in der Schlacht bei Sol- 
ferino am 24. Juni. Im Stiege 1866 
‚Ritt er mit feinem Negimente in der 
: Schlacht bei Königgräß und wurde für 
: fein Verhalten in derfelben am 3. De- 
tober genannten Jahres mit der ah. be- 
lobenden Anerkennung ausgezeichnet. 

Swovboda (Johann). Die Zöglinge der Wiener 
Neuftädter Militär-Atademie von der Grün 
dung des Inſtitutes bi6 auf uniere Tage 





| (Wien 1870, Geitler, ich. 40.) Sp. 603. 


Weeber von Ballburg, Franz (f. f.| Weeber, Heinrich C. (land- und forit- 
Sberftfieutenant a. D., geb. zu wiſſenſchaftlicher Schriftiteller, geb. 
Raifer-Ebersporf in Nieder-Defter- zu Tejchen in Deiterreichifch-Schlefien 
eich am 8. Juni 1815). Im October am 14. Bebruar 1811). Nachdem er in 
1827 trat er zur militärifchen Ausbil- Tefhen das Gymnafium beendet hatte, 
Yung in Die Wiener-Weuftäbter Afademie, fegte er in Prag die Studien fort und 
ius welcher er am 23. October 1835 als trat nach Abfchluß der philofophifchen 
Fähnrich zu Baden-Infanterie Nr. 39 Zahrgange 1830 beim Forſtamte Der 
‘ingetheilt wurbe. Im Regimente rüdte Herrſchaft Krzefetig in Böhmen in die 
'r im Yuli 1840 zum Lieutenant, im Praxis. Die folgenden zwei Jahre ftand 
April 1848 zum Oberlieutenant, im Mai | er bei Forſtſyſtemiſirungen verfchiedener 
1849 zum Hauptmann zweiter und im Güter in Böhmen und Niederöfterreich 
December 1850 zum Hauptmann erfter in Verwendung und arbeitete als Vo— 
Tlaſſe vor. In legterer Eigenſchaft am lontär bei den geometrijchen und forft- 
l. Februar 1860 zu Heb- Infanterie. technijchen Arbeiten auf den Breslauer 
Rr. A9 überfeßt, ward er in biejem Regi- Bisthumsherrfchaften im k. k. Schlefien. 
nente am 13. Yuguft 1863 zum Major . Es handelte ſich dabei um Die Gopirung 
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esber, Heinrid) €. 
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dfũtlideen und Tehen güter im Markgraftham 
Ehren und Herzogthum Shlesien, nad ihren 
‚pertiuen Besitern, Culturtiüchen nud Grund- 
tlastungscapitalien, urbst einer statistisch- 
ad- und forstwirthschaftlichen Aebersicht beider 
inder and dem Personalstatus der k. k. mäh- 
sch-schlesischen Gesellschaft u. 5. w., ihrer Sec- 
nen und Besirksuereine" (Brünn 1864, 
!obrer, 80.); ferner find in Koriftfa’s 
Die Markgrafjchaft Mähren und das 
Jerzogthum Schlefien" (Olmütz 1860) 
ie Abjchnitte: „Die BVerhältniffe der 
'andmwirthfehaft und Wiehzucht, das 
jorft- und Zagdwefen" (5. 362—414) 
on Weeber, wie er denn auch für 
chleſiſche Landeskunde und Klimatologie, 
ür Zuftandedringung einer Zorft- und 
Zodenſtatiſtik dieſer Länder thätig war. 
Im Bachkreifen fand auch diefe Thätig- 
eit des unermübdlichen Forftmanns und 
!andmwirthes vielfache Würdigung, bie 
uffifche freie ökonomifche Gefelljchaft 
2 St. Petersburg, die Wetterauer Ge- 
»Ufchaft für die geſammte Naturkunde in 
Janau, Die preußifch-fchleftjche Gefell- 
Haft für vaterländifhe Cultur in 
Zreslau, die k. k. landwirthſchaftlichen 
zeſellſchaften von Görz, Gratz, Inns- 
ruck, Klagenfurt, Krakau, Laibach, 
emberg, Salzburg, Wien, die f. f. 
atriotifch - ofonomifche Geſellſchaft in 
zrag der Zandescufturverein in der Bu- 
>wina, die Korftvereine der Alpenländer, 
ann Böhmens, Ungarns und Sachfeng, 
ıhlreiche landwirthfchaftliche Vereine 
- f m. nahmen ihn als Mitglied 
uf. In Dr. 3. T. ©. Ratzeburg's 
BorftwirtHichaftlihem Schriftjteller-Reri- 
>n“ (Berlin 1872, 40.), in welchem 
m vor vielen Anderen eine Stelle 
ebührt, glänzt er durch feine Abwe- 
nheit. 

Elvert (Chriſtian Ritter). Geſchichte der 
maͤhriſch ſchleſiſchen Geſellſchaft zur Befärder 


'235 


Weeber, Luiſe 


rung bes Ackerbaues, der Natur: und Landes 
kunde, mit Rüdfiht auf die bezüglichen Cul⸗ 
turverbältnijfe Mährens und Deiterreichiidy 
Schleſiens (Brünn 1870, M. Rohrer, Ler80) 
©. 119, 266, 310 und 311, 320, Alk, Als, 
426, 485 und Beilage &. 453. — Ehwar 


berühmter und verdienter Forftniänner (Brünn 
1870, 80.) ©. 235. 


Yorträt. In Mbotograpbie im 76. Hefte 
der „Forſtlichen Verhandlungen in Mähren". 


Weeber, Luije (k. k. Hoffhaufpie- 
lerin, geb. in Wien am 17. December 
1802, geft. daſelbſt am 19. October 
\1826). Sie ift Die Tochter eines Wiener 
Damenftifeurs, der mit dem Berfonafe 
des k. k. Hoftheaters durch fein Gefchäft 
in vielfachem Verkehre jtand, woraus fich 
auch zunächft Die näheren Beziehungen 
ber Tochter zur Bühne ergaben, für 
welche Diefelbe von Sindheit an Luft 
und Neigung zeigte. Die Hofichaufpie- 
ferinen Dauer und Franul von 
Weißenthurn nahmen fich liebevoll 
ber talentvollen Luiſe an, welche im 
Alter von 12 Jahren am 7. Zänner 
1814 zum erjten Male in Engel's „Der 
Edelknabe“! in der Titelrolle auftrat, und 
zwar mit ſolchem Grfolge, dab dadurch 
ihr Beruf entfchieden ward. Am 1. Mai 
1816 im Hoftheater engagirt, blieb fie 
an demfelben bis zu ihren im Alter von 
erft 24 Jahren erfolgten Tode. An- 
fangs fpielte fie Kindgrrollen mit zier- 
lichſter Grazie und ging dann ins 
Bach der Liebhaberinen über, aber lange 
noch, als fie in diefem bereits fich aus- 
zeichnete, Kinberrollen mit großem Gr- 
folge gebend. Als die berühmte Künft- 
ferin Antonie Adamberger infolge 
ihrer Verheiratung 1817 die Bühne ver- * 
ließ und auch Frau Korn durch Krank: 








heiten öfter am Auftreten verhindert 
wurde, übernahm Luife Weeber deren 
Rollen und fpielte nach der Vereinigung 


zer (Guido von). Biographien zur Galere - 














7 ehe, Johannes Raphael 
fung fanden fich von ihm vor die Aqua- 
tele: „Weintronhenstoc* ; Frucht· 
stück“: — „Apfelblütengweig"; — „Pürsich- 
qurig“, drei „Pflangenstndien" und ein in 
Gouache gemaltes „Blumenstüh*. Auf der 
Abtheilung der modernen Meijter in der 
Wiener Belvedere-Galerie ift der Künftler 
durch ein großes „Blumenstüh“ in Def 
vertreten: ein prächtiger Strauß in einer 
Niſche auf einer Marmorplatte, Daneben 
Trauben, ein Nejt mit Eiern und ein 
Vogel, mit feinem ganzenNamenS. Weg- 
mayr bezeichnet, in Uebernaturgröße, 
4 Sub 3 Zoll Hoch, 3 Fuß breit. Wir 
finden den Künjtler bald Wegmayer, 
bald Wegmapnr gejchrieben. Auf feinem 
Bilde im Belvedere bedient er fich felbft 
letzterer Schreibung. 

Nagler (©. 8. Dr.). Neues allgemeines 
Künftler » Leriton (Münden 1839, €. A. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXI, ©. 215 [läßt 
ibn bereit im Sabre 1846 geitorben jein]. — 
Tihiihka (Franz). Kunft und Alterthum 
in dem öfterreichiichen Kaiſerſtaate geogra: 
rbiih dargeftellt (Wien 1836, Fr. Bed’iche 
Buchhandlung, gr. 80.) ©. 45 [ichreibt ihn 
da Wegmaier]); ©. 56 L[ichreibt Hn da 
Wegmaper]; ©. 406 [ichreibt ihn da Weg- 
mayr); S. 447 [ichreibt ihn da wie ©. 56 
wieder Wegmapner)]. 


Wehle, Johannes Raphael (Maler, 
geb. zu Radeburg im Königreich 
Sadjfen am 4. Juni 1848). Gr ift ein 
Sohn des gegenwärtig in Dresden leben- 
den Bezirksgerichtsaffeffors Robert 
Wehle, welcher, ein begeifterter Kunft- 
Liebhaber, felbft Zeichner und Maler, ihm 
auch den erften Unterricht im Zeichnen 
ertbeilte. Im Alter von 16 Jahren fam 
er auf die Dresdener Kunftafademie und 
zeichnete und malte an berfelben unter 
Anleitung der Brofefforen Schnorr von 
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ftattgehabten hiſtoriſchen Kunftausftel- ; 


Wehle, Johannes Raphael 


er den Curs auf Diefem Inftitute beendet 
hatte, wurde er ein Schüler des Pro- 
fejfors Erwin Dehme, deſſen glänzende 
Technik und ungewöhnlich feiner Barben- 
finn ihn befonders anzogen. Auch war 
es in den Bildern dieſes Meifters, 
deſſen „Kirchgang am Weihnachtmorgen*. 
„Sonfirmation*, „Heimfehrender Strie- 
ger” und andere durch Holzfchnitte in 
den meiteften Kreifen befännt geworden 
find, die echtdeutfche Poeſie, welche den 
jugendlichen Zögling der Kunft befon- 
ders anzog und nicht ohne Einfluß auf 
befjen weitere künſtleriſche Entwickelung 
blieb. Dabei arbeitete Wehle viel auf 
der Dresdener föniglichen emälde- 
galerie und wurde 1866—1867 von den 
Dresdener und englifhen Kunjthänd- 
fern mit Gopien aus derfelben ſtark be- 
fchäftigt. 1868 begab er fic nach Wei- 
mar, mo er unter Profeffor Baumwels 
feine Studien fortfeßte. Daſelbſt ent- 
fand auch fein erſtes größeres Bild: 
„Spifode aus der Gefangenfchaft der 
Maria Stuart“, wohl dasfelbe, welches 
die Zeitfchrift „Illuſtrirte Welt“ (1876, 
©. 493) unter dem Titel: „Maria 
Stuart empfängt das Todesurtheil" im 
fauberen Holzfcehnitt brachte. Das große 
Stipendium zur Reife nach der ewigen 
Stadt, welches er mit Diefem Bilde an 
der Dresdener Afademie zu erringen 
hoffte, wurde ihn troß der Anerkennung, 
melche dasſelbe alljeitig fand, nicht 
zutheil. Die ſtark realiftifche Richtung, 
die fich in -diefer Urbeit ausjprach, fagte 
den Preisrichtern nicht zu. Indeſſen ver- 
legte fich der junge Künftler auf das 
Genrefach, und feine modernen Mädchen- 
figuren mit landſchaftlichem Hintergrunde 
fanden günftige Aufnahme und Ab— 
nahme; ſchon das erite faufte Baron 


Carolsfeld, Ludwig Richter, Schu- Kaskel in Dresden, ein zweites, „Back 
xig, Peſchl und Ehrhard. Nachdem fiſchchen“, Kunfthändler Lepke in Ber— 





ehle, Johaun Raphael 
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. ben Tod rief“. Gedicht von R.Baumbach „Nach dem Sturm“ (in „Der deutſche Wan- 
"Rt. 19); — „Katertüde”, Gedicht von derer” 1881); — „Im Erkerſtübchen“ (in 
Baumbah (Nr. 23); — „St. Zlorian, „Weltipiegel“ Bd. VI) und „Zür das Gntel- 


bilf!* Gedicht von Baumbach (Nr. 27); — 
„Hinter Kloftermauern* (Mr. 29); — „Bor 
den Therejienbad in Baden” (Nr. 31); — 
„Die Dorfihöne” (Nr. 35); — „Wiener 
Echönbeits-Gaferie" I (Mr. 38); — „Im 
Wiener Belvedere-Garten“ (Nr. 39); — „Die 
ichöne Breisgauerin” (Nr. 40); — „Postillon 
d’amour“ (Nr. 47). 1883/84: „Wiener 
Schönheits ⸗Galerie“ II (Mr. 2); — „Seifen 
blaien* (Nr. 3); „Häschen im Korn“ 
Rr. 7); — „Ser Nicole" (Pr. 11); — 
„Nach der Weihnachtsbeſcherung“ (Nr. 13); 
— „Wiener Schönheitd-©alerie” III (Nr. 15); 
— „Die Marketenderin“ (Nr. 19); — „Der 
Bettelmönd“ (Nr. 20); — „Die Kartenaufı 
fchlägerin” (Nr. 24); — „Betrogen”, Gedicht 
von R. Baunbad (Mr. 25); — „Früh ⸗ 
lingsahnung” (Nr. 28); — „Saͤchſiſche Ty⸗ 
pen’ (Nr. 28); — „Ein Ofterei” (Nr. 29); 
— „Lenz“ (Nr. 34); — „Im Grünen” 
Ar. 36); — „Der ftille Grund“. Gedicht 
von Eichendorff (Nr. 37); „Bein 
Frühſchoppen“ (Nr. 39); — „Norwegerin” 
(Nr: 21); — „Partie aus dem königlichen 
Schloſſe in Dresden” (Nr. 43). 1884/85: 
„Wiener Schönheitd:-Galerie” IV (Nr. 3); — 
„Wiener Schönheitd-Galerie* V (Nr. 10); — 
„Die Weihnachtspoſt“ (Mr. 13); — „Anı 
Neujabrsmorgen” (Mr. 14); — „Tas neue 
Schweſterchen“ (Nr. 16); — „Wiener Schön, 
heits · Galerie“ VI (Nr. 27); — „Was ber 
Voſtillon erzählt” (Nr. 31); — „Das Rofen» 
oratel” (Nr. 44). 1885,86: „Liebeswünice”, 
Lied aus „Des Knaben Wunderhorn” (Nr. 2); 
„Auer Seelen“, Tonbild (Beilage zu 
Nr. 6); — „An ibn” (Mr. 10); — „Ebrift 
nacht“ (Nr. 13); — „Unter den Weihnachts ⸗ 
baum”, Tonbild (Beilage zu Nr. 13); — 
„Profit Neujahr”, Tonbild (Beilage zu 
Nr. 14); — „Bange Stunde” (Nr. 17); — 
„Winterfreuden“, FacfimilerAquarell (Beilage 
zu Nr. 19). Außer vorgenannten nach eine 
nen Gemälden, Aquarellen und Zeichnungen, 
ſämmtlich in der rylographiichen Anftalt von 
Baar in Wien, von Balecz, Hinner, 
Hofbauer, Köbler und Anderen mit 
mebr weniger Geſchick in Holz geichnittenen 
Bildern biejes Künftlers find uns noch ber 
fannt: „Zwiſchen Weizen und Korn“, Gedicht 
von Goethe (im „Bud für Alle“ 187%); 
— „Maria Stuart empfängt das Todes. 
urtheil“ (in der „ZUuftirten Welt" 1876); — 


v.Wurabad. biogr. Lerikon. LILT. [Gedr. 
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chen” („Sartenlaube” 1881). 


Wehle, Karl ober, wie er gewöhnlich 
genannt erfcheint, Charles (Clavier— 
virtuos, geb. in Prag 17. März 1825, 
get. in Paris 2. Zuni 1883). Ex zeigte 
in früher Jugend Talent zur Mufit und 
murde deshalb im Alter von 7 Jahren 
in das Mufitinftitut des 3. Prokſch 
[Bd. XXIV, &. 8] zum Unterricht im 
Bianofpiel gegeben. Vier Jahre bfieb 
er dafelbft, dann kam er zur weiteren 
Ausbildung unter die Leitung Kiſch's 
und Todesco's, unter welchen Beiden 
er ausgezeichnete Bortfchritte machte, 
Nichtsdeftomeniger beitimmten die Eltern 
den jungen Künftler für den SKauf- 
mannsftand und fehieten ihn, als er 
14 Jahre alt war, zu diefem Zwecke auf 
die kaufmänniſche Schule in Leipzig. 
Dann fam er als Zögling in ein ähn- 
liches SInftitut in Hamburg. Dort er- 
franfte er und mußte zur Erlangung 
feiner Gefundheit ins füdliche Italien 
reifen; ein Zufall brachte ihn von Malta 
nach Marfeille, wo er nun als kauf- 
männijcher Gehilfe in ein Gefchäft trat. 
Sndeffen vernacyläjjigte er nicht im ge- 
tingften feine muficafifchen Studien und 
mit feiner Vervollfommnung in benfelben 
muchs fein Eifer und feine Vorliebe 
dafür; aber Die Eltern blieben für diefe 
Neigung des Sohnes taub, und er mußte 
fi ihrem Willen beugen. Das Jahr 
1846 brachte ihn nach Paris, wo er 
wieder in einem Handlungsgeſchäfte 
diente. Dort fam er mit mehreren jungen 
und talentvollen Leuten zufammen, die 
nichts weniger als feine Neigung für den 
Kaufmannsitand nährten, fo daß er, als 
1848 die Februar-Revolution ausbrach, 
die ganze Kaufmannſchaft fahren ließ, 
16 








Wehle, Karl 






 - inAs Styrienne in As. Ser&nade in @-moll. 


Adieu in As)“. Op. 13. — „Menuet de 
festin in Ads“. Op. 14. 
Op. 15. — „Barcarole en forme d’ötude*. 
Op. 16. — „3 Boh@miennes* 2itm« guite 
(fiebe Op. 9). Op. 17. n? Valses“, 
Op. 18. — „La föte de Noel (Muficaliicher 
Weihnachtsbaum) cing esquisses carac- 
* teristiques: Dans l’öglise. L’enfant Jesus. 
St. Nicolas. F&te de Noel. Eia popeia, 
berceuse“. Op. 20. — „I.a pauvre men- 
diante“. Op. 22. — „Improvisation. Mé- 
lodie de Meyerbeer: Komm, du jhönes 
Fiſchermädchen“. Op. 23. — „Allegro 
de Concert in @*. Op. 25. — „Galop di 
bravura“. Op. 26” — „Bachanale. Chanson 
& boire“. Op. 27. — „Föte bohemienne. 
Caprice*. Op. 28. — „2de grande Valse 
brillante“. Op. 29. — „Un songe à Vau- 
eluse. Reverie-nocturne®. Op. 30. — „Se- 
renade napolitaine®. Op. 31. — „Föte 
danubienne. Rondo-Caprice“. Op. 32. — 
„Polacca“. Op. 35. — „Mignon regrettant 


la Patrie. 2 Me&lodies. No. 1: Regrets; 
No. 2: Aspiration“. Op. 36. — „Marche 
cosaque“. Op. 37. — „Grande Sonate in 


C-moll“. Op. 38. — „Troisiöme Nocturno® 
«fiebe Op. 15, 48, 33, 61). Op. 39. — „Im- 


promptu Styrien“. Op. 40. — „Alle- 
mande. Morceau de Salon“. Op. 4. — 
„Mazurka brillante“. Op. 42. — „Sere- 
nade“. Op. 43. — „Dans un Salon. An- 
dautino“. Op. 47. — „Nocturne. Barca- 
role“. Op. 48. — „Canzonetta, No. 1°. 


Op. 52. — „Nocturne, No. 4% (fiehe Op. 15 
und 48). Op. 53. — „Allemande“. Op. 54. 
— „Öroße Polonaife“. Op. 55. — „Taran- 
telle“ (fiehe Op. 5). Op. 56. — „Un Songe 
de Venise. Röverie“. Op. 57. — „Sonate 
in D-moli“, Op. 53. — „Souvenir d’un 
bal. Caprice“. Op. 59. — „Marche tar- 
tare“. Op. 60. — „Nocturne, No. 5% (fiehe 
Op. 15, 48, 53). Op. 61. — „Canzonetta, 
No. 2“ (fiehe Op. 52). Op. 62. — „Im- 
promptu® (jiehe Op. 10). Op. 73. — „Bal- 
lade et Nocturne“. Op. 79. — „Allegro ä 
la Hongroise“. Op. 81. 


Dalibor. Hudebni öasopis, d. i. Dalibor. 
Nufit-Zeitichrift. Redigirt von Em. Melis 
(Prag, 40.) IV. Jahra. 1861, Nr. 23: 
„Charles Wehle*. — Prager Morgem 
poft (2ocalblatt) 1858, Nr. 186. — Riemann 
(Gugo). Mufit-Zeriton. Theorie und Geichichte 
der Muſik, die Tonkünftler alter und neuer 


— „Notturno“. 











Wehler, Albert 


Zeit mit Angabe ihrer Werke u. f. w. Leipzig 
1882, bibliogr. Inftitut, 8%) ©. 1004. — 
Bremer (Friedrich). Handlexikon der Muñk. 
Eine Encyklopedie der ganzen Tonkunſt 


(Leipzig 1882, Reclam jun., 16%.) ©. 771. — :. 


Neues Univerſal-Lexikon der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Schlavdebad, 
fortgefegt von Eduard Bernsdorf (Offen 
bad) 1861, Andre, gr. 80.) Nachtrag, ©. 350. 
— Neue Freie Prejie (Wiener polit. 
Blatt) 1883, Nr. 6744, Morgenblatt, ©. 13 a. 
— Shmwäbiiher Merkur, 1885, 
©. 1008 a. — Allgemeine Zeitung 
(München, 49.) 1883, ©. 2429 b. 


Wehler, Albert (Schriftiteller, 
geb. zu Semlin 18. November 1852). 
Sein Bater Ferdinand, melcder in 
Dienften der Donau - Dampffchifffahrts- 
Gefellfchaft fand, wurde in denfelben 
bald nach der Geburt des Sohnes nach 
Peſth verſetzt, wo Lepterer zunächſt das 
Szön yi'ſche Erziehungsinſtitut, dann 
die evangeliſche Normal- und zuletzt die 
ungarifche Oberrealfchufe befuchte. 1867 
ward der Vater zum Oberinfpector bei 
ber Gentraldirection der Donau-Dampf- 
ſchifffahrts Geſellſchaft in Wien ernannt, 
und als die Familie dahin überſiedelte, 
ſetzte Albert ſeine Studien an der 
Roffauer Communal-Oberrealſchule fort. 
Nunmehr feiner Neigung für die Land. 
wirthfehaft folgend, widmete er fi) den 
Studien aus derfelben. Cinigermaßen 
vorbereitet, verließ er 1869 Wien, um 
auf den Gütern bes bayriſchen Grafen 
Arco-Balley in Oberöfterreich feinen 
Beruf praftifch zu treiben. Nach zwei- 
jähriger Braris gab er ſich auf der höheren 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt Fran ⸗ 
cisco · Joſephinum in Mödling bei Wien 
zwei Jahre hindurch feinen Studien weiter 
hin und ging dann nach Deutjchland, um 
an den Univerfitäten zu Halle a. d. Saale 
und 2eipzig Vorträge über Landivirth- 
ſchaft, Naturwiſſenſchaft, Nationalöfo- 
nomie, Philoſophie und ſonſtige allge- 
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Wehli, Ernſt 


Rabbi Ephraim Wehli, bei deſſen | ein bedeutender Fortſchritt betrachtet 


Beftattung Ezechiel Landau Die Leichen. | werden muß. 1831 ernannte ihn bie 


rede hielt und rühmend darin hervorhob, 
daß der Verblichene alle vier Theile bes 
Werkes von Maimonides' „Jad Ha- 
chasaka“ auswendig fonnte; auch war 
Ephraim der Berfaffer des Andachts- 
Buches: UBS ND’OM ober die täg- 
lichen Gebete mit einer deutſchen Weber- 
feßung. Mütterlicherfeits hatte Ernft 
Wehli den gefehrten mährifchen Land- 
rabbiner Gerfon Politz zum Urgroß- 
vater. Die Eltern beftimmten den Sohn 
zum Rabbinerftande und hielten ihn des- 
Halb zum fleiigen Talmubftudium an, 
auch genoß er einige Zeit den Unterricht 
Des jpäteren mährifchen Landrabbiners 
Nehemias Trebitfch. Im After von 
zehn Jahren kam er nach Königsmart, 
wo der als Talmudift wie als Hebraift 
berühmte Iſak Spit [Bb. XXXVI, 
©. 178] Tehrte. Unter dejjen Leitung 
machte er bedeutende Fortfchritte im 
Talmud, auch gewann er bei bemfelben 
große Liebe zur hebräifchen Sprache und 
eine Meifterfhaft des Styls, Die alle 
feine Arbeiten auszeichnete. Zur Rort- 
fegung der talmudifchen Studien begab 
er fich an die Hochfchule zu Mainz, an 
welcher Rabbi Herz Scheier fehrte. 
Nach einem Aufenthalte von 31/, Jahren 
Dafelbft kehrte er in die Heimat zurüd, 
wo er theoflogifche Studien meiter trieb, 
nebenbei aber auch die weltlichen nicht 
vernachläffigte. Infolge des Anfehens, 
in dem er bei feinen Glaubensgenojfen 
ftand, wurde er 1812 zum Vorſteher des 
Vereines der Krankenpflege „Derech 
Zefchora* gewählt, welches Ehrenamt er 
zwölf Jahre hindurch verfah, alljährlich 
am Geburtstage des Kaifers Kranz in 
der Vereinsſynagoge eine Deutfche Rede 
haltend, was bei dem damaligen Gultur- 
zuſtande Der Prager Judengemeinde als 





Landesftelle zum weltlichen Ortsfchulauf- 
feher, 1834 wurde er Handlungsvor- 
fteher und verfah dieſes Amt 18 Zahre. 
1845 mwählte ihn die Prager ifraelitifche 
Tempelgemeinde zum Borfteher, und 
während feiner achtjährigen Amtsleitung 
hatte er im Tempel das deutfche Lied 
und die Gonfirmationgfeier einge 
führt. 1852 ernannte ihn jchließlich Die 
Prager Fraelitengemeinde zu ihrem Vor- 
fteher, welches Amt er altershalber, und 
zwar zum Leidweſen derſelben, wenige 
Monate vor feinem Tode niederfegte. 
Gin bfeibendes Denkmal feiner Ge 
meinbeleitung ift Die Talmudthorah- 
ſchule, welche er ins Leben rief, um 
Prags alten Ruf als Sig der jüdiſchen 
Wiſſenſchaft wieder herzuftellen. Für fein 
verbienftvolles Wirken erhielt er Ende 
1865 das goldene Verdienftfreuz mit der 
Krone. Die jüdifche Literatur meist 
von feiner Feder verfihiedene Beiträge in 
Zeitjchriften feines Volfes und mehrere 
Ueberjegungen auf, von denen die me- 
trifche des ,Eloha neſchomo“ und „Jom 
Kipur Koton" erwähnt jeien. „Wehli 
zahlt zu jenen Männern feines Volkes, 
die, wie ed in einem ihm gemidmeten 
Nachrufe heißt, zu einer Zeit, ale 
Schranke auf Schranke fiel, Ausfchließung 
und Borurtheil das Feld raumten und 
Licht und Luft in das enge Ghetto Ein- 
gang fanden, das unvergängliche hijto- 
riſche Clement des Judenthums, feine 
Vergangenheit und Bafis, mit den rajt- 
(08 vorwärts ftrebenden Forderungen 
der Neuzeit zu verfcehmelzen mußten. So 
war, wie M. J. Landau [Bb. XIV, 
©. 69), aub Ernft Wehli ein Mann 
der Vermittlung." 


Slluftrirter iſrgelitiſcher Volkskalen— 
der für das Jahr der Welt 5623 (1867). 








2 < Wehrmacher 





1867 des öfterreichiichen Kunſtvereines in 
Wien mit der Gopie eins „Chriſtus am 
Kreuze” nad Dan Dyk vertreten war. In 
der April-Ausftellung desjelben Jahres brachte 
fie wieder zmei Gopien: „Karl Moor und 
Amalie in der Abnen-Galerie“, nach Anı- 
berg in Berlin und „Langemeile“, nach 
Reimer in Köln. Nach mehrjähriger Raufe 
beſchickte fie dann die Zebruar-Ausftellung 
1872 mit einem Üriginalbilde, einer „Ma« 
donna” (Ivo fl.). Spätere Arbeiten der Künft: 
ferin jind uns n.cht bekannt. 


Wehrmacher, Joſeph (Urchitect, 
zeb. in Kronſtadt um 1820, geft. zu 
Bien im Februar 1869). Ter Sohn 
ines aus Dänemark nach Kronjtadt in 
Siebenbürgen eingewanderten Zimmer- 
nannes, verließ er um das Jahr 1841 
als armer Buriche feine Vaterjtadt. Die 
Wege feiner Wanderſchaft und die Art 
feiner Ausbildung jind uns nicht be- 
tannt, zuletzt war er Bauleiter eines 
Bau- und Steinmepgejchäftes in Wien. 
In dieſer Eigenjchaft gelangte er zu 
Vermögen, das er legtwillig zu humanen 
Zwecken beftimmte. Gr hatte nämlich 
die Commune Kronftadt zur Univerfal- 
erbin desfelben eingeſetzt. Größtentheils 
aus Werthpapieren bejtehend, belief es 
fib im Ganzen auf etwa 16.000 fl. 
d. W. Ueber diefe Summe verfügte er: 


daß Die eine Hälfte zur Errichtung einer ; 


feinen Namen führenden Stiftung für 
Arme, Die andere Hälfte zur Anlage 
eines Stipendiums nur für mittelloje 
aus Siebenbürgen gebürtige fleißige Stu- 
dirende ohne Unterſchied der Neligion 
und Nation verwendet werden jolle. Die 
Commune Bien erhielt 1200 Gulden 
bar zum Behufe der Grrichtung eines 
feinen Namen führenden Stipendiums 
für fleißige bedürftige Studirende der 
Technik. 


Neue Freie Preiſe, 1869. Nr. 1607 in der 
Kleinen Chronik: „Vermächtniß“. 
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Weibel 


Weibel, Fidelis (Maler, geb. zu 
Chrudim in Böhmen in der erften 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, 
get. in Böhmen um 1806). Da er 
[don als Knabe nicht gewöhnliche Kunft- 
begabung offenbarte, indem er fehr ſchön 
in Holz zu fehnigen verftand und ganz 
gelungene Heiligenbilder verfertigte, fo 
trat er auf den Rath des Chrudimer 
Malers Joſeph Gereghetti [Bd. II, 
©. 320] in jungen Jahren als Zögling 
in die k. k. Akademie der bildenden 
Künfte ein, an welcher er mehrere Jahre 
feinen Studien oblag. Dann kehrte er in 
feine Heimat Böhmen zurüd und ließ 
ſich zu Lomnitz im Bidfihover Kreife 
nieder. Seine fhönen Bilder, meijt reli- 


giöſe Darftellungen, aber auch Yanb- 


ſchaften, finden jich heute noch im Bid- 
ferover und Chrudimet Kreije. Johann 
Berka [Bd. I, S. 318] und Franz 
Moticzka [Bd. XIX, ©. 164] flachen, 
Eriterer einen „Ecce homo“, Letzterer 
zwei Anfichten, „Schloß Altenburg“ 
1800 und „Schloß Kopidlno“ 1807 nach 
Weibel’s Bildern. Nah Diabacz 
lebte unjer Maler 1789 in Lomnig, nad) 
Nagler jtarb er um 1806. Leider hat 
auch von diejem Künftfer, wie von vielen 
anderen, die auch Böhmen find, die Brivat- 
gefellfchaft patriotijcher Kunſtfreunde zu 
Prag fein Werk in ihre Gemäldegalerie 
aufgenommen, im welcher er aber, troß 
ausländifcher Meiſterwerke, die jich darin 
finden, doch nicht fehlen jollte, da ja 
„patriotijche* Kunjtfreunde zunächft be- 
tufen jind, auf das Ginheimifche, wenn 
vielleicht auch minder Werthvolle, ihre 
Aufmerkjamfeit zu richten. 


Naaler (©. K. Dr.) Neues allgenteines 
Künftlerskerifon (München 1835 u. f., E. N. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXI, ©. 219. — 
Dlabacz (Botrfried Johann). Allgemeines 
biftoriiches Nünftler-Veriton für Böhmen und 

















Weidenheim 


a fic) in vier ſtarken Soliobänden, | Lazar [Bd. XIV, ©. 241] zugeſchrie · 


wie Schuler von Libloy be— 
Wichtiges enthalten und nur zum 
ten Theile bekannt find, in ber 
lar-Bibliothef zu Hermannftadt 
ftehen aus einigen wenigen eigenen 
en, aus Sammlungen von alten 
ven, Staatsfchriften und Briefen, 
uszügen aus gedructen Büchern 
yandfchriften, aus Vorreden zu 
ı verfchiedener Autoren und der- 
t. Da fie für dem Forſcher Doch 
Intereſſe haben fünnten, theilen 
gebrängter Kürze, im Webrigen 
eivert und Trauſch verweifend, 
:n bier mit. Es find folgende: 
ema historico-criticum in Da- 
:teris et Romanae inscriptionem 
riam M. Ulp. Nerv. Trajani, 
nostrae Brovineiae domitoris 
'imi. 1744*%; — „Imago scholae 
Müllenbachianae“, da Beiden. 
es felbjt war, der als Diaconus 
hibacy 1723— 1734 die Reform 
5chufe durchgeführt hatte, gibt er 


em Bericht eine Darftellung ber- | 


— in 


„Particula historica 
Sabesum“, Unmerfungen zu 
Arbeit des Georg Soterius 
IXXVI, S. 32, Wr. 2]; 


's Michaelis Montanae seu spe- | 


Soterianum historiae et anti- 
s ATA@Y Romano-Dacicae... 
außer feinen meijt dem Driginal 
schtenen Unmerfungen iſt das 
Gapitel von feiner Feder: „De 
ıs et ritibus, immo et supersti- 
Coloniarum Romano - Daeico 
ıicarum in Transylvania*; — 
canicularia, seu epitaphia om- 


„ina Armannentarii Cibiniensis | (Staatsmann, 
ti Josephi Taeubel cte.*, Jam 7. April 1836). 








ben; — „Copia euratior Instrumen- 
torum variorum 
statum Transylvaniae pristinum mire 
illnstrautium“, e8 find deren neun Ur- 
tunden aus dem 13., 14., 15. und 
16. Jahrhunderte, welche fämmtlich in 
die „Anecdota ad Hungariae et Tran- 
sylvaniae statum 


membranaceorum 


interiorem spec- 

tantia ipsamque historiam Saeculi 

XIIT—XVIII egregie illustrantia“ 

von Schmeizel [Bd. XXX, ©. 158] 

aufgenommen find. Die 1796 zu Her- 

mannjtadt gedrudte Sammlung: „A Ma- 
gyar Nyelvmivelö Tärsasäg Munkäi- 

nak elsö Darabja“, enthält ©. 134 

u. f. zwei ins Magyariſche überfepte, 

1754 an den Hermannftädter Stadt- 

pfarrer Chriftian Roth gefchriebene 

Briefe MWeidenfelder's, in melcen 

diefer von großen (mahrfcheinlicd) vor- 

weltlichen Thier-) Knochen, Umen, einer 

Iſis, einem Fechter aus Bronze und ber- 

gleichen mehr, welche theils bei Donners- 

Mark an der großen Kokel im Jahre 1736, 

teils bei Kleinjchalten gefunden wurden, 

Nachricht gibt. 

Traujc (Joſeph). Schriftfteller:Teriton oder 
biographijch-literariiche Dentblätter der Sieben ⸗ 
bürger Deutſchen (stronftadt 1871, Joh. Gött 
und Sohn, gr. 8%.) Bd. III, S. 480. 
Seivert (Johann). Nachrichten von fieben+ 
bürgiichen Gelehrten und ihren Schriften (Preß ⸗ 
burg 1785, Weber und Karabinsty, 80.) 5.481 
u. f. — Horünyi (Alerius). Memaoria Hun- 
garorum et Provincialium seriptis editis 
notorum (Posonil 1777, A. Loewe, 80) 
tomus III, p. 494. Schuller von 
Liblon. Kurzer Ueberblick der Literatur 
geihichte Sieberbürgens u. ſ. w. Sylveſter⸗ 
gabe (Hermannftadt 1857. 89.) 3. 95. 


Karl Freiherr Korb. 
geb. in Böhmen 
Ein Sohn des 


Veidenheim, 


terjchaft des lateiniichen Epitaphs | Sreiherrn Franz (geb. 1. März 1812, 
on Ginigen dem Zobann Grafen | gejt. 1. Detober 1876) aus deffen Che 





Veidenheim (Genealogie) 


von dem Kurfücften Karl Theodor 
falzbayern ats Neichsvicar für jeine 
benjährigen Kriege geleifteten vorzüg« 
Militärdienfte derart den eiblichen 
tand des heiligen römiichen Reiches 
5 Kurfürftenrhums Bayern erbielt, als 
bm dieſet Adel von feinen vier Ahnen 
her- und mütterlicherjeits überkommen. 
em darüber ddo, München 8. Juni 
‚ußgefertigten Diplon wurde ibm das 
bejchriebene Wappen mit Ausnahme 
eiherrenfrone, des zweiten Dein, Der 
balter und der Deviſe verliehen. Franz 
ad mar der Water der nachher mit 
n ddo. Wien 15. September 1814 in 
:erreichiichen Ritterftand mit den Prar 
von Weidenbeim erhobenen Brüs 
Anton Yofeph Korb, Beſitzers der 
Stodnig und Kundrotitz in Boͤhmen, 
Johann Gottfried, Beſitzers der 
yaft Waltſch im Elbogener Kreije diejes 
. Tas ältere freiberrfihe Baus bildet 


üngere und das jüngere Die 
re Seihlechtslinie Der Frei— 
nitand gelangte in zwei Verlei— 


ı in die Aamil’e. Zuerſt erhielt ihn 
y Ritter Korb von Weidenhein in 
gung feiner vieljährigen gemeinnützigen 
feit mit ab. Gntichließung Seiner 
ät des Kaiſers Franz Jojepb ddo. 
24. Ma: 1860, worüber am 18. Des 
1560 die Ausfertigang des Zreiherren: 
:$ erfolgte. Danı wurden des Frei— 
Franz Bettern, die Biüder Karl 
Korb von Weidenbeim auf Zabel« 
d Zudwig mit Diplom ddo. Wien 
uli 1867 in den öfterreichiichen Frei— 
tand erhoben. Der heutige Familien- 
theilt fih nad dem älteren und 
ren freiberrlihen Haufe. Der Stifter 
teren ift Freiherr Franz (geb. 28. Fe 
1805, gejt. 1. October 1876), vermält 
mifie geborenen Korb von Weidenheim 
1. März 1812), Beligerin des Gutes 
ig in Boͤhmen. Aus Ddiejer Ehe ſtam— 
1) Gabriele (geb. 31. October 1832), 
!t am 44. October 1852 mit den k. k. 
erer und Hauptmann a. D. Avis Zrei« 
Helverfen von Helversseim; — 2) Karl 
. April 1836), jeßiger Chef des älteren 
slihen Hauſes. Derſelbe [fiebe die 
ſtizze S. 255] if feit 1. Juni 1864 
‘t mit Efifabeth geborenen Gräfin Deym- 

(geb. 18. März 1840); Dieler (he 
ımen: Gottfried (geb. 29. September 


urabach, biogr. Zerifon. LIII. [Gedr. 10. Mai 1886| 
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MWeidenheim (Wappen) 


1863), Victor Hugo (geb. 25. December 
1866), Marimilian (geb. 23. Jänner 1869), 
Theodor «zeb. 10. Detober 1873), Franz 
(geb. 9. März 1877), — 3) Hugo Johann 
(geb. 12. Mai 1837, geft. 26. September 
1876), k. f. Rittmeifter a. D. und Befiger 
der Herrihaft Wernsdorf mit Schönbad im 
Saazer Kreiſe Böhmens. Freiherr Hugo 
vermälte fih am 2. Juli 1868 mit Anna ges 
borenen Picot de Peccaduc Freiin von Herzogen- 
Berg (geb. 12. Juli 1845), und ſtammen aus 
dieſer Ehe: Franeidca (geb. 4 Mui 1870), 
Terdinand (geb. 4. September 1873) und 
Leouhardine (geb. 13. September 1873); 
— 3) Adelgunde (geb. 28. Augut 1838), 
vermält jeit 24. Aprit 2856 mit Wilhelm 
Freiherrn Gemmrich von Neuberg, Befiger der 
Herrſchaft MWerichatig (geft. 5. Moi 1872); 
— 35) Victor (geb. 5. März 1842), k. k. 
Oberlieutenant im 42. Uhlanen-Regimente 
König Franz 1I. von Sicilien, erlag jeinen 
auf dem Felde der Ehre bei Verona empfan⸗ 
genen Wunden am 2. Auguft 1866; 
6) Francisca (geb. 21. Arbruar 1843), ver 
maält jeit 8. Arril 1872 mit Lothar Freiherrn 
Hennel, ka k. Kämmerer und Oberften a. D. 
— Der Chef des jüngeren freiberrlichen 
Haujes ift Zreiherr Karl (eb. 15. October 
1812), Herr auf Kundratig, Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaften Zabehlitz, Noftel und Chodow; er 
blieb ledig. Dagegen vern:älte jich fein Bruder 
Zudwig (geb. 26. Auzuft 1820), Beſitzer der 
Herrihaften Kundratis und Slap mit Dawle 
und Czim in Böhmen, mit Raroline geborenen 
Siedler, und ſtammen aus diejer Ehe Helene 
(geb. 23. Februar 1850), vermält am 15. Mai 
1872 mit Wfadimir Grafen von Aidjeldurg, dann 
Zudwig und Karl, — Der obengenannte 
Ghef des jüngeren freiherrlichen Hauſes Zrei« 
herr Karl sen., zum Unterjchied des ehe« 
nialigen Handelsminiſters Karl Korb von 
Weidenheim, wurde 1873 gleichfalls in 
das Abgeordnetenhaus des öfterreichiichen 
Neichsrathes gewählt. 


Wappen der Freiherren Korb von Weidenheim. 
In Blau ein jchrägrechts gelegtes blankes 
Schwert, deijen Mitte ein länglich runder 
aufgerichteter goldener Nabelichild, auf deſſen 
rechter Seite die blauen Sterne pfahlweiie 
untereinander geftellt ericheinen, derart be« 
dei, daß rechts oben nur die Spige bes 
Schmertes, links unten der goldene Schwert: 
ariff fichtbar find. Auf dem Schilde wuht die 
Freiherrukrone, auf welger wi Rum 


2 








2 -Meidinger, Leopold 
[I 

Brockhaus'ſchen „Sonverfations-Leri- 

tons" im Artifel „Sagot“ ihm befondere 

Würdigung angedeihen läßt. Ob zwi 

ſchen dem Bünfficchener Slötenvirtuofen 

Emmerich Beidinger und den bei- 

den Zrompetenvirtuofen Anton und 

Jo ſeph verwandtfchaftliche Beziehungen 

bejtehen, ift uns unbefannt. 

Hanslid (Eduard). Geſchichte des (Soncert- 
mwejens in Wien (Wien 1869, Braumüller, 
gr. 80.) 9.119. — Gerber (Ernft Ludwig). 
Neues biftoriich-biographiiches Lexikon der 
Tonkünſtler u. ſ. w. (Leipzig 1792, Breit 
kopf, 2er.»80,) Theil IV, Spalten 530. — 
Spftematiihe Darftellung der neueften 
Fortichritte in den Gemwerben und Mamı- 
facturen umd des gegenwärtigen Zuſtandes 
derjelben... Mit bejonderer Ruͤckſicht auf den 
öfterreichiichen Kaiierftaat. Herausgegeben von 
Stephan Nitter pon Keeß ud W. C. W. 
Blumenbah (Wien 1830 Gerold, „8%.) 
2. II, S. 4 und 5. 


Beidinger, Emmerich l[ſiehe S. 258 
im Texte]. 


Weidinger, Joſeph [fiehe „ebenda im 
Zerte]. 


Weidinger, Leopold (Gomponift, 
geb. zu St. Florian in Oberöſterreich 
3. September 1780, geft. zu Gmunden 
6. November 1860). Der Sohn eines 
Braumeifters im regulirten Chorherren- 
ftifte zu St. Slorian in Oberöſterreich, 
beendete er das Gymnafium und die 
philofophifchen Jahrgänge am f. f. afa- 
demifchen Lyceum in Linz, dann bezog er 
die Hochfchule zu Wien, um fich dafelbft 
dem Studium der Rechte zu widmen. 
Nach deren Abfchluß trat er die Stelle 
eines (damals fogenannten) „Hofichrei- 
bers* in Köppach an und verblieb in 
derfelben durch fieben Jahre, worauf er 
Zuftitiär auf „Burg Enns" und nad) 
einigen Jahren Syndicus im Marfte 
Hall wurde. 1823 fam er als Pfleger 
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. "Weidinger, Simon 


und Juftiziär zu dem damaligen Befiger 
der Herrſchaft Ebenzweyer, Mar von 
Klodi, und behielt feinen Boften auch, 
als Erzherzog Marimilian d’Efte 
1830 dieſe Herrfchaft faufte. 1844 in 
den Ruheftand verfegt, war er während 
besfelben durch mehrere Zahre, bis ihn 
die fortchrei ende Abnahme des Seh- 


vermögens jede Befchäftigung aufzugeben " 


zwang, "als Vertreter der Parteien in 
Proceſſen thätig. In der Muße feines 
Berufes widmete er fich der Dichtfunft 
und der Muſik. Proben der erjteren, in 
welcher er nach alten Muſtern, aber mit 
offenbarem Geſchick arbeitete, brachte zu- 
weilgn das „Omundener Wochenblatt®. 
In der Muſik aber zeigte er fich als 
Meifter auf Streichinftrumenten, fpielte 
fonft noch Piano und die Drgel und 
wirkte in jüngeren Jahren als Sänger. 
Gr befaß gründliche Kenntniſſe in der 
Harmonielehre und im Generaldafje und 
trat auch als Gompsfiteur, namentlich 
im Kirchen- und Kammerſtyle, auf. 
Mehrere feiner firchlichen Compofitionen 
murben öfter in der Gmundener Pfarr: 
ficche aufgeführt, in deren Muſikarchiv 
fie wohl noch aufbewahrt fein dürften. 


Gmundener Wochenblatt, 13. November 
1860, Nr. 46: „Nekroloz". 


Weidinger, Simon (?. . Artillerie: 
oberit, geb. zu Wien am 26. Mai 
1790, geft. dafelbit 9. März 1869). 
Als die franzöfifchen Kriege Oeſterreich 
zu Beginn des laufenden Jahrhunderts 
bedrohten, trat er 1807, fiebzehn Jahre 
alt, freiwillig in das damals in Wien 
garnifonirende 2. Beldartillerie-Regiment 
und bewährte fich bald als tapferer Sol? 
dat. Im Feldzuge 1809 wohnte er in 
einer Bußbatterie dem Gefechte an der 
Piave bei. Im Juni 1810 ins Bombar- 
diercorps überfeßt, wurde er im Sep- 

17* 










Weidli, Ignaz Sofeph 
tton für ein Altarbild in ber 
ftellung der Gejellfchaft patrio- 
Kunftfreunde 1857, der den 
ph* Ddarftellt und für die Kicche 
nberg beftimmt war. lieber fein 
Schaffen und ob der Künitler 
5t, den wir in neueren Merken 
anſt und Künftler in Dejterreich 
ermiſſen, ift uns nichts befannt. 
(9. 8. Dr.). Neues allgemeines 


er Lerikon (München 1839, E. N. Fleiſch⸗ 
8.) Bd. XXI, ©. 222. 


idlich, Ignaz Joſeph (Maler, 
Groß-Meſeritſch in Mähren 
ef. zu Brünn 1815). Schon im 
on 17 Zahren kam er nach Rom, 
dafelbft in der Malerfunft aus- 
1. Seine Lehrer in der emigen 
in melcher er fechzehn Jahre 
yaren P. Battoni und Raphael 
3. Seine Gönnerin war die Ge- 
»es Beldmarjchalls Karl Fürften 
:njtein, M. Gleonore gebo- 
ıcftin Dettingen-Spielberg, 
hm durch vier Jahre eine Penſion 
tert Ducaten jährlich zufommen 
[8 dann die Kaiferin Maria 
fia mehrere Naturforjcher auf 
ſchickte, ſchloß er fich ihnen an 
gleitete fie über Rhodus nach 
und fehrte von da wieder nach 
rück. Nachdem er einige Zeit noch 
verweilt hatte, begab er fich 
dien, mo er mehrere Bildnijje 
Nun ſuchte er jeine Heimat 
: wieder auf und nahm in Brünn 
tändigen Aufenthalt, wo er fich 
ıfich mit Bildniffen und Kirchen- 
befchäftigte, welch letztere in zahl- 
Kirchen dieſes Landes noch heute 
inden, jo im Brünner Kreiſe in 
ırrkicche zu Wiſchau das Hoch 
tt, im Znaimer Kreife zu Brzeznik 


———— 
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Weidlich, Joſehh 


die Altäre in der Maria Himmelfahrt 

firche; zu Grusbach in der St. Stephan- 

kirche das Altarblatt, im Iglauer Kreife 
zu Groß-Meferitfch das Altarblat: „Die 

b. Anno", zu Nettin zwei Seitenaltar- 

bilder, zu Ober-Bobrau gleichfalls zwei 

Seitenaltarbifder und zu Neu-Weffeln. 

drei Seitenaltarblätter. Als Bildnip- 

maler beſaß Weidlich Ruf wegen 
feiner glücklichen Charakterauffaffung der 
gemalten Perfonen; an feinen Kirchen- 
bildern, bejonders an denen aus ſpäteren 

Sahren, jtellt man Die trodene und 

ſchmutzige Färbung aus. Er zeigte auch 

viel Geſchick in Federzeichnungen, weldye 
er mit Wafferfarben ausmalte. Von 
feinen Schüfern erlangten Armann 

[Bd. I, S. 96] und Rektorzik [Band 

XXV, ©. 2707 Ruf. Der Künſtler jtarb 

62 Zahre alt. 

Nagler (©. K. Dr.). Neues allgemeines 
Künftler + Leriton (Münden 1839, C. A. 
Zleiihmann, 80) Bd. XXI, 5. 221. 
Dlabacz (Gottfried Johann). Allgemeines 
hiſtoriſches Künftler-Leriton für Böhmen und 
zum Theile auch für Mähren und Schlefien 
Prag 1815, Gottl. Haaſe, 49%.) Bd. III, 
Ep. 338. — Tſchiſchka (Franz). Kunft 
und Alterthum im öfterreichiichen Staijerftaate 
geographiich dargeftellt (Wien 1836, Fr. Bed, 
gr. 80.) &. 406. — Wolny (Georg). Kirch» 
liche Topographie von Mähren (Brünn 1846, 
ar. 80.) Bd. TI, 5. 267; Bd. II, ©. 142, 
422; Bd. III, ©. 53, 66, 186, 196, 381 
und 418. 


Noch find anzuführen: 1) Franz Weidlich 
(geb. zu Steinjhönau in Böhmen 1735), ein 
Steinfchneider, der längere Zeit in Nom 
und Neapel thätig war und dajelbft noch 
1795 arbeitete. In dem unten (Mr. 3) er 
mähnten Steinfchneider Joſeph vermuthet 
Nagler deſſen Vater. — 2. Heinrich 
Weidlich (geb. 4792, geft. in Wien 1833) 
mar als Architect in Wien thätig, wo er 
Nläne zu verichiedenen Privatbauten und 
andere ardhitectoniiche Zeichnungen ausführte. 
— 3. Joſeph Weidlih, aus Steinihönau 
in Boͤhmen gebürtig, lebte gegen das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts, um 1795, ir 
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duann, Franz Karl 
Schauſpiele, Opern, Volts- und Spec- 
takel ſtũcke aller Art, fondern aud) Bücher 
jedes Inhalts, die von Rebactionswegen 
befprochen werden follten, geriethen unter 
jeine raftlofe Feder. Nicht nur gegenüber 
der Bühne, auch in anderen Zweigen 
trat er als Kunftrichter auf, es mochte 
fich um Gemälde, um Werfe der Bild- 
hauerei und Xrchitectur oder um mas 
immer handeln. Auch induftrielle Unter- 
nehmungen und Gtabfiffements erhielten 
bei ihrem Gntftehen einen @eleitfchein 
Weidmann's. Kurz, er mar auf dem 
Gebiete der Kritif, wie man im Haus- 
weſen zu fagen pflegt, „ein Mädchen für 
Alles“, freilicy war es mit dem Gebo- 
tenen, mie nicht felten mit den dienft- 
baren Hausgeiftern, auch Danach beftellt. 
Aber in einer Hinficht ift er als Bericht: 
erftatter nicht zu unterfchägen. Wir be- 
Dienen uns zu feiner Charakteriſtik in 
Diefer Richtung der Worte feines Bio- 
graphen: „ALS Zournalift griff Weid— 
mann in alle Rächer ein, bejonders in 
Alles, was in Wien gefchah oder von da 
auszing. Keine öffentliche Feſtlichkeit 
murde begangen, fein Grund noch 
Schlußftein michtigerer oder monumen- 
tafer Bauten gelegt, feine Gifenbahn- 
ſtrecke eröffnet, ohne daß er als Bericht- 
erftatter, in einzelnen Fällen wenigſtens 
ald Gelegenheitsdichter intervenirte. 
Unter den Denfiteinen feiner zahlreichen 
Biographien und Nekrologe fchlummert 
eine Menge von Größen und Halb- 
größen. Sein gemifjenhafter Eifer im 
Zufammentragen, feine Genauigkeit im 
ſymmetriſchen Zufammenftellen aller De- 
tail8 eignete ihn vornehmlich zu Bejchrei- 
bung feierlicher Acte, die er nicht bloß in 
Journalen, jondern auch in eigenen 
Schriften, deren Verzeichniß weiter unten 
folgt, niedergelegt hat." In diefer Hin: 
fiht erweist er fich während eines halben 
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Jahrhunderts als der zuverläffigite Chro- 
nift Wiens, und ijt fein Vortrag auch 
breitfpurig und oft langweilig, feine An- 
gaben jind ficher und genau. Nach 
Ebersberg’ Tode im Jahre 1854 
feste Weidmann, der mit dem Ver— 
forbenen innig befreundet war, einige 
Zeit den „Defterreichifehen Zuſchauer“ 
fort; allmälig aber beginnt er vom 
Schauplage der ournaliftit zu ver- 
ſchwinden, und er tritt nur zeitweiſe, und 
zwar fehr felten, mit einem Bericht über 
einen oder den anderen öffentlichen Vor— 
gang auf. Bebeutfamer aber denn als 
Poet, Kunfteichter, Journaliſt und Local⸗ 
teferent und fo zu fagen bahnbrechend 
erfcheint er als Topograph und als 
Tourift. Vornehmlich durch die Gunſt 
des Erzherzogs Johann war es ihm 
bejchieden, die Berge und Thäler Defter- 
teichs und Steiermarks zu Durchwandern. 
Jahre Hindurch benüßte er dazu Die 
Ihöne Jahreszeit, indem er wochenlang 
vom Wiener Schauplaße verſchwand 
und gejtärft von der herrlichen Luft der 
Alpen heimkehrte, un dann jeine auf Den 
Wanderungen kreuz und quer empfan- 
genen Gindrüde, Anſchauungen und 
Mittheilungen niederzufchreiben und zu 
veröffentlichen. Sind auch dieſe Neife- 
und Touriftenbüher Weidmanns — 
die aus einer Zeit jtammen, Da es noch 
keine Gifenbahnen gab, und in welcher er 
Gegenden betrat, die der heutige Eilen- 
bahn-Reijende nie fieht und anjcbaut — 
zum Theile überholt, in gewiſſen Partien 
find fie noch immer die erfte und lebte 
Quelle, bei welcher mancher neuere 
Zopograph Rath findet, ohne doch den- 
jenigen dankbar zu nennen, der ihm Auf- 
ihluß gegeben. Ja Weidmann hat, 
wie jein Biograph richtig bemerkt, in den 
Bergen Defterreichs und der Steiermark 
BSundgruben geöffnet, Die ohne ihn viel- 
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chgeſtellte Perfönfichfeit das Er⸗ 
ihm für ber Fall feines Todes ! 
nes Grab und die Beftattunge- | 
zuzufihern. Gr ’fühle, daß er! 
Ende nahe, und da er fich im ı 
icht genug erfpart, um auch über | 
»d hinaus etwas erübrigen zu 
fo ſei Das die einzige Sorge, die | 
ch drüde. Sein letzter Wunſch 
hm brieflich gewährt, und Weid- | 
ſprach in feinen fegten Tagen mit | 
ı davon, daß er fich nun für bie 
t verjorgt wiſſe. Wir laffen hier ! 
sglichft vollftändige Neberficht Der 
chen Thätigkeit unferes Schrift: 
folgen. I 





t der von £.&. Weidmann durd 
uc veröffentlichten dramatiſchen, topo 
ſchen und anderen Werke. a) Di 
itiſchen: „Sieg, Freibeit und Friede. 
alegoriiche Scene” (Linz 1815). — | 
‚ntine von Aubigny. Ein drama i ches h 
t in 4 Aufzügen“ (Wien 1817, 8%). — | 
Echarfeneder. Schaujpiel”, unter dem ı 
‚Der Verbannte*. Romant. Schauipiel | 
Aufzügen in Münden am Siarthor ı 
im October 1823 gegeben; dann im 
r an der Wien unter dem Titel: „Die, 
enenger” am 29. Detober 1825. — | 
Heächteten”. Cchauipiel in 4 Aufzügen | 
1826, 8%.), wurde in Dofburgtheater i 
Auguft 1823 gegeben. — „Das Pilger⸗ 
uf dem Bernhardsberge. Drama”, im N 
r 1826 im Theater an ter Wien auf | 
. — „Das Dauernde im Wechiel®, im j 
t in der Aojephftadt, als Director ı 
er 1832 die Ditection übernahm, 
1. .— „Der Ring des Glüdes". Zauber: 
it Geſang und Tanz in 3 Yufzügen, 
9. December 1833 im Sojephftäbter ! 
re aufgeführt. Seine in drei Bänden 
enen „Sämmtlichen Werke" (Brünn 
30) enthalten im 4. Bande die Theater 

„Grasmus Lueger. Trauerfpiel in 
m“; „Wulfried von Hohenitein. | 
ıtiiche6 Gedicht in 3 Acten”; — „Mir 
ZTraueripiel in 5 Aufzügen“; — „Die j 
zung von Solothurn. Hiftoriiches 
ı in 2 Acten“; — „Der Verbannte. ! 
itiſches Schaufpiel in 4 Aten“. Der‘ 
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2. Band enthält Weidmann’s „Gedichte*, 
von denen ſchon 1815 eine Sammlung bei 
Wallispauffer in Wien (16°.) und eine 
zweite in zwei Bänden 1816 und 1817 bei 
Gerold in Wien (16%) erſchien. Der 
3. Band diejer „Sämmtlichen Werke” enthält 
in zwei Theilen „Memorabilien aus meiner 
Reiſetaſche“; — „Till Eulenipiegel“, Luftipiel 
in 3 Aufzügen, nah Karl Lebrun, von 
Weidmann mit Nenderungen neu eis 
gerichtet (Mainz 1837). — Schließlich ift 
Weid mann auch in den 1830 bei Tenbler 
in Wien (120) erichienenen „Dramatifchen 
Miſcellen“, welche Beiträge von Berling, 
Grillparzer, Halirſch, Haug, Freiherrn 
v. Lannoy, Jo. vo. Moſel, &. Schmidt, 
D. Sommer und Zedlik enthalten, durch 
einen Beitrag vertreten. b) Topographiſche 
und andere Schriften: „Wenmeiler auf 
Ausflügen und Streifzügen durch Defter, 
reich und Steiermark" (Wien 1821, 
Armbruſter, 120); zweite durchaus bericht. 
und vern. Ausg. (Wien 1836). — „Wiens 
Umgebungen. Hiftorifch-maleriich geichil« 
dert. 1. bis 10. Ausflug” (Wien 1824—1877, 
Armbrufter, 16% ; neue Auflage mit 10 geftos 
henen Anjichten und 2 Plänen, ebd. 1839). 
— „Der Bramdbof und das Zeit jeiner 
Einweihung am 24. Auguft 1828" (Wien, 
1828, Adolph, 8%). — „Worte der Erinne 
rung am Feſte der Einweihung des Brand» 
bofs bei Maria:Zell in Steiermark“ (Wien 
0. 3. [1828] Adolph, 40). — „Reile von 
Wien nah Maria:Zell in Steiermark 
und dejfen Umgebung. Mit Beziehung auf 
den berübmten Wallfahrtsort MariarZell. 
Mit einem Panorama der Zeller Gebirge" 
(Wien 1830, Iendler, 8%), auch unter dem 
Titel: „Reife im fteirifchen Oberlande“ u. ſ. m. 
— Panorama von Wien oder neuefte male 
riihe Anfichten der vornehmften und merk⸗ 
würdigften Pläge, Straßen, Baläfte, Kirchen, 
Klöfter, Gärten u. a, vorzüglichen Gebäude 
der €. f. Haupt: und Mefidenzftadt Wien 
nebſt derjelben Norftädten und den berums 
liegenden Genenden. Mit Veſchreibung ihrer 
Merkwürdigkeiten und einem Auszug ihrer 
Geſchichte. Mit 52 in Kupfer geftochenen An- 
fihten und Titel.” (Wien 1832, Sommer, 
au. gr. 80.). — „Der Führer nad) und um 
Zihl. Handbuch für Badezäfte und Rei ; 
ſende“ (Wien 1834, Gerold, ar. 120. ; zweite 
verm. und verb. Aufl., ebd. 1849). — „Dar 
ftellung aus dem fteiermärfiichen Ober 
lande. Mit Titelt. und 4 Karte" (Wien 1834, 
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Franz 8 
IR. Weidmann (ebd. 1862, 80). 
an jchilderte er in dem von Klang 
egebenen Kalender „Auftria” die Bor 
der Jahre 1848 und 1849 in unbe 
e Weiſe und als Augenzeuge, daher 
‚hilderung immerhin als ein Beitrag 
ichichte Diejer denkwürdigen Zeit er 

mag, die aber noch ihres Carlyle 


Reutitichein, kl. 40) 10. Sebruar 1867, 
Nr. 5. — Fremden»Blatt. Von 
deine (Wien, 40.) 1867, Nr. 30, — 
ager (3 Ritter von). Defterreichiiche 
ılle, Bd. V, 1867 (Wien 1868, Seidel 
ohn, gr. 80, ©. 33 [nad) dieſem geb. 


tuar 1788, geit. 28. Jänner 1867]. — | 


in (Sojeph). Biographiſch⸗literariſches 
der katholiſchen deutichen Dichter, 
und Sugendichriftfteller im neungehnten 
dert (Zürich, Stuttgart und Würz- 
371, Leo Woerl, gr. 8%.) Bd. II, 
. — Neue Freie Preſſe (Wiener 
Blatt) 30. Jänner 1867, Nr. 869: 
Weidmann“. — Defterreihiihe 
aal« Encytlopädie von Sräffer 
‚Itann (Wien 1836, 80.) Bd. VI, 
[nad dieſer geboren 11. Februar 
— Deftereihifher Volksfreund 
1867, Nr. 26: „Franz Karl Weid- 
+. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
!ocal-Anzeiger Nr. 30: „Karl Weid- 
— Diejelbe, Wr. 33: „Ein legter 
. — Seidlitz (Julius Dr.). Die 
und die Poeten in Defterreih im 
336 (Grimma 1837, 3. M. Gebhardt, 
I, S. 189. — Seyfried (Rerdi» 
tter von). Rüdichau in das Theater» 
iens jeit den legten fünfzin Sahren 
1864, 8.) ©. 201: „Ein Veteran 
n Benfioniften. — Wiener Zei 
3. Februat 1867, Nr. 30, ©. 333: 
Weidmann“, Von M.(eynert), — 
er's) Blätter füc Theater u j. w. 
1. Fol.) 1. Februar 1867, Nr. 10 im 


“ 


3- 
t. Facſimile des 
Beidiwann“. 
yedr. bei 3. Höfelich (Zol.), ſebr 
Eine trefilihe Charge Weid; 
von Laufberger oder Swo— 


Namenszuges: 


befindet ſich in der Sammlung von | 


ven und Chargen der Mitglieder 
tlergefellichaft „Die Ritter von der 
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geünen Inſel“ im Archiv der noch in Wien 
beftehenden Geſellſchaft. 

Weidmann, Zofeph (k. k. Hofſchau⸗ 
ſpieler, geb. in Wien 24. Auguſt 
1742, geſt. daſelbſt 16. September 
1810). Der Vater, aus Würzburg ge- 
bürtig, wanderte nach Wien, wo er als 
Bebdienter feine Bamilie nothdürftig fort- 
brachte. Uber troß der ärmlichen DVer- 
hältniſſe fuchte er feinem Sohne Joſeph, 
melcher gute Talente und Eifer ſich aus- 
zubilden befaß, doc) die Wege zum Bort- 
kommen zu ebnen und fehiefte ihn mit 
dejjen Bruder Baul in die Sejuiten- 
fhufen, welche damals für Die beiten 
galten und es wohl auch waren. Da- 
felbft machte der Knabe gute Fortſchritte 
und zeigte auch Anlage zur Darftellungs- 
gabe, denn in den Schulfomödien, welche 
in den Sejuitenanjtalten unter die Bil- 
Dungsmittel gehörten, that er ſich befon- 
ders als Declamator vor den Nebrigen 
hervor. Ebenfo declamirte er Die Reden, 
die er felbft verfaßte, mit ungemöhnlichem 
Feuer. Aber als fich die Bamilienverhält- 
niffe nicht beſſerten und die Mittel für 
die Erziehung des Sohnes fi, nicht er- 
ſchwingen ließen, nahm ihn der Bater 
aus der Schule und wollte ihn zwingen, 
Das zu werden, was er jelbft war, Be- 
|dienter. Dagegen aber fträubte fich ber 
Sohn auf dac entjchiedenfte; er fühlte . 
keine Bedientenjeele in fich, und als et 
fah, daß der Vater nicht nachgeben wolle, 
‚und die Mutter, der er fein Leid klagte, 
ihm auch nicht helfen konnte, doch mit 
ihm fühlte, war jein Gntfchluß, das. 
| Elternhaus zu verlaffen, bald gefaßt, 
und als jich feine andere Ausficht zur 
‚Rettung zeigte, auch ausgeführt. So 
verließ Weidmann 1757 als fünfzehn- 
| jähriger Jüngling, jedoch mit Wiffen und 
Borfchub der Mutter, heimlich das väter- 
[fie Haus. Die bei den Schufübungen 
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ws Erdenwallen“; er wanderte, und 
war zunäcyft nach Salzburg, bort mußte 
t, wie ber Director fic) ausdrückte, feines 
ıartialifhen Gejichtes wegen Die 
Enrannen fpielen. So tyranniſirte er drei 
zahre lang die Salzburger, bis er 1765 
in Engagement nad) Prag annahm. Gr 
peilte faum drei Monate bafelbit, als 
ver berühmte Spaßmacher Lipperl das 
Zeitliche fegnete. Die günjtige Gelegen- 
yeit wollte er nicht unbenüßt vorüber- 
zehen laſſen, er mendete fich nun dem 
'omifchen Fache zu und trat in der von 
hm ſelbſt verfaßten Poſſe: „Lipperf, der 
serliebte Laternbube“ in der Titelcolle 
auf. Die Aufnahme, weiche der höchſt 
zlüͤckliche Verſuch von Seite des Publi- 
ctums fand, war eine außerordentliche; 
Weidmann's trodene Komik wirkte; 
aber Bublicum, Darjteller und Director 
find verfchiedene Factoren, der Director 
wollte feine höhere Gage zahlen, und 
Weidmann wollte mit der bisherigen 
hiederen nicht weiter fpielen, und fo ver- 
(or das Prager Publicum den Komiker, 
der es fo ſehr ergößt hatte. Er war fein 
volles Jahr in Prag geblieben und begab 
fih nun, 1766, nach Linz, wo er fich 
döllig in das Fach des Damals fo belieb- 
ten Spaßmachers Kurz-Bernardon 
Binfpielte und durch fünf Jahre, während 
et ſich felbit bildete, Die Linzer auf das 
‘öftlichjte ergößte. 1771 ging er nach 
Braß; aber dafelbft gerieth er in Die 
Feſſeln der Liebe; ein meibliches Mit- 
lied der Gefellfchaft hatte es ihm ange- 
han; als er fich aber bald mit der Ge- 
iebten entzweite, erffärte er dem Direc- 
or: mit dieſer Berfon nicht mehr fpielen 
u mollen; und als ber Director ihn 
ennoch dazu zwingen wollte, nahm er 
ie Poſt und ging nad) Wien. Dafelbit, 
772, fand fich, als er ankam, fein Platz 
ir ihn, das fomifche Sach, das er fpielen 
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follte, war befegt und fo blieb er ein 
ganzes Jahr unbejchäftigt, das er aber 
nicht unbenüßt vorübergehen ließ, da er 
forgfältig fi) fortbildete und durch Be- 
fuch des Theaters die Wirfungen ber 
Kunft ftudirte. Nach Zahresfrijt wurde 
er für das Fach der fomifchen Alten, 
affeetirten und grimacirten Liebhaber, 
Bonvivants und für ſonſtige fomijche 
höchſt carifirte Rollen oder für ländliche 
Charaktere engagiet; dabei mußte er 
auch zuweilen in der Operette in Ge - 
fangsrollen aushelfen. Es war eben eine 
günjtige Zeit für Die Bühne, bie aus der 
bisherigen Niedrigfeit einer Volksbude fi) 
zu einem Kunftinftitut umzuwandeln be- 
gann. In der Wolle Des Gavalier 
Arnold in Goldoni's von Weiß— 
fern überjegtem Luftipiefe „Pamela“ 
trat Weidmann zum erjten Male, und 
zwar mit dem günftigften Erfolge auf. 
Mit jeder neuen Rolle jaßte er feiteren 
Fuß und wuchs in ber Neigung Des 
Bublicums. Bald war er deſſen aus- 
gefprochener Liebling, was nicht ohne 
günjtige Folgen für feine Stellung blieb. 
Im Zahre 1776 nahm Kaijer Joſeph 
die Bühne unter feinen befonderen Schuß 
und erhob fie zum 8. k. Hof und Na- 
tional-Theater, 1779 übertrug er Die 
Leitung derfjelben einem Ausſchuß von 
fünf Regiſſeuren, welche in dieſer Stel- 
fung mweihfelten, und in Die Reihe der- 
felben wurde Weidmann für 1785 
und 1786 aufgenommen. Als noch in 
letzterem Jahre in den Gemächern, welche 
zur £aiferfichen Hofloge führen, auf Be- 
fehl des Kaifers eine Porträtsgalerie 
der berühmteften Schaufpieler errichtet 
ward, in welcher Diejelben im Gojtume 
ihrer Hauptrollen dargeſtellt wurden, fand 
neben Brodmann, Yange, Müller, 
Prehaufer, Steigentefch, Weiß 
fern auch Weidmann in der Rolle 
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wenn wir von feiner komiſchen Kraft Alles 


Urtheile 


— 2) Unterfhrift: „Weidmann“. Gemalt 
von Schelfer, geftodhen von I. Mecon. 
— 3) Goftumbild, Unteriprift: „verr Weib: 
wann, k. k. Hofichaufpieler. | Als Zep in der 
Operette „Der Zabbinder”. | Es gebt auf ber 
weiten Erden doch nichts über ein Glas 
Bein”. 1807 M. Pöltzel sc. Joſ. Topler 
del. (gr. 49.). 


von Zeitgenoſſen über Weidmann. 
Caſtelli ſchreibt: „Weidmann war in 
meiner Jugendzeit der allbeliebie Komitker 
des Buratheaterd; er war von mittlerer | 
Etatur, etwas corpulent und machte faft 
imnter ein fehr verdrießliches Geſicht, und 
eben dadurch wurden jeine Späße wirkſamer; 
er ftieß auch die Worte meift mit Heftigfeit 
beraus und fprach gewöhnlich in üfterrei« 
chiſchet Mundart. Als Charakterdarfteller war ı 
er nicht febr bedeutend, er war als Bitter 
mann und al6 Hippeltanz imuter nur der 
ſpabige Weidmann, Gr ſang auch mit einer 
erbärmlichen Stimme in Opertetten, nament ; 
lich machte das Singſpiel „Der Faßbinder“ 
blos darum viel Slüf, weil Weidmann 
als betruntener Winzer ſich jo äußerft komiſch 
in einem Haufen von Reifen zu verwideln 
verftand.” — Sein Biograpb ın den „Ans 
nalen der Literatur und Kunſt“ faßte ihn, da 
er den Nekrolog des Nünftlers jchre.bt, tiefer 
auf: „Weibmann“, jıgt er, „nab jede Rode ; 
mit gleichem Fleiße. Es wird ſich kaum 
Jemand erinnern, ibn je nachläſſig ſpiele 
geſehen zu haben. Und, ungeachtet er in den 
niedrig komiſchen Rollen manchen Scherz ich 
erlaubte, jo fiel ec doch nie in Zoten und 
pöbelbafte Ausdrüde, jelbft damals, als ihm 
ganz allein noch vom Kaiſer Zofepb vie 
Freiheit zu ertemporiren geftattet war, lieh 
er ſich zur Webertreibung nie verleiten und 
füllte mandye Lücke, Die durch veripätete 
Auftritte oder andere Weile berbeigefübrt 
wurde, auf das glüdlichfte aus. Inm Niedrig: 
foniichen war er unerreicht. Er ıft vielleicht 
manchmal den Ausländern weniger Liebling 
geworden, teil er diejes Rollenfach in Vor⸗ 
trag und Sprache local und ihnen ungewohnt 
gab. Hingegen zog er manchmal das Kein: 
tomiſche in die mittlere Sphäre berab; aber 
jein tiefes Studium der Natur und Die 
immer glüdliche Zaune, mit der er jede Rolle 
auffaßte und getreu bi6 ans Ende durd- 
führte, zwangen jedesmal den Renner und 
Nichttenner zur fecheften Stimmung. Ja ı 





mit einem Worte ſagen wollen: „Fr gab 
mancher nur mittelmmäßinen oder gat ichlechten 
Rolle Leben und (harakter und manches 
Stüd gefiel — weil er zu gefallen wußte““. 
— Gräffer, der ibn auch ned) ipielen ge 
iehen, ichreibt über ihn: „Wer fih noch an 
den Komiker Weidmann erinnert den im 
feiner Eigenbeit Unveraeslichen, Unerieklichen, 
den wird auch Dieies lobens- und achtens⸗ 
werthen Minen fonores, volltönendes wunder- 
bar melodiſches Sprachorgan im Innerſten 
erfreuen und wieder klinzen. Dieſer weichen 
metallvollen, berz· und ſeelengewinnenden 
Stimme verdanfte er gar manchen Sieg. 
Weidmann wird even geyenmärtig 
bleiben, der ihn aud nur ein einziges Mal 
geſeben. Ich fab ihn zum festen Male im 
„Bindelfind“ ver vielen vielen Jahren; und 
es ift mir, als ſäbe ich ibn noch heute, eben 
jest vor ner," Gräffer erzählt auch einen 
Zug aus dem Leben dieſes Münftlers, Der 
ebenjo bewe:ft, wie beliebt Dderielbe bei dent 
Publicum war. als aud weiche Macht er über 
dasjelbe beſaß. „En neues Stud”, ſchreibt 
er, „war ſchon in der erften Hälkte durch 
gefallen, Stürmiſch Außerte das Publicum 
feinen Widerwillen. Das Ztüd jchien rettungs 
los verloren. Als nun bei den betreffenden 
Act die Courtine Tel, wurde ſie plößlich 
wieder aufnegogen Man war überraicht; was 
fellte Das bedeuten? Ta ceriheint Weid- 
mann, nimmt einen Seiſel stellt ihn mitten 
auf die Vübne und ſetzt ſich nieder. Das 
Publicum, noch immer unrubin, it plötzlich 
fill, neugierig, was dieſe Erſcheinung zu ber 
deuten. Da nimmt Weidmann das Wort 
und ſpricht im ngelaſſenſten, unbefangenften 
Ton von der Welt, als wäre er zu Haufe in 
Geſellſchaft nuter Freunde: „Ich ſetze mich 
da zu Ibnen; ich muß Etwas mit Ibnen 
reden, wiſſen Sie, zur Güte““. Das Publi— 
cum iſt betrofien. Die Leute ſeben enander 
fragend an, bleiben aber ſonſt vollkommen 
ruhig. Weidmann auf Dem Ztuble rüdt 
etwas näher vor und führt fort: „„Der Fall, 
will ich Ibnen fanen, iſt Der: Ein Dichter 
ichreibt ein Stück; er bar Talent und gibt 
ſich alle mönlihe Mübe, denn er muß von 
ſolchen Arbeiten leben. Das Stück wırd von 
der Direction neprüft; Ne runder es aut, Es 
kommt zur Auffübrung und die „Acteurs“ 
tbun ıbıe Schuldigkeit. Die Zuſchauer aber 





md mir bei Laune und verdammen Das 
Stück noch ebe Rees nam kennen. Nun 











— Weidner, Joſeph 


ſchon den Ruf eines geſchickten 
ers beſaß. 1826 begegnen wir ihm 
fen Male auf der Jahresaus- 
3 in ber k. k. Akademie der bilden- 
ünfte bei St. Anna in Wien mit 
Bildniffen, deren eines Das des 
aufpielerss Korntheuer war; 
folgten 1828 die des Generals 
Grafen Gyulay und der beiden 
nkünſtlerinen Betti und Wilhel- 
Robermein. Bon dieſer Zeit ab 
aguſt 1868 erfchienen in den ge 
n Zahres-, wie fpäter in den Mo- 
ısftellungen des neu gegründeten 
chiſchen Kunftvereines zeitweiſe und 
end Bildnijje und Genrejtüde 
Binjels. Von den Bildniffen 
auf der Zahresausftellung 1846 
Bamiliengemälde, den Grafen 
odjtagfy - Liechtenjtein mit 
in und Kindern darjtellend, durch 
tifche Ausführung und treffende 
:chfeit der gemalten Perfonen Auf- 
Von feinen Genrebildern feien 
nt auf den Zahresausftellungen 
t. Anna 1832: „Der Abend"; — 
Horgen"; 1834: „Milchmädthen aus 
", — „Tiroler Gemsenjüger“; — 
» Bügel verkanfend“; „Tiroler 
ıjüger im Moment des Schiessens“: — 
er Gemsenjäger beim Morgenimbiss“; 
: „Der Almosensammler in der St. Ste- 
re"; in der Auguft-Wusftellung 
des öjterreichifchen Kunſtvereines: 
enjüger aus dem Canton Bern’. Im 
841 veranftaftete der Künftler im 
des gymnaſtiſchen Cireus der Ma- 
de Bach im Wiener Prater eine 
Hung von Porträts und Genre 
1, ſämmtlich Werken feiner Hand; 
gteren find zu nennen: „Des Künst- 
elier“; — „Ein Seesturm“. Copie 
debell; — „Ein Glas mit Rosen“; 
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Weigand 


ling"; — „Wirner Obstmädchen“ — „Ein 
Aaytbild?, ein lebensgroßes Mädchen mit 
dem Licht in der Hand vorftellend. Vom 
Jahre 1868 ab begegnen wir den Ar- 
beiten des damals 63jährigen Künftlers 
nicht mehr. Derfelbe lebt mol kaum 
noch. Sein Todesjahr ift uns nicht be- 
kannt. 


Nagler (G. K. Dr.). Neues allgemeines 
Künftler « Leriton (München 1839, C. N. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXI, ©. 222. — 
Ausftellungs-Kataloge der Jahresaus⸗ 
ftellungen bei &t. Anna 1826, 1828, 1830, 
1832, 1834, 1837, 1844, 1846, 1847; ber 
Monatsausftellungen des öfterreicht« 
ichen Kunftvereines Mai 1857, Jänner und 
Februar 1838, April 1360, Mai 1863, 
Yuguft 1868. 


Noch gedenken mwir eines berühmten Gonver« 
titen, deö Arztes Paul Weidner, welcher 
im 10. Jahrhunderte lebte. Aus Närnten ge- 
bürtig und jüdiſchen Belenntnijjes, übte er 
zu Udine die Arzeneitunft aus. Von dort 
wurde er in feine Heimat zurücberufen, um 
in derjelben zu praßticiren. Während eines 
jechsjährigen Aufenthaltes daſelbſt, kam ee 
nad) jorgfältigen Studien über jeine und die 
chriſtliche Religion zu den Entſchluſſe, Chriſt 
zu werben. Da er die Gefabr erfannte, Die 
ihm von Seite jeiner Glaubensgenoijen 
drohte, wenn er dieſen Schritt ausführe, fo 
bielt er feine Abficyt ein Jahr lang gebeim, 
und da jein Entichluß feft ftand, verließ er 
Kärnten und ging nach Wien, wo er aut 
21. Auguft 1558 in der St. Stephanskirche 
feierlich zur katholiſchen Kirche übertrat. In 
Wien wurde er Profeſſor der hebräiichen 
Sprache und jchrieb das Buch: „De locis 
praecipuis fidei Christianae* (Wien 1359, 
49.), tweldyes beionders gegen die Juden ge 
richtet iſt. Dieies Wert, in deſſen Vorrede 
er Nachricht von jeinen Leben und jeiner Be» 
februng gibt, widmete er den Kaijer Ferdi— 
nand. [Bayle. Hiftoriich-kritiihes Wörter 
budy. Theil IV, S. 500 u. f. — Henich. 
De Veritate Religionis christiänae, p. 360 
uf. Jöch er's Gelehrten: ?eriton, 
Bd. IV, Zp. 1856.) 


Weigand, Friedrich (Holzihnei- 


)ie schlafende Mutter mit ihrem Säng-|der, geb. in Wien am 11. November 
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* Weigl, Stanz 

J. P. Weiner; die Blätter: „Frau 
Hütt“, zum gleichnamigen Gedichte und 
„Die graue Schwefter", zur gfeichnami- 
gen Grzählung von 3. ©. Seidl; die 
Blätter: „Der Frauenmaler“, zum gleich" 
namigen Phantaſieſtück von Dr. Rudolf 
Buff, und „Der Pirat”, zu den gleich- 
namigen Romanzen von Fridolin Krei- 
herren von Wend; für den Jahrgang 
1845 zwei Blätter: „Lorberkranz und 
Bettelitab”, zur gleichnamigen Gefchichte 
von Julius Berghof, und das Blatt: 
„Borträt”, zum gleichnamigen Gebdichte 
von 3. ©. Seidl; und für das Tafchen- 
buh „Das Veilchen“ die Blätter: 
„Der Bergknappe“, zur gleichnamigen 
Novelle von Anton Uyß; „Adam Spin- 
delmann“, zur gleichnamigen Erzäh— 
fung; „Gold und Gemiffen“, zur gleic)- 
namigen Novellette von Sranz Fitzinger, 
und „Der Rache Fluch“, zur gleich 
namigen Erzählung von Georg Car— 
riel; Ignaz Krepp ah für die 
„Iduna“ 1844 das Blatt: „Das 
Mädchen von Aegina“, zum gleichnami- 
gen Gedichte von H. Welling, und für 
das „Veilhen“ 1845 das Titelfupfer: 
„Die Ueberrajchung“ ; einzelne Blätter, 
gleichfalls zu Taſchenbüchern, ftachen noch 
Kotterba, mie: „Victor und Mal- 
wine”, „Madame Dunois* und „Das 
Gelübde" ; Mahltneht das Blatt: 
‚Breundichaft" und David Weiß die 
Blätter: „Hentiette" und „Freiherr von 
Sternau*. Schließlich ſtach C. Mayer 
in Nürnberg einen von Weigl gezeicy- 
neten mit dem Kreuze an Die Weltfugel 
gelehnten Chriftus für das in Gratz 
1837 erjchienene Euchologium graeco- 
latinum. Bas Weigl als Künſtler ge- 
leiftet, zeigt namentlich in feinen fpäteren 


Arbeiten einen geſchickten Zeichner, der 
aber bei der Ungunſt der Verhältniſſe, 


welche in Oeſterreich das Entfalten der 
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Weigl, Joſeph 


Künfte beeinträchtigte, fein Augenmerk 

auf ben Erwerb richten mußte; Phan- 

tafie und die Brodfrage haben aber zmei 
verfchiedene Ausgangspuntte. 

Nagler (G. 8. Dr.). Neues allgemeines 
Künftler » Zeriton (Münden 1839, C. 4. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXT, 228. — 
Kataloge der Sahresausftellungen der k.k. 
Akademie der bildenden Nünfte bei St. Anna 
in Wien (80.) 1828, 1836, 1841, 1842. 

Weigl, Franz, fiehe: Veigl, Franz 

[Bd. L, &. 72, in den Quellen]. 


Beigl, Franz Joſeph, fiehe: Weigl 
von Kriegeölohn, Valentin [in den 
Quellen, &. 298, Nr. 6]. 


Weigl. Franz Xaver, jiehe: Veigl, 
Franz Kav. [Bb. L, S. 71]. 


Weigl, Joſeph (Gompofiteur, 
geb. zu Eiſenſtadt in Ungarn am 
28. März 1766, geſt. in Wien am 
3. Februar 1846). Sein Vater Franz 
Joſeph (auch Joſeph allein) ſtand 
als erſter Violoncelliſt in Dienſten des 
Fürſten Eszterhäzy, und feine Mutter 
Anna Maria (aud) Anna allein) war 
erfte Sängerin an der Wiener Oper, in 
welcher fie bejonders in Gluck's Opern 
glänzte. Joſeph Haydn, damals Fürft 
Eszterhäzy'ſcher Gapellmeijter, hielt 
den Knaben zur Taufe. Als derjelbe 
vier Jahre zählte, befanden ſich feine 
Eltern in Engagement an den Hof- 
|theatern in Wien, und fbon damals 
zeigte er eine fo ungewöhnliche mufica- 
liſche Begabung, daß der Gapellmeifter 
|Gaßmann, der fich mit den Gltern 
'Yojephs befreundet hatte, deſſen mufi- 
caliſche Anlagen, foweit es das Kindes: 
alter zuließ, förderte. Im Alter von 
neun ‚Jahren Fam er nad) Korneuburg, 
zu feines Vaters ehemaligem Mufiklehrer, 
dem dortigen bereits fjiebzigjährigen 
Regenschori Sebaftian Wipig. Bei 


z. 


























* Weis), Zofeph 


‚Missa in E% (Mariä Ramensf.). — | 
Missa in E* (Mariä Namensf.). — | 
‚Missa in 4“ (Maria Namensf.) — 
„Missa in E“ (Marik Namensf.). 
m noch ebenieviel Gradualien und 
ien. Von übrigen Gompeiitionen 
8 iind noch zu nennen ſeine „Sand- 
ver” (Compofitionen zu Gollin’s 
n), dann Entreacts, Müriche, Chöre 
averturen au den jeinerzeit ſehr be- 
Schauipielen; „Füritengröße”, „Weiber 
„Pilger“, „Sonnenjungfrau”, „Her 
u. m. welche fich ſaͤmmtlich im Muſik⸗ 
des k. k. Hofburgtheaters befinden. 
teren Werken anderer Tonkünftler bat 
öfter Ginlagsftüde geichrieben, welche 
ı den legten Arbeiten des Compoſi- 
ebören, io jeien bier genannt die für 
i geſetzte Scene im „ZTitus”, das 
e Zinale zu „Giulietta e Romeo“ 
n gleiches au „Ginevra di Scozia® 
e Romanze des Kalaf mit dem Re— 
„in meiner Xlauje”, ein Glanz; 
teinmüllers. 


Eharakterifik Weigl's als Ton- 
Iſt Weigl unter den Compoſi— 
auh kein Stein erften Nannes, 
senen zweiten Ranges ift und bieibt 
t der glänzenditen. Er rileate nicht 
verich:edenen Zweige der Munt, wen 
n Lied bi6 zur beroiihen Oper und 
eibevollen Kirchentonſtuͤck mit aroßem 
ſondern er blieb ſich auch in ſeiner 
tt immer glei: überreih ın Mer 
dramatiich in feiner Mirkung, muſter⸗ 
ı feiner Ztimmfübrung. effectvoll in 
trunentation. Die beute beliebte Art 
Ampoitteure, ihre Werke mit fremden 
au ichmüden, deren Glanz in Wer 
eit geriethb und ſich der Muffriihung 
te, fannte er noch nicht. Die Mufik- 
er finden Weigl mit der banalen 
aunz jener „Schweizer familie" einfach 
Beweis. das fie wobl den Namen ! 
tannnes, aber jeine Werke gar nicht 
welcbe vergeſſen im Muſikarchiv der 
Hofoper ſchlummern, weil uns ein ' 
De RPietät für uniere Nünitlergrößen 
ergangenbeit fehlt; und doch verlobnte 
der Muͤhe. auser der „Schweizer⸗ 
e“ auch ſeine große Oper „Baats | 
‚ „Raifer Hadrian“ oder Die präc 
Schöpfung „I rivale di se stessof, | 
bgeſehen von einem und dem anderen j 
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Weigl, Iofeph 


feiner Ginacter, welche, wie „Das Torf im 
Gebirge”, „Oſtade“, „Nachtigall und Rabe”, 
auch vor den Augen des heutigen Publicums 
Gnade fänden, wieder aufs Repertoire zu 
bringen, In Weigl's Werken ift ein Haupt« 
zug: tiefe Gemütblichteit, verbunden mit 
einer Zulle echt populärer, aber darum nit 
minder origineller, das Herz erbebender Mer 
fodie. In jeinen Kirchenftücen, unter denen 
das Oratorium „Das Leiden Jeiu Gerifti” 
au den Werken erfien Ranges in dieſer Art 
zäblt, vereint er Glanz, Würde, Hobeit, Ernft, 
findlihe Frömmigkeit, demuthvollen Sinn 
und reine Herzensergüſſe; und in jeinen 
grandioſen Fugenſätzen vol Majeftät und 
firchlichen Patbos erweiſt er fih als ftrengen 
Gontrapunttiften. Seine Gompofitionen zu 
Gollin’s „Sandmehrliedern” find echt volks ⸗ 
thümlich geishrieben, und ale wahre Mufter- 
bilder populärer Weijen drangen fie in bie 
Gemürber Aller und wurden von Alt und 
Jung mit Begeiſteruna gejungen. Und auch 
in einer Mufitgattung, der man in der Regel 
wenig Tbeilnabme entzegenbrinat und weldye 
man nur als Yüdenbüßer betrachte:, in der 
Balletmuñk, die fich bei Anderen melde 
biejes Genre zu cultiviren lieben, nicht über 
das Maß des Gemöhnlicen erhebt, ragt 
Weigl bedeutend bervor. Gr ſchuf in 
tiefer Richtung das Beſte, was in derielben 
überkaupt vorlient. Seine Ballete, lieblich, 
kraftvoll, ohne Nünftelei und immer charat: 
teriftiich, erfreuten jich ſeinerzeit aroßer Ber 
liebtbeit. Sie fehlten damals ın vollitändinen 
Ücberjegungen an feinen Pulte und wurden 
mit gleichem Vergnünen als Harmoniepartien 
gehört. Tie berü: mten Eboreoaraphen danın- 
liner zeit, Salvatore, Wigano, Xra- 
fieri, Gioja u N. verpflaniten dreſe 
ihönen und einenartigen Tonſchöpfungen auch 
auf ıtalieniihen Boden Nech in den 
Dreißiger-Jahren börte man in Jtalien, wie 
auch in Paris, dieſe wunderlieblichen Melo+ 
dien, welche nichts weiter als Anleiben bei 
Weigl waren, freilih obne Angabe Des 
reichen Capitaliſten, bei dem das Darleben 
genommen worden. Von Weial's Opern iſt 
der größere Theil ſowohl ganz im Gtavier- 
ausiuge, wie einzelne Tonſtücke derſelben in 
beionderen Ausgaben im Stich erichienten. Die 
ganı im Ztich erichienenen find in Der Ueber- 
ficht feiner Somventonen nrt einen Stern 
ben (*) bezeichnet, mebrere derſelben finden 
wir von verihiedenen Verlegern audeich ber- 


ausgegeben. Von der Feitcantate „LI ritorno 














En "Weg * Cowenwarih 2 


(Bus sc.) Medaillonbild, ſelten. — 3) Un⸗ 
terichrift: „Zofeph Weial“. Wachsmann sc. 
"(4%.). Zwidau bei den Gebr. Shumann 
— 4) Unterfchrift: „Joſeph Weil, | f. k. 
Vice» Hofcapellmeifter”. Kriehhuber 1829 
(lith ). Gedr. bei 3. Jobmeyer in Wien 
(Bien. Pietro Mechetti qu. Garlo, M. Fol.). 
— 5) 8. Rados se. (8%). — 6) Clar sc. 
(#.). — 7) Kriehuber (lith.) Wien, 
Zpina, Fol. 
Weigl, Joſeph Berdinand, fiehe: 
Beigl von Mriegeslohn, Valentin [in 
ven Duellen, S. 298, Nr. 7]. 


Beigl, Joſeph, fiehe auch: Veigl, 
Joſeph [Bd. L, ©. 72]. 


Beigl von Kriegeslohn, Joſeph, 
fiehe: Veigl von Kriegeslohn, Zofeph 
[Bd. L, &. 73]. 


Beigl von Löwenwarth, Joſeph 
Freiherr (f. k. Seldmarfchall-Lieu- 
tenant und Ritter des Maria There- 
fien Ordens, geb. 1747, geft. zu Brescia 
am 28. Februar 1830). In jungen 
Jahren trat er in bie kaiſerliche Armee 
und wurde zu Beginn des Türfenfrieges 
1788 Dberlieutenant bei Kheul-Anfan- 
terie, dann Grenabier-Hauptmann und 
infolge ausgezeichneten Verhaltens vor 
dem Feinde außer feinem Range Major. 
1813 zum Oberften bei Reisty-Infan- 
kerie, 1814 zum Generalmajor und 
Gommandanten einer Grenadier-Brigabe 
befördert, diente er zuletzt als Feld- 
marſchall · Lieutenant und Divifionär zu 
Brescia, wo er im Alter von 83 Jahren 
farb. Im Verlaufe feines 38jährigen 
Rilitärdienftes wohnte er nicht weniger 
denn zmweihundert feindlichen Actionen 
vei und zeichnete fich in allen als tapferer 
Soldat, in einzelnen durch befonders 
nuthvolles Verhalten aus, fo im Türken- 


tiege bei der Belagerung von Belgrad, | 


n den erften franzöfifchen Feldzügen bei 
Den Ausfällen während der Vertheibi- 
o. Wurzbach, biogr. Lexikon. LIIT. [Gedr. 


mente mir 
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gung von Maftricht, in den Schlachten 
bei Maubeuge, Balenciennes und Le 
Quesnon, dann bei der Vorrüdung in 
das Genuefifche bei Savona, wo er in 
einen feindfichen Angriffe, den er ab- 
wies, verwundet wurde. Bald darauf 
bei dem Sturme auf die Verfchanzungen 
bei Lonato, wo er ſich wieder durch feine 
Tapferkeit hervorthat, neuerdings, und 
zwar diesmal gefährlich verwundet, er- 
fänpfte er ſich die Majorscharge außer 
der Tour. An den Feldzügen 1805, 
1809 und 1813—1815 theilnehmend, 
zeichnete er fich befonders aus als Oberft 
des Infanterie- Regiments Reisky im 
Gefechte bei Feilttit am 6. September 
1813. Als er dann 1814 als General- 
major das Commando der Grenadier- 
Brigade im Referpecorps erhielt, wurde 
er mit den Brigaden Goburg und Bed 
und dem Kürajjier-Regimente Erzherzog 
Franz unter Feldmarſchall - Lieutenant 
Alois Fürften Tiechtenftein zur Ein- 
ſchließung von Befangon beordert. Na- 
poleons Vordeingen über St. Dizier, 
das die allgemeine Beſorgniß hervorrief, 
derjelbe werde Bejangon und Auxonne 
entjegen umd fih mit Augereau 
vereinigen, brachte unfer Bloquadecorps 
in eine ſehr kritiſche Lage, da ja nicht 
mehr daran zu zweifelt war, daB der 
Sommandant von Befangon General 
Marulaz den erſten günftigen Moment 
benügen werde, um fich feiner Bedränger 
zu erwehren. In der That unternahm 
diefer auch am 31. März und 1. April 
wiederholt die fräftigiten Ausfälle mit 
überfegener Macht, aber Weigl's Ener- 
gie ſchlug dieſelben jedesmal auf das ent- 
ſchiedenſte und mit fiegreichem Erfolge 
zurück. Die Umſicht und Tapferkeit, 
welche Letzterer bei dieſer Gelegenheit an 
; den Zag legte, bejtimmten den Comman— 
danten des Bloquadecorps, Fürſten 
46. Mai 1886.] 19 


Weigl von Löwenwarth 
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Weigl, Thaddäãus 


der waren ihm die erften Häufer | Abfchriften verfauft zu werben pflegter, 
18 geöffnet, feine Gompofitionen, ob- | für das Piano, und zwar mit ſolchem 


) nur in Handfchrift, gingen von 
d zu Hand und fanden freundliche 
ıahme, und auch als Muſiklehrer 
er fehr gefucht und beliebt; doc) 
mußte er nach Abfchluß des philofo- 
hen Studiums jenes der Rechte be- 
en. Ein Umftand richtete die Auf- 
ſamkeit des größeren Bublicums auf 
jungen Mufifer. Als er nämlich die 
oſophiſchen Studien beendet hatte, 
te er in feiner Art feinem Lehrer 
13 Samuel Karpe [Bd. XI, S. 14], 
her damals die Philofophie an der 


Geſchick übertragen, daß die Gompofi- 
teure und das Publicum damit voll- 
fommen zufrieden geftellt waren. Als 
nun 1793 der damalige SHoftheater- 
director Peter Breiherr von Braun zu 
Gunften des mujitliebenden Publicums 
in der Burg den Hoftheater-Mufifverlag 
errichtete, wurde Weigl mit der Gla- 
vierübertragung fämmtlicher Opern und 
Ballete betraut und unterzog fi mit . 
großem ſchon durch vorangegangene 
Schulung auf dieſem Gebiete. bewährten 
Geſchicke diefer Aufgabe. Auch jegte er 


ner Hochſchule vortrug, feine Dank. |jeine eigenen Gompofitionsverfuche fort 


eit bemeifen, componirte zu biefen 
:de eine Gantate, welche er mit 
gen mufifbeflifjenen Gollegen vor ber 
hnung des Lehrers als Nachtmufit 
Vortrage brachte. Das Muſikſtück 
el jo fehr, Daß es mit verändertem 
te noch im nämlichen Sahre bei 
ihiedenen ©elegenheiten zur Auf- 
tung fam; und Kaifer Leopold II., 
an diefem Zuge der Dankbarkeit des 
maligen Schülers gegen feinen Lehrer 
fallen fand, ließ Weigl zu befien 
terer Ausbildung eine anfehnliche 
mme auszahlen. Diefer Erfoig er- 
nterte den jungen Tonkünſtler, und 
Componirte eine Cinlagsarie für Die 
ttie des Grafen Almaviva in Mo- 
tt8 „Barbier von Sevilla“ und 
m nod) einen höheren Flug ins Reich 
Zöne, als er die erfte komiſche Oper: 
t Morionettenbude oder der Jahrmarkt u 
awalde“ für das Marinel li'ſche 
ꝛater in der Leopoldſtadt ſchrieb. 


der ſeit 1790 von Kaiſer Leo— 
d II. berufenen Opern. und Ballet- 
Nicaften Die Opern und Ballete, 





und fchrieb für das Hoftheater das Bal- 
let: „Die Anterhaltung auf dem Tande“ und 
nach einem Terte von Perinet die 
Oper „Idoeli“ für das Marinelli'ſche 
Theater. Anfangs März 1796 unter 
nahm erim Auftrage des Barons Braun 
in Geſchäften des oben erwähnten Hof- 
theater-Mufitverlags eine Reife durch 
ganz Deutfchland. Nach feiner Rückkehr 
fehrieb er das große fomifche Ballet, nach 
dem Text von Traffieri: „Die Derlo- 
bung im Keller”, welches im Auguſt 9. 9. 
in Scene ging. Nun wurde er als f. £. 
Hoftheatercompofiteur angejtellt und 
vollendete als folcher das Ballet „Bir 
Yuldigung“. Als dasfelbe im October zur 
Aufführung gelangte, fand es jolchen 


: Beifall, daß eine Deputation ber in 


Preßburg zum Landtag verfammelten 
ungarijhen Stände eine Aufführung 
desjelben in dieſer Stadt verlangte; 
aber wegen der damit verbundenen man- 


nigfaltigen Schwierigkeiten, welche nicht 
‚on früher hatte er aus dem eper- | 


zu beheben waren, unterblieb biejelbe. 


| Wenige Monate fpäter, zu Beginn Des 


Zahres 1797, wurde fein großes Ballet 
„Eyrus and Tamgris*, und zwar unter 


Ge von ben betreffenden Gopiften in | jeiner eigenen Leitung in Scene gefeßt, 






[2 
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denfelben fein zmeitgeborener 
Peter, der ſchon bei Lebzeiten 
ters dieſem im Geſchäfte zur Seite 
en, fortführte. In der Folge wurde 
e aufgelöft. 


Univerfal-Ceriton der Tontunft. 
ünftler, Kunitfreunde und alle Gebil: 
Angefangen von Dr. Zul. Schlade: 
fortgefegt von Eduard Bernsdorf 
bad) 1861, Johann Anore, gr. 8°.) 
I, ©. 859. — Schilling (©. Dr.). 
niuficaliihe Europa (Speyer 1842, 
Neidyart, gr. 80) ©.352. — Gerber 
Ludwig). Neues biftoriichbiograpbi« 
!erifon der Tonfünftler u |. w. (Reipzig 
Kübnel, gr. 80.) Bd. IV, Sp. 534. — 
ser (3. S. Dr.). Univerjal-2eriton der 
nit. Neue Handausgabe in einem Bande 
gart 1849, Fr. Köhler, Lex.80.) ©. 888. 





gl von Kriegeslohn, Valentin, 
3eigl von Kriegeslohn, Valentin 
‚8.74. 


id bemerfenswerthb: 1. Eine Anna 
a MWeigl, die Gattin des Hof 
celliiten Franz Joſeph Weigl 
3.298, Wr. 6 zu Enve]. — 2. Anton 
I (geb. zu Di tersdorf in Mähren, Ger 
ihr unbekannt). E befleinete 84 bie 
eines Erbrichters in Mähren und murde, 
vn 15. Mär ieſes Jäahres der erfte 
rirende Richsta nach Wien einberufen 
\, für Mäbriid Trübau in denjelben 
t. Er nahm jeinen Platz auf der Iınfen 
des Hauſes zwiſchen Ludwig von Löh- 
id Wenzel Brobaska ein. Ueber jeine 
tentarijche Thätigkeit ift nichts zu ber 

Die October-Ereigniſſe brachen ber 
tiefe Vertreter des Reichstages flüch- 
»hne Berilligung eines Urlaubs. Da 
a 21. October des Bewegungsjabres 
ebreren Wahlmännern des Mäbriich: 
aer Warlursirfes bei Dem damals in 
tagenden Rumpfparlamente ein Schreir 
welches Schriftführer Wiejer in der 
imlung verlas, und in melden be» 
mard, daß, obgleich die Reichsverſamm— 
Ale mit oder obne Urlaub abweſenden 
dneten einberufen babe, un in den 
‚ärtigen Jagen der Gefahr dasjenige 
hen und zu beichließen, was zur (Gr; I 
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haltung der Ruhe und der geregelten Staatd- 
verwaltung noththue, ſich ihr in den Weiche: 
rath gemwäblter Abgeordneter Anton Weigl 
jeit mehreren Tagen zu Hauſe befinde, 
ohne dent Rufe der Reichsverſammlung zu 
folgen. Gegen dieſes Verhalten proteftirten 
nun die Wahlmänner und ftellten an das 
Parlament die Bitte: „Den durch den Ab 
geordneten Weigl obne Urlaub in ben 
Tagen der Gefahr verlajienen Poſten eines 
Vertreters des Mähriich » Trübauer Wahlr 
bezirtes für erledigt zu erflären umd nit 
möglichfter Beichleunigung eine neue Wabl 
anzubefeblen, um den von conftitutionellen 
Prineip : rehglübten 50.000 Bewohnern bed 
ZTrübaner Wahlbezirkes das Recht zu wahren, 
an der conftitutionellen Geießgebung unjeres 
Geſammtſtaates Theil zu nehmen“. Dies ift 
die erfte und einzige energiiche Kund- 
gebung öſterreichiſcher Wähler im denk · 
würdigen Zahre 1848 genen einen pflicht 
vergeifenen Abgeordneten, obgleih damals 
deren eine Menge in den fritiicheften Tagen 
fabnenflüchtig grworden und auch jonft nit 
immer den Abfichten ihrer Wähler entiprechend 
gehandelt haben. Auch wurde für Anton 
Weigl keine Neuwahl angeordnet, jonbern 
derielbe ging, als Seine Majeftät ber Harler 
zut Sicerftellung des NWeichsratbes mit 
Manifeft vom 22. October 1848 benjelben 
auf den 13. November g. 3. nach Krentfier 
einberief, dabin, nahm wieder jeinen Platz 
links, nur hatte er jetzt den Wirthſchafts · 
beſitzer Franz Staffa aus Mähren und den 
Hofbeſitzer Joiepb Leithner us Stoderau 
au feinen Nachbarn, doch verbarrte vr aleich 
feinen beiden Collegen bis zur Auflöiung des 
Reichsrathes in politiiher Unthätigkeit, IEr— 
innerung an Kremſier. Zuſammengeſtelli 
von W. A Neumann und Ed. Edl. von 
Meyer (Kremſier 1849, 8°) 2. 16, 21, 27 
und 29. — Dunder (W. G.). Denkſchrift 
über die Wiener October ⸗Revolution (1848) 
(Wien 1849, 80) &. 385.) — 3. Chriſtoph 
Meigel (geb. zu Ne mis in Böhmen am 
9. November 1654, geit. au Nürnberg am 
5. Zebruar 1725). Vereits 1666, als er 3woͤlf 
Jahre alt war, kam er aus feiner Heimat in 
die Fremde, indem ihn bie Seinigen nach Hof 
im Voigtlande chickten, um ibm bajelbft die 
Goldſchued kunſt erlernen u lajfen. Später 
nahm ibn der berübnte Jenenſer Profeifor 
der Matbenatit, Weinariicher Hofmathema ⸗ 
ticus und Baudirector Erhard Weigel, 
allem Anſcheine nady ein naher Verwandter 
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die dazu gehörige „Anleitung zu der ver« 
beiferten Geographie" hat im Jahre 1724 
Profeſſor Joſ. David Köhler herausgegeben. 
— „Hifteriiher Zeitungsatlas“ (25 Tafeln 
in Fol.). — „Descriptio orbis antiqui® 
(44 Karten in Fol.). — „Der durchlauchtige 
Welt, Geichichts-, Geſchlechts, und Wappen« 
Kalender” (8°., in vielen Fortiegungen). — 
„Broipect der Stadt Nürnberg von ©t. Peter, 
welche Straße Joſephus I. als römiſcher 
König bereingezogen 1704”. Chr. Weigel 
exc. (Fol.). — „Proſpect der Stadt Wien 
vor dem Burgthore“ (1719). — „Proſpect 
der Stadt vor dem Gchottentbore" (1719). 
— „Proſpect der Stadt vor dem Kärntner 
tbore” (1720). — „Wroipect der Stadt vor 
tem Roiben Thurn“ (1720). — „Proipect 
der k. k. Haurt- und Reſidenzſtadt Wien und 
ibrer Vorftädte”; dieie fünf Preipecte Weir 
gel's befinden fi in der Wiener Magiſtrats⸗ 
bibliothet. Auch gab er der beiden Nürn» 
bergiichen Schreibfünftler Mid. Bauern 
feind und Adolf Zimmer zierlihe „Schreib: 
Kunſt“ in verichiedenen Schriftarten in Kupfer 
geitochen, beraus. Von Weigel’s meift in 
Schwarztunft in Fol. und gr. Fol. ausge: 
führten Biloniffen jind befannt: [die mit 
einen Sternchen (*) bezeichneten gehören zu 
den beften Blättern] »„Kaiſer Karl VI", 
ganze Figur, am Zelt ftehend (ar. Fol.). — 
„Ludovicus XIV. Rex Franciae*. 
„Carolus V. Lotharingiae Dux 
1688%. — „Georgius Ludovicus Dux 
PBruusv. et Luneburg* (nit Wappen und 
kriegeriichem Beiwerf). — „Joannes V. 
Lusitaniaerex.“. — „Herzog Sriedrich 
von Sachſen“ (mit Wappen). — „Bildniß 
einer öfterr. Erzherzogin“. Nah E. Go. Heiß. 
— *„Abrahamus a S. Clara“ (jelten) 
„Guill. Joan. Baterus, Theol. Jen.“ — 
* „Johann Michael Bretihneider”. Bon 
Auiſig, Maler von Bray. „Michael 
Bauernfeind, Nürnbergiiher Schreib» 
nteiiter”. — „Julius Fridericus comes Bu- 
celleni“ (mit Wappen). — „Nicolaus de 
Catinat, Marcchal de France“, — „Da- 
vid Ebersbach Svidnicensis Silesius* 
(mit Wappen und Enmbolen). — „Fride- 
ricus Wilhelmus Ebener ab Eschen- 
bach etc“ ©. Blendinger pinx. 
„Samuel Faber, Gymn. Aeg. Nor. Rec- 
tor®*. — „Sibertus S. R. J. Comes ab 
Heister“, mit der Inſchrift: Hic vir, 
hicest,cuiJusgladium,!Pietasque 
dat ignes; Excidium. | Yindex im- 








— „Johannes Michael Rücker, 


yerwergmn rauen en 
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minet, hydra time. — „H. Hilde, 
brand, Prof.“ — *„Eucharius Gottlieb 
Rink, Jur. pub. Prof. in Univ. Altorp.®. 
Pastor 
prim.“ (mit Wap.). — *„Daniel Rücker“. 
— „Christ. Theoph. Scheurl Defers- 
dorf* (oval mit Wappen). — „Phil. Jac. 
Scheurl, Prof“. — *,„Felix Spizius, 
J. U. D. Consil. Norimb. ete.“. In Ver 
kolje's Manier. — „Hans Curl Baron de 
Thüngen, Gen. Camp. Marschal“. — 
„Joh. Phil. Treuner, Dr. Theol. Jen.“. 
— „Joh. Weibbah, Pfarrer in Augss 
burg 1680” (8°.). „©. ©. Zeltner, 
Prof.“. — „Adolf Zimmer, Schreibmeifter”. 
Es ift ſchwer zu beftinmen, welche von den 
vorangeführten Werken und Blättern von 
Weigel ſelbſt oder nur unter jeiner Seitung 
ausgeführt wurden. Ein großer Theil jeiner 
Werte ift zwar Werlagsartifel, zeigt aber 
doch die ungeneine Rührigkeit und Vielſeitig— 
keit Weigel's im einer der Kunſt nicht eben 
zu bolden Zeit. Wenn behauptet wird, daB 
er als Künftler von feiner Bedeutung jei und 
nur handwerksmäßig verfubr und daß die 
ichägbaren Blätter. welche ſich vorfinden, von 
anderer Hand herrühren, fo ift das blind in 
Die Quft geredet, da der Beweis nicht er 
bradt werden fann, melde Blätter eben 
Weigl ſelbſt geihabt und geftochen hat. Er 
muß bod feine Kunſt verjtanden und auch 
viel geübt baben, da er der erfte Kupfer 
ftecher ift, welcher die Gründe mit einer 
Maichine fertigte, ein Vorgang, der darauf 
binweist, daß er eben felbft gearbeitet und 
darauf bedacht gemeien, das Monotone jeines 
Geſchäftes nah Möglichkeit zu erleichtern. 
Was die Familienverhältnijie des Künſtlers 
betrifft, jo ift e& befannt, daB er eine Tochter 
batte, melde den Maler Johann Kenckel 
(aeft. 1722) heiratete und wie es den Ans 


- fein bat, eine zweite Ehe mit Martin Ty— 


off ichloß. Andere wieder nehmen an, daß 
Legterer die Tochter der Frau Kenckel 
geehelicht habe. Jedoch gegen dieſe Annahme 
ſpricht en ron ®. D. Preisſler vorban 
dener Kupferftih, welcher nad Kupezky 
das Bildnis der Witwe Weigel's mit dem 
jungen Joh. David Tyroff darftellt und 
die Schrift trägt: Magdalena Esther 
Weiglin Christ. Weigelii sen. 
vidua ejusque nepos Joh. Dav. 
Tyroff. Diejer Tyroff, der alten Mag» 
dalena Eitber Meigel Enteltind und Sohn 
Martin Tyroff's, des zweiten Gatten ihrer 
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eidete er die Stelle eines k. k. Polizei⸗ 
imiſſaͤrs und Referenten der Unter ⸗ 
angelegenbeiren des ab. Hofes. In 
igenichaft lernte ih Weial fennen, 
mir zugleich als Schriftfteller vor- 
Ind ein jolcher war er auch, wenn. 
in jelbftändiges Wert von ibm er- 
if, in ausgedebnteiten Mate und 
!ficher Begabung. Er jchrieb viel Kri⸗ 
amentlich über Dramen verichiedener 
des In und Auslandes, dann No» 
n melden fich feiner Naturfinn und 
ırfjinnige Auffaſſung der Lebensver⸗ 
befunden; ferner allerhand andere 
irtikel und auch Gedichte, welche fich 
bh in vormärzlichen Sournalen, vor» 
in der Bäuerle'ſchen „Ibeater- 
‚ Im „Dumoriften“ und in den von 
und Gaftelli redigirten Taichen- 
„Veilchen“, „Iduna“, „Freund des 
heſchlechts“, „Gedenke mein“, „Huldis 
Frauen“ u. a. abgedrudt befinden. 
1 Gedichten macht jic) eine vollendete 
merfbar, jeine Urtbeile über Theater 
eratur verratben tüchtige literars 
ihe Kenntniſſe, eine ausgebreitete 
eit und ein gejundes Urtheil. Woran 
en, daß er trog jeiner ziemlichen 
tfeit auf literariſchem Gebiete faft 
unbefannt geblieben, ift nicht leicht 

Aus einer höchſt glüdlichen Ehe 
ria Wilhelmine geborenen Perlatino 
ser, als er nabezu 70 Jahre alt aus 
ven jchied, einen einzigen minder⸗ 
Zohn Wilhelm. [Wiener Zeir 
864, Nr. 54. — Bobemia (Prager 
ıd belletr. Blatt, 4%.) 1864, Nr. 81, 
in der Rubrik: „Sterbefälle, — 
ird Weigl (geb. zu Hafnerbach in 
;erreih in der zweiten Hälfte des 
en Jahrhunderts, gefl. im Stifte 
am 235. März 1923). Von jeinen 
welcher Schullebrer in Hafnerbach 
yielt er den erjten Unterricht in der 
zeiner Neigung sum geiftlichen Stande 
trat er in das (iftercienjeritift zu 
ein, nad) deſſen bald darauf erfolgter 
ig aber in das bifhöflthe Alumnat 
Bolten ein. In dieſer Anftalt, an 
er mit allem (ifer den theologiichen 
oblag, wurde er nad) deren Been» 
Profeſſor verwendet; jpäter erhielt 
farre au Vites. Bei jeiner vorberr- 
Neigung aber für das klöfterliche 
ignirte er 1812 auf die Pfarre und 
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trat in das Giftercienferklofter zu Zwettl. 
Rah beendetem Noviziat übernahm er bie 
Profeſſur der Theologie am Bernardineum 
zum beil. Kreuze und 1817 die Bräfectenftelle 
an der theologiichen Lebranftalt daſelbſt. Mit 
vorgerüdteren Alter ward ibn bei jeiner fich 
fteigernden Kräntlichfeit die fernere Verwal« 
tung diejes Auites unmöglich, und jo legte 
er 1822 dadjelbe nieder und fehrre wieder in 
das Stift Zwettl zurüd, wo er hochbetagt 
ftarb. Ter Mufit, in der ihn jein Water 
unterwiejen hatte, blieb er zeitlebens treu, und 
da ibm in Klofterleben beionders Gelegenheit 
zur Ausbildung im Orgelipiel gegeben war, 
bildete er fi) zu einem ausgezeichneten Orga« 
niften aus. Er jchrieb auch mehrere kirchliche 
Sompofitionen, welche nicht gedruckt wurden, 
aber in den Mufitarchiven der Klöfter, in 
denen er gelebt, aufbewahrt werden. Auf 
tbeologiihen Gebiete mag er auch als 
Schriftfteller thätig geweſen jein, da ihn 
Sranı Heinrih Böckh in jeinem Merfe: 
„Wiens lebende Schriftiteller, Künftler und 
Dilettanten im Kunftfade" (Wien 1821, 
Bauer, 120.) S. 36 und ebenfo audy Dr. Franz 
Sartori im Schriftitellerverzeichniffe auf 
führen. — 9. Mobert Weigl. Weber diefen 
zeitgenöifiichen Künſtler, feines Zeichens Bild» 
bauer, fehlen uns alle näheren Nachrichten. 
Wir fennen ihn nur aus der Aebruar-Auss 
ftelung 1872 des öfterreihiihen Kunſtver ⸗ 
eines, in welcher er mit einem verkäuflichen 
und auf 30 fl. bewertbeten Basrelief „Leda“ 
vertreten war. — 10. Sarkander Weigl 
(geb. zu Treviſo am 22. October 1817, get. 
zu Wien am 3. October 1869). Im October 
1829 fam er zur militäriidhen Ausbildung in 
die Wiener-Neuftädter Akademie, aus welcher 
er im September 1837 als Fähnrich zu Erz 
berzog Ludwig · Infanterie Nr. 8 ausgentuftert 
wurde. Im Negimente 1843 Lieutenant, im 
September 1850 Hauptmann zweiter Claſſe 
und im Mai 1853 Hauptmann erfter (taife, 
ward er in letzterer Eigenichaft im Februar 
1860 zu Großherzog von Toscana-Infanterie 
Nr. 74 überießt. Ende Jänner 1861 trat 
er infolge ſchwerer Verwundung vor dem 
Feinde — im Feldzuge 1859 — bei Zuzäb- 
fung ven achn Zabren zu feiner anrechnungs* 
fähigen Tienftzeit als Major in Benfion. 
Weigl mar im Zelde ein ausgezeich 
neter Soldat, harte fi namentlich bei Er— 
ſtürmung des Torfes Schintau an der 
Waay am 16. Juni 1849 durd) jeine Tas 
pferleit bervorgetban und wurde in Anerfen 
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JIofepfa geborenen von Hammer (geb. 1791, 1864 gegen Tänemarf, den Krieg 1866 gegen 
get. 18. März 1818), welche ibrem Gatten Preußen mit und murde für fein tapferes 
am 3. September 1812 einen Sohn, Fried: | Verhalten im lesteren am 3. October 1866 
ri, aebar [i. ©. 300]. Seine zweite Ger mit der ab. belobenden Anerkennung, fpäter 
malin Eliſa geborene Gonteila Negri (geb. mit dem Trden der eilernen Krone dritter 
1821, get. 7. Zuli 1848) ichenkte ihm eine Claſſe audgezeichnet. Areiberr Friedrich 
Tochter Fraucisca und zwei Söhne Adolf Franz vermälte fih am 6. Auguft 1871 auf 
und Eduard. Nur der Sohn erfter Ehe, Schloß Strilek in Mähren mit Phifomena ger 
Freiberr Friedrich, pflanzte das Geichleht | borenen Gräfin von Mfuendurg. Dieielbe 
mit seiner Gemalin aus einer ungariichen icentte ibm am 19. Juni 1872 den Zobn 
Adelefamilie Sranrisca von Bfudovärz de Peto- | Franz Friedrich, ftarb jedoch noch am 
Bäz fort, welche ihm vier Söhne und eine | 24. November d. 3. — Der dritte Sohn, 
Tochter ſchenkte. Die Gemalin des Freiherrn Sreiherr Gelfa (geb. au Wien 19. Septem« 
Friedrich, Freiftau Srancisca, buldigt | ber 1846), wurde gleichfalls für den Waffen« 
auch der jchönen Kunft, und ein in Del ger dienft, und zwar in Gadeteninftitute zu Eifen« 
maltes „Stillleben“ ihrer Hand mar 1848 ftadt erzogen und trat 1861 in die Wiener 
in der Zahresausftellung in der k. k. Ata- Neuftädter Akademie zur weiteren militäri— 
denie ber fchönen Künfte bei St. Anna in ſchen Ausbildung. Er verließ aber diejes In— 
Wien zu ſehen. Ron den Söhnen ıft drr ftitut bereits in März 1862. Darauf am 
jüngftgeborene, Ernſt, bereits geitorben. Der | 2. März 1864 als Regimentscadet zu Herzog 
ältefte, Bela (aeb. 8. März 1843), befleivet | von Braunichweig-stüraiiieren Nr. 7 aſſen⸗ 
zur'Zeit die Stelle eines Zectionsratbes im tiert, fam er im Mai Ddesjelben Jahres als 
t. £, Handelsminifteriun; der zweite, Fried⸗ Lieutenant minderer Gebühr zum 5. Küraſſier⸗ 
rich Franz (geb. zu Tedenburg in Ungarn | Regimente Kaiſer Nicolaus T., im Juni 
am 26. October 1844), für den Maffendienft 1866 ald Lieutenant höherer Gebühr zu Erz⸗ 
- im Gadeteninftitute zu Hainburg vorbereitet, berzog Karl LudwigUhlanen Nr. 3, in mel« 
trat 1859 in die Wiener-Neuftädter Akademie, chem Regimente er noch im nämlichen Mor 
aus welcher er im September 1863 als Lieur nate Überlieutenant wurde. Er kämpfte im 
tenant nıinderer Gebühr zu Windiſch-Gratz Feldzuge 1866 genen Preußen und wurde für 
Dragenern Wr. 2 eingetheilt wurde. Im Re fein tanferes Verbalten vor dem Feinde am 
pimente rückte er bis Tetober 1565 zum 43. October 1866 mit dem Ritterkreuze des 
Tberlieutenant vor, 1884 war er der ältete königlich ſächſiſchen Albrechtordens ausge 
Rittmeiſter erſter Claſſe bei Graf Sternberg⸗ zeichnet. Freiherr Gejſa ſteht nicht mehr im 
Dragonern Nr. 8 Er machte den Zelozug , Verbande der kaiſerlichen Armee und bat ſich 








Stammtafel der Freiherren von Weigelsperg. 


Franz, Freiberr 1849 
geb, 19. Tecember 1756, + 12. Decenber 1850. 
1) Alsifia Iofepha geborene von Hammer 
art. 1791, + 18. März 1818. 
2) Elife geborene Conteſſa Wegri 
: seb. 1824, + 7. Juli 1848. 
a B, 2 





‚Friedrich Francisca Adolf Eduard 
aeb. 3. Sertember 1812. geb. 12. Juli 1840. geb. 18. Dec. 1842. neb. 2. Juli 1847. 
Stancisca von Blndoväcz Stephanie geborene Szily 
de Petöhäy von Hagy-Z;igeth. 
aeb. 2. Jänner 1813. web. 22, Auli 1843. 
ö— — — — —— — — — — — — — 
Dela Friedrich Franz Gejſa Ernſt Octavie 
geb. 8. Maͤrz geb. 26. Tetober 1844. geb. 19. September geb. 18. Oct. geb. 17. Det. 
1543. Vhilomena geborene 1846. 1850, +. 1853. 
Graͤñn ven Ahuenburg Olga Areiin Mihos 
geb. 27. Märı 1845, von Tarrödhäza 
+ 23. November 1872. geb. 20. März 1844. 
— — 


Franz Fricdrich 3ejfa 
aeb. 19. Juni 1872, geb. 23. Jänner 1878. 


Weigelsperg (Wappen) 


am 26. Juli 1875 auf Schloß Mitosb im 
Gifenburger Gomitate Ungarns mit Ofge ge 
borenen Freiin 'Mikos von Carrödhäza (geb. 
20. März 1844) vermält, melde ihm einen 
Sohn Geile (ned. zu Wien 23. Jänner 
1878) fchentte. 


Wappen. Bon Gold, Blau und Sitber quer 
getheilt. In ber unteren filbernen Abtheilung 
ift eine aus dem Zußrande fich erhebende ein» 
nebogene blaue Spitze fichtbar, in welcher 
über einem grünen Dreihügel ein rechts⸗ 
gewendeter Steinabler fchwebt, der im Schna« 
bel einen grünen Lorberzweig und in beiden 
Klauen an einem mit Gold durchzogenen 
ihwarzen Bande ein abgerundetes mit einem 
goldenen Ringe und einem goldenen Rande 
verjehenes Vronzekreuz trägt. Weber dem Adler 
fteht ein goldener Stern. Aus der Mitte der 
beiden Seitenränder des Schildes erhebt fich 
bis zur Mitte des Hauptrandes ein Sparren, 
deifen rechte ſchwarze ‚Hälfte mit zwei fchräg« 
lints nebeneinander geftellten fünfblättrigen 
goldenen Roſen, die linke rothe Hälfte mit 
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drei ichrägrechts übereinander geftellten 
bernen Schwertern belegt ift. Auf dem ob 
Scildrande ruht die Freiherrenkrone, auf 
ein Helm ſich erhebt. Aus ber Krone desſi 
wächst ein um Haupt und Lenden grür 
kraͤnzter wilder Mann, welcher in der Re 
einen eifernen Hammer an einem bölje 
Stiele hält und die Linke in die Hüfte fer 
Helmdeden: Rechts ſchwarz mit © 
tints roth mit Siber beleat. Schildhal 
Zwei auf einer unter dem Schilde c 
brachten Arabesfenverzierung ftebende, 
märts jehende geharnifchte Männer mit of 
Qifiren; ihre Helme find je mit drei ro 
Steaußfedern deftedt, und jeder der Nä 
ift mit einem Schwerte an einen gold 
Gefäße umgürtet; der zur Rechten hält 
der linken, und ber zur Linken mit der rei 
Hand den Schild, während fie die freie ẽ 
in bie Hüfte ſtemmen. 


Weigl, fiehe alle Träger biefeg ! 
mens unter Weigel [&. 276 u. [.]. 


Ende des breinndfünfzigfien Bandes. 





Alphabetifches Namen: Negifter. 
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!inem * bezeichneten Biographien Rommen bisher noch in Reinem volfendeien dentſchen Sammelwerk 
ıpädie, Converfations-Lexikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erſten Male in diefem Biographifchen 
in weſchem üßrigens ale ArtiRel nad Originalquellen, die bisherigen Mitteilungen über die ein- 
tfonen entweder berichligend oder ergänzend, ganz neu gearbeitet And; m. B. — mit Beridjtigung. 
) mit Angabe der divergirenden Daten; m. G. = mit geneafog. Datın, m. M. — mit Beſchreibung 
jmonumentes; m. P. = mit Anguße der Porträte; m. W. = mit Befchreibung des Wappens; die 
19 Qu. bedeutet Quellen, worunter der mit Aleinerer Schrift gedrudte, jeder Biographie beigefügte. 
Anhang verfkanden if. 


Seite ; 
nöfer, Wolf, m.P.... 41 
UWE a van isn en — 
ac 2 
Haul, &; =. Sn 4 
ſee a 6 
ſeinrchchchchchch re — 
er, Matthias Ritter von. . 7 
egg, die Grafen . 2... 8 
ranz Anton . . (im Texte) — 
ohann Karl. . („ m — 
oſeph Graf —— = 
eopold Graf.. (a „) — 
)tto Graf.» . (mn ) — 
fer, Columban . (Dun n 9 
— (Qu.2) — 
MOD ee a — 
tenhofen, Genealogie 
(Qu.) 12 
ldalbert Karl von. .... 10 
arl Franz von ... (Qu.) 13 
er, Anton a 3 re — 
uguſt.... (Du. 1) 22 
her, Bernhard (Qu.2) — 
er, Florian. . . (Qu. 3) — 


bervon Waldenau, Franz 
(Du.) 





alter, Fran... (Du 4) 

— Fu . 2... (Qu. 5) 
*— — Chriſtoph . . . a. 6) 
*— Freimund . . . (Qu. 7) 
*— 8... (Qu. 8) 
— Guftad, m.P. ...... 
*MWalter, dans. (Qu. 9) 
*— Son 2:2 en. 
*— Ignaz . (Qu. 10) 
*— Igu 22... (Qu. 11) 
*Walther von Waldenau, 

Zzngg 
— Johann ...... (Qu.) 
Walter, Johann...... 
Walther, Joh. Jacob . (Du. 12) 


— zu Herbftenburg, Johann 


Roman ». 2.2 22000. 
*Walter, Iofepd 2... 
*— Zofep) . . . . . (Qu. 13) 
— Ifeph » 2... (Qu. 15) 
— — Sarl . . (Qu. 14) 

— Juliane. . . . (im Zerte) 
— Julius . . (Qu. 16) 
*MWaltherr, Ladislaus —F 
*Walter, Leopold . (Qu. i7) 
18 | *— Leopold 2... (Qu. 18) 














mern 





307 


Seite 


} *_— — Franz Sreiherr. . (Du) 301 Joſeph 


Weigeiopen, Friedrich Frei⸗ Weigl, Iofeph 
DEREN ea nern nn 300) — von Kriegeslohn, 


... * 


*— Gejſa..... Qu) —| — — Löwenwarth, 


“Meigl, Anna Maria. (Du. 1) 295 Sreiherr 


... 


*— Anton.... (Qu.2) — *— Joſeph Ferdinand . 


*— Glijabetb ... . 18 5) 298 | *— Leopold Freiherr 


*— Eva Maria... ... 0.276) *— Nivard 


*— BON... 22er. 277 |*— Robert — 

*— Frangg 279 *— Sarltander . . . 

*— — Sofepp. . . . (Qu. 6) 2988| — Thaddäud 2.2.2.0. 
*— — Fave 279| — von Kriegeslohn, Va— 
— Joſeph, m.P. . 2.2... — lntin. 222000. . 


0* 








309 


Seite 
Chriftopp . . (Qu. 3) 295 
(Qu. 4) 298 


Meigel, 


Weigelöperg, Friedrich Fre. 300 
290 


Weigl, Leopold Freiherr. . . . 


Bukomina. 


Waſsmuth, Anton. .... .143 


Croatien. 


Wartha, Vincenz . . . (Qu.) 115 
Weber (Veber), Adolf . . 167 


Galizien. 


Waſilewska, Felice. . (Du.) 133 
Basniemsti, Anton... . „135 
Barterefiewicz, Cajetan Ang. 113 
Weber, Felig . . . . (Nr. 11) 179 
— Mof .... . (Rr.32) 214 
Vedryhomsti (Wendrp- 

homsti,®. ..... 
BVeihfelbaum, Mihael. . . . 252 


rien, Rüftenland und Trieſt. 


Barrens, Eduard. ..... 9 


Rärnthen. 


BVeidner, Paul... . (Du) 275 


Arain. 


Battmann-Maelcamp-Bean- 
lieu, Iofeph Freiherr . . . 153 


Arakan. 


Walther, Philipp ...... 21 
Barfhaner, Jonathan... . 99 
Warſzewicz, Iofeph von . . . 102 
Waſilewski, Edimud .. . „131 
VBedryhomsti (Wendry— 
Homwsli), Kranz (im Tezte) 231 
Weigel, Ferdinand Joſeph . . . 277 


Zombardie. 


Weigl, Sarlander . . (Qu. 10) 299 


Mähren. 


Ballnöfer, Paul. ..... 
Walter, Florien. ... (Qu. 3) 
Walterskirchen, Sufanna Ka— 


tharina . .... (Qu. 4) 
Wanke, Fum..... (Du.) 
Wankel, Send . ..... 
Weber, Franz. . . . (Nr. 15) 

— Johann Bapt. . . (Nr. 23) 
— Vincenz . . (Xr. 37) 
Wechsler, Adolf (Qu. 1) 
Weeber, Auguft . » 2.2.2 .. 
— dentidh .» 2 2 2 2200. 
Wehrle, Mod . . 2.2... 
Weidlic, Ignaz doſerh 

Weigl, Anton ... (Qu. 2) 

Hefterreich ob der Enns. 
Walz, Midall . 2... 2. 
Wartha, Iohann Paul... . 
Wajferburger, Lina 


Weber, Iohann Evang. (Nr. 25) 
— don Ebenhof, Philivp Frei— 

herr 
Wehrenfennig, Johann Theodor 
Weidinger, Leopold 


Hefterreic unter der Enns. 


Wallnöfer, Wolf. 
— Auguſt.. 
— Paul 
Wallſee, Heinih ». . 2...» 
Wallter, Ignaz . . . (Du. 11) 
Walper, Matthias Ritter von. . 
MWalfegg, Leop. Graf (im Tegte) 
Waltenhofen, Adalbert Karl 
von Es 
Walter, Franz 
— Freimund 


Qudwig 2... 
Raimund 
— Eebaftin . ... 
Walter, 
Balterstirden, Georg Chri⸗ 
ſtoph (IL) . .. (Du. 1) 
— — Rilhelm (III) Freiherr 
— Johann Wilhelm (T.) (Du. 2) 
— Maria Magdalena. (Qu. 3) 


. 26) 


(Nr. 34) 2 


Ecite 


4 
22 








Walterskirchen, Robert  Wil- 
Helm. .-..... (Du. 20) 
Walther, Bernhard 
Wanggo, Eajetan . ..... 
Wartinger, Iofephb ...... 
Waſer, Iofeph Ritter von 
Bafbington, Mazimilian Zrei- 
herttt 
Waſtel, Gregor....( 
Waſtl, Ignaz Seinrich 
Waftler, Joſeph .. 
Wechsler, Ernſt. 2 co... 226 
Wehrenfennig, Joh. Theodor . 246 


eo... 


Tirol. 


Ballnöfer, Jacob 
— Paul 
Baltenhofen, Adalbert Karl v. 10 
Walter, Joſeph Karlv. (Du. 14) 24 
Walther von der Wogelweide 

(Qu. 25) 
Balther zu Herbitenburg, Io. 
oman 


27 


. 133 
Waſſerer, Petr . .....14480 
Waſsler, Io .. 2... 
Battmann-Maelcamp-Beau- 

lieu, Joſeph Freiherr . . . 153 
BVeber, Alois (im Texte, Nr. 13) 181 
Beda (Nr. 6) 169 
— Fran (Nr. 13) 181 
— Johann Adam . . (Nr. 22) 190 


4|Wehrle,.Aois . 


& Seite 
Weber, Johann Evang. (Nr. 25) 


Walter, Iohann . ...... 18 193 
Warkoiſch, Heinrich Gottlob : Webern zu Treuenhaufen, 
Breiherr. 22220. 83 Joſehß 225 
Weger, Iofeph . . 2 22... 236 
‚Siebenbürgen. j ee 

Balterstirden, Chriſtoph BEN - 
Ban. ..... (Qu. 8) 37|Walper, Matthias Ritter von. . 7 
Balfer, Iacob ne HRWalter, Paul. . . (Qu.22) 26 

Bardener, Auguft Freiherr . . 82 Walterskirchen, Georg Wil— 
Weber, Simon Peter . (Nr. 35) 216 helm (III.) Sreiherr . . . . 40 
Wehrm acher, Joſehh..... 2491 — Roderich Wilhelm . (Qu. 13) 38 
Weidenfelder, Lorenz ....234 Waltherr, Ladisblaus. . . . - 20 
Balz, Michael..... 4 

i Walzel, Cmilo ...... 
; Steiermark. Warkotſch, Georg . . (Qu. 1) 88 
Walter, Auguft . . . (Out) 22| — Thomas... .. (Qu2) — 
— Leopold ..... (Qu. 17) 25 |Warou, Daniel... ..... 1 
Baltenhofen, Adalbert Karl vo, 10|Wartensleben, Ferdinand Graf 106 
— Karl Franz von . .. (Qu) 13] — Wilhelm Ludwig Guſtav Graf 109 


.. (Qu) 115 


Wartha, VBincenz . 
. . 161 


Wattrang, Ignaz don 
Weber, Fran. - . (Ar. 12) 180 
— (Beber), Heinrich (Nr. 18) 187 
— — Johann . . (Nr. 20) 188 
— Eimon Peter. . . (NRr.35) 216 
Wedl, Matthiad . . . (Du. 4) 228 
Wechsler, Ludwig . . (Du. 3) 226 
Weger, Iofepd .... - "2.236 
247 
Weihhardt, Vormeifter (Du.) . 250 
Weidenfeld, Karl Philipp Frei- 

err 
Weidinger, Emmerich) (im Terte) 258 
MWeigelsperg, Friedrich Frauz 

Freiherr . (Qu.) 301 
Weigl, Joſeph .:. .279 


Vorarlberg. 


Waljer, Iacob .. 


Borderöfterreid). 


Waljer, Franz (Qu.2) 9 
Wanker, Ferdinand Geminian 74 


Hefterreicher, die im Auslande 
denkmwürdig geworden. 


Walter, Iohann 
Walther, Rhilipp 


312 


* Eeite 
Balzel-Frandetti, Fortunata 84 
Wanzura, Ernftvon. .... 76 
Weber, Beda (Frankfurt a. M.) 169 
— Sum... 2.0. (Nr. 12) er 
Wehle, Charlee .. 2.2... 
Weidlich, Joſeph (Du. 3) 261 
Weigel, Chriftopy . . (Qu. 3) 295 


Uicht in Leſterreich geboren. 


Walſer, Columban . (Qu.1) 9 
Walther, Iohann Jacob (Du. 12) 24 
4 


Walz, Michael...... 7 
Walzel, Camillo....... 49 
Ward, Thomas Freiherr . . . . 79 
Wardener, Auguft Freiherr 82 


Warnsdorf, Gottfried Freiherr: 
(Bayern) 

Warreus, Eduard (damburg) . 

Warsberg, Alegander Freiherr . 


Marfow, Friedrich (Stolpe in 
Pommern). 2 20000. 100 
Warfzewicz, Yofeph von . 102 





Selle 
Wartensleben, Wilhelm Ludwig 
Guſtav Graf » » 2 220. 109 
Waſa, Amalie i 
— Guſtad Prinz von 
a on, Mazimilian — — 
I 


... Be er 


Bates, Edmund (König. 
reih Polen) . 2 2 2.0. 131 
Wasmann, Rudolf BEIDE 
(Hamburg)... .. 
Waffeige, Karl Freiherr von . an 
Watteroth, Heinrich Iofeph . . 152 
Weber, David (Zürih) (Nr. 8) 178 
— Karl Maria von . . (Nr. 29) 197 
— May Maria Freiherr von 
(Mr. 2 —9 
Webercus, Auton .... 
Wehle, Johann Rppacl 
(Sachſen) . . —* 
Weichs, Friedrich Freiherr 2... 30 
Weidner, Ehriftiane Friederife 27 


Weigl, ran Sofeph (Bayern) 
a (Qu. 6) 298 





Namen-Negifter nad Ständen 


und anderen bezeichnenden Kategorien. 


Adel. 


‚alper, Matthias Ritter von . 
salfegg, die Grafen 
saltenhofen, Adalbert Karl v. 


‚alter, Joſeph Karl von 
(Qu. 14) 
_ bon IUEBRG. Nico- 
lus . 2.2... (Qu. 21) 


‚altersfirden von Wolfs— 
thal, die Freiherren.. (Qu.) 
salther von Waldenau, 
Ignaz...» 
— zu Herbftenburg, Johann 
Roman . 
— bon der Bogelmweide 
(Qu. 25) 
tander bon Grünwald, Jo— 
ſeph (Vater) 
— — — — (Sohn) . 
3angen zu Gerolßel, die Freie 
herren (Qu.) 
Sanief Ritter von Domyslom, 
Matthid 2. 2 2220. 
3anfab. Lenzenheim, Iojeph 
; (im Terte) 
— — — Thaddäus von . . . 
— Edler von Rodlom, Wenzel 
Janfer, Ferdinand Geminian, 
Erzbiſchof . 
zantzl, Wenzelvon .... . 
3anzura von Rzehnitz und 
Brahfeld, Familie. (Du.) 
— Emftvon ..... — 
zard, Thomas Freiherr. . . . 
Yardener, Auguft Freiherr 
yarkotfd, Heinrich Bottlob 
Breiherr . . . 
zarmuth von Schlachtfeld, 
Sebaftian (Du.) 


82 





Eeite 
die Freiherren 
(Qu) 9 

90 


— — — 


Warnsdorf, 


— Gottfried Freiherr 
Warsberg, Alexander Freiherr . 
— Guſtav Freiherr 
Warſzewicz, Joſeph von . 
Wartenegg von Werthheim— 
ftein, Wilhelm 
Wartensleben, Ferdinand Graf 106 
— Wilhelm Ludwig Guftan Graf 109 
Waurterefiewicz, Cajetan Aug. 
(armenifcher Erzbifhof) . . . 
Waſer, Joſeph Ritter... . . 
Washington, Mazimilian Frei- 
beit». ae ee 
Waſſeige, Karl Freiherr von. . 135 
Waffjerberg, Franz Aug. Fav. 136 


— Leopold Adam von... . . 139 
Waſſerthal Edler von Zuccari, 
Conftantin.. . .. . (Qu.) 142 
Watlet, Wenzel Freiherr .149 
Wattenwyl Brunnkr von .. — 
Watterich v. Watterichsburg, 
Briedrih Karl . 2.2... 151 
Wattmann-Maelcamp-Beau- 
fieu, Iofeph Freiherr . . . 153 
Wattrang, Ignaz don . . . „161 
Wahna, Iofeph Edler von . . . 164 
Weber, Edmund von . (Nr. 10) 179 


— Joſeph Freiherr . . (Nr. 27) 195 
Karl Maria von. . (Nr.29) 197 
May Maria Freiherr von 

(Nr. 31) 210 
bon Ebenhof, Philipp Frei- 
herr (Nr. 34) 214 
— — Benzel Ritter (Nr. 38) 219 
Webern zu Trenenhaufen und 


Poftfelden. . 22 2.. 225 
Wedel, Ieremias von. (Du. 1) 227 
Meeber, Eduardvon ..... 232 





Homileten. Maler. 
— Seite Seite 
er, Johann Bapt. (Nr. 23) 191 | Walter, Florian. .. (Qu.3) 22 
— A Ne — 
— Joſe . (Qu. 
Zumaniften. — Eehaftian (Qu.24) 27 
(con, dumm ang. | Benin ie 
- (im Tegte ER £ 
ter von MWaltersberg. | Wannen von Gränmaid, In 
Nicolaus . (Qu. 21) 26 ſeph a" 
tersfichen, Georg Wil— a en 3 
helm III. Freiperr — 40 Banpderg, Ra, ſuareliiſt » 
ther von Waldenau, Io, Warföw, Friedrich), Kal “. 5 ö 
han . 2 222.2. Qu.) 18 Barter, Iohann grap ns 
fa Edler von — Re 
Wenzer nen: wa 7 a Friedrich 
tinger, Zofeph EIER . 116 — a 
rmader, Iofepb. 248 Weber, David, —— — 
— — Franz, Hiſtorienmaler (Rr. 12) 180 
Induſtrielle. F end Heinrich. (Nr. 18) 1 
ee ne. 
ter, Pianoverfert. (Qu. 26) 27 Wedel, Jer. de ... (Qu) — 
ına, Joſeph Edler von . . . 164 Wedl, Sohann — ——— — 
Weeber, Eduard von ..... 232 
Weger, Joſehh...... . 236 
Zuden. Wegmahr, Eebaftian, Blumen- 
z —— ” R il en >; 
Ifee, Beinih 0... 3 Wehle — Raphael . Fe 
Den®, Enumn "ea le Wepli, Maithins . (Qu 2) 246 
idauer, Sonathban . . . . 99 Wehrle Eee (Su.) 248 
EN nn a Weine, Mibdl er > in = #200 
Mathis... (Qu 2) a ee 
dner, Paul. . (Qu.) 275 eichs, ante Fu) 232 
Weichſelbgum, Midad . * — 
Rupferſtecher. en nn TF er 
Iter, Ignaz. . . (Qu. 11) 24] Weidner, Joſerh ...... ara 
ıder, Fiorian, Glasſchnitzer Weigand, Friedrih . . . . 275 
(Qu) 57) Weigelsperg, Francisca Frei⸗ 
ou, Daniel ... 91 fan 200... Du.) 301 
er, David... . (Du. 8) in Beigl, Fra... 2.2... 277 - 
er, oſeh 
L, Ehri .. (Qu. 3 206 2 5 
ap NN BE Ar A 298 | Maria Therefien-Irdensritter. 
Walper, Matthias Rittervon . 7 
Tandwirthe, Forfimänner. Wal ie von Waldenau, 
[' 1 [:) 
ter, M. R . (Qu. 20) 26 Warnsdorf, Gottfried Frei 
hington, Magimilian Frei DEE. vun sa ae — 
here is. 0 Am, 130 | Wartensleben, Ferdinand Graf 106 
ber, Seinid . 2... 2331 — Wilhelm Ludwig Guftav Graf 109 











u m 319 | ö 


Par; Seite | 


arsberg, Werander Freiherr . 98 
afferberg, Reopold Adam von 139 
eber (Reber), Joh. Er. 20) 188 
— Mur Maria Zreiherr von 
(Nr. 31) 210 
— bon Ebenhof, Ka Frei- 
herr r.34) 214 
— — — Bengel . ke 38) 219 
eidinger, Leopod ... .. - 259 
eigl, Anton. . .. (Qu. 2) 295 
— Zoſeph Ferdinand . (Du.7) 298 


Techniker. 


ieber, Mor Maria Freiherr von 
(Rr.31) 210 
(Nr. 33} 214 


et... 


Eheologen — 


alfer, Sranf- (Qu.2) 9 
=. gab u.a, 


Seite 
Wanker, Ferdinand Geninian 7% 
Wartha, Johann Paul 
Wasniewski, Anton... .. 135 


Bafferbüurger, 5. Patriz (Qu.) 140 


Wafferer, Petr . 2.2.2... 
Weber (Beber), Adolf (Nr. 2) 167 
— Bea ...... (Ar! 6) 169 
— Fran... 0... Rr. 15) 182 
— Sohann Bapt. . (Rr.23) 191 


Theologen (proteftantifgje). 


Wehrenfennig, Joh. Theodor. 246 
Weidenfelder, Lorenz ... . „254 


Tiroler Tandesvertheidiger. . 


Wallnöfer, Iacob 
Walther zu Serbftenburg, Jo— 
‘dann Roman 
Webern zu Treuenhaufen, 
Joſeph 


RD UNIVERSITY L| BRARIES 


; | AN gelrip) UNIVERSITY LIBRARIE:® 


JNIVERSITY usrarıes - stanroro UN] 


IBRARIES : srtanroro university | |B] 
:rsity Lisrarıes : STANFORD unıvers 


YARIES » STANFORD-UJNIVERSITY tı: 





